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Dra mize 
vor dem 


völkerbundä. 


Band V, 


Verhandlungsberichte und amtliche Schriftstücke 
betreffend 

Danziger Fragen, die während der LV. bis LXV, 

Tagung des Rats des Völkerbundes (vom Juni 1929 


bis Dezember 1931) erörtert wurden, 
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Zusammengestellt und übersetzt beim Senat der 
Freien Stadt Danzig. 
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Anmerkung: Die am Rande der jeweiligen Verhandlungs- 
berichte vermerkten Zahlen geben die Seite 
an, auf der der entsprechende französische 
und englische Wortlaut in den amtlichen Be- 
richten des Völkerbundes zu finden ist. 

Die Zahlen unter der Anlagenummer geben die 
Nummer in der Anlagereihe der amtlichen 
Veröffentlichung wieder, 


DËS, e? 
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LV, Tagung vom 10,Juni bis 15.Juni 1929 


A, 4, Sitzung am 14, Juni 1929 
1) Ernehnung von Mitgliedern für 
den Steuerausschuss. 


2) Arbeit des Finanzausschusses: 
Danziger Stadtanleihe. 


LVI, Tagung vom 30.August bis 6,September 1929 
A. 3, Sitzung am 6. September 1929 
1) Vetorecht des Hohen Kommissars 


in Bezug auf Verträge, die die 
Freie Stadt Danzig interessieren. 


LVII, Tagung vom äs. Dk. 25, ‚September 1929 
A, 2, Sitzung am 19,September 1929 


t) Arbeit des Finanzausschusses: 
Anleihe der Freien Stadt Danzig 
von 1927. 
LIX, Tagung vom 12. Mai bis 15.4Mai 1930 


A, 3. Sitzung am ł4. Mai 1930 


1) Arbeit des Finanzausschusses: 
Danziger Stadtanleihe. 


B. 4, Sitzung em 15,Mai 1930 


t) Ersuchen an den Ständigen Inter- 
nationalen Gerichtshof im Haag 
um ein Gutachten hinsichtlich 
des Beitritts Danzigs zur Inter- 
nationalen Arbeitsorganisation. 


LX, Tagung vom 8.bis 12.3eptember 1930 
A, 2. Sitzung am 9, September 1930 


1) Abänderung der Danziger Verfassung, 

2) Gutachten des Ständigen Internatio- 
nalen Gerichtshofs über die Zulassuag 
der Freien Stadt Danzig als Mitglied 


der Internationalen Arbeitsorganisation, 
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LXI. Tagung vom 17,September bis 3. Oktober 1930 19 
A. 53. Sitzung am 24,5eptember 1930 
1) Arbeit des Finanzausschusses: 20 
Anleihe der Freien Stadt Danzig 
von 1927. 
LXIII. Tagung vom 18.Mai bis 23.Mai 1931 21 
A. 3, Sitzung am 20.Mai 1931 
1) Arbeit des Finanzausschusses: 22 


Danziger Stadtanleihe. 


2) Ablauf des Mandats des Hohen Kom- 
missars des Völkerbundes in Danzig. 


B, 4, Sitzung am 21.Mai 1931 


t) Ablauf des Mandats des Hohen Kom- 
missars des Völkerbundes ð Danzig. 


C, 5. Sitzung am 22.Nai 1931 


1) Arbeiten des Prüfungsausschusses 23 
für die Europa-Union während sei- 
ner 3, Tagung vom 15.-21.NMai 1931. 


2) Danzig-polnische Beziehungen: 24 
Sonderbericht des Hohen Kommissarsv.25.4.31. 


3) Behandlung polnischer Staatsangehö- 30 
riger und anderer Personen polnischer 
Herkunft oder polnischer Sprache in 
Danzig: Ersuchen um ein Gutachten des 
Ständigen Internationalen Gerichtshofs. 


4) Ernennung eines Präsidenten für den 34 


Ausschuss für den Hafen und die 
Wasserwege von Danzig. 


LXV. Tagung vom Io. September bis 10.Dezember 1931 37 


A, 1. Sitzung am 19.September 1931 


1) Arbeit des Finanzausschusses; 38 
Anleihe der Freien Stadt Danzig 
von 1927. 


2) Enderung der Verfassung der Freien 
Stadt Danzig. 
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3) Danzig-polnische Beziehungen: 39 
Sonderbericht des Hohen Kormissar®.,v.15.8.31. 


Ergänzender Bericht des Hohen 45 
Kommissars v.20.8.31. 
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Verzeichnis der Anlagen, 


Nummer 


der 


Zur LV. Tagung vom 10,bis 15.Juni 1929 


Bericht des Finanzausschusses über 173 
seine Arbeit während seiner 35. Ta- 

gung in Paris vom 4.bis 10.Juni 1929: 
Danziger Stadtanleihe von 1925, 4. 
Jahresbericht des Treuhänders. 


Zur LVI. Tagung vom 30. August bis 6.Sept,29 


Schreiben des Hohen Kommissars an den 174 
Generalsekretiir dem Völkerbundes,betr. 
das Vetorecht des Hohen Kommissars. 


Denkschrift des Hohen Kommissar 


Zweites Schreiben des Hohen Kommissars 


E den Generalsekretär des Völkerbun- 
en. 


Zur LVII, Tagung wm 13,bis 25.September 1929 


Bericht des Finanzausschusses über 175 
seine Arbeit während seiner 36.Ta- 

gung in Genf vom 30. August bis 5. 
September 1929: Anleihe der Freien 

Stadt Danzig von 1927, 2. Jahresbe- 

richt des Treuhänders. 


Zur LIX, Tagung vom 12.Mai bis 15.Wal 1930 


Bericht des Finanzausschusses iiber 176 
seine Arbeit während seiner 38,Ta- 

gung in Genf vom d8.bis 18.Mai 1939: 
Danziger Stadtanleihe von 1925, 5. 
Jahresbericht des Treuhänders. 


Zur LXI. Tagung vom 17.Sept.bis 3.0kt,1 OD 


Schreiben des Generalsekretärs den 177 
Völkerbundes, betr.Änderung der Ver- 
fassung der Freien Stadt Danzig. 


Schreiben des Hohen Kommissers in 
Danzig an den Generalsekretär des 
Völkerbundes, 


Anhang I: Schreiben des Danziger 5e- 
nats an den Hohen Kommissar des 
Völkerbundes in Danzig. 


Anlage 


Völker- 
bunds- 
nummer 


1141 


1164 


1171 


12C9& 


1231 


Seite 
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62 


63 


64 


65 


Nummer Völker- Seite 
der bunds- 
Anlage nummer 


Anhang II: Gesetz betr.Änderung der 
Verfassung der Freien Stadt Danzig. 65 


Bericht des Finanzausschusses über 178 1241 69 
seine Arbeit während seiner 39,Ta- 

gung in Genf vom 4.bi8 9,September 

1930: Anleihe der Freien Stadt Dan- 

zig von 1927, 3» Jahresbericht des 

Treuhänders, 


Zur LXIII.Tagung vom 18,.bis an Mai 1931 


Bericht des Finanzausschus868 über 179 1296 69 
seine Arbeit während seiner 41 Ta- 

gung in Genf vom 6.bis 11.Mai 1721: 

Danziger Stadtanleihe von 1925, Ce 

Jahresbericht des Treuhänders. 


Arbeiten des Prüfungsausschusses für 180 1305 70 
die Europa-Union während seiner Gre 

Tagung vom 15.bis 21. Mai 1931: wäh- 

rend der Tagung angenommene Beschlüsse. 


Danzig-polnische Beziehungen: Sonder- 181 1308 71 


bericht des Hohen Kommissars vom 25. 
Anprir 1937} 


t) Bemerkung des Generaßekretärs, 


2) Bericht des Hohen Kommissars 72 
in Danzig an den Generalsekretär, 

Anhang I: 83 

SE des diplomatischen Ver- 


treters Polen in Danzig an den 
Hohen Kommissar. 


Anhang Il: 86 
Schreiben des Danziger Senats an 
den Hohen Kommissar. 


CS 97 
chreiben des Danziger Senats an 


den diplomatischen Vertreter Po- 
lens in Danzig. 


Erklärung des Oberstaatsanwalts 98 
in Danzig. 
Urteil des Schwurgerichts in 101 


Danzig. 
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Nummer Völker- Zeite 
der bunds- 


Anhang IV: 181 1308 109 
“reiben des Präsidenten dss 


Danziger Senats an den Hohen 
Kommissar. 


Anh ys 
TOTER des Rats vom 22.Juni Ve 
1921. 


Anhang VI: 11z 
Tessenotiz der polnischen Te- 
legraphenagentur. 


Anhang VII: 112 
Beschluss des Danziger Senats 

vom 16.April 1931, betr.Verbot 

von Umzügen und Versammlungen. 


Anhang VIII: t13 
Aufruf an die Danziger Bevöl- 
kerung. 


Anhang IX: 113 
Schreiben des Präsidenten des 


Danziger Senats an dem Hohen 
Kommissar, 


Anlage zu Anhang IX:Schrei- 114 
ben des Überstaatsanwalts 

in Danzig an den Senat der 

Freien Stadt Danzig. 


Anhang X: 115 
Erklärung des Präsidenten des 


Senats der Freien Stadt Danzig, 
Dr.Ziehm,in der Sitzung des 
Danziger Senats am 24.April 31, 


Danzig-polnische Beziehungen: Schrei- 182 13088 119 
ben des Vertreters Polens beim Rat 
an den Präsidenten des Rats 


Antwort des Präsidenten des Rats an 
den Vertreter Polens beim Rat. 


Zur LXV, Tagung vom 19.Sent,bis LO, Des, 3 


Bericht des Finanzausschusseg über 183 1325 120 
seine Arbeit während seiner 42,Ta- 

gung in Genf im September 1931: 

Anleihe der Freien Stadt Danzig 

von 1927, 4. Jahresbericht des 

Trauhänders, 
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Nummer Völker- Seite 
der bunds- 


Anlage nummer — — — — 


Schreiben des Hohen Kommissars des 183a 1327 +21 
Völkerbundes in Danzig, betr.Ande- 
rung der Danziger Verfassung. 


Betz, 
ohreiben des Präsidenten des Sensta 
an den Hohen Kommissar. 


Anhang: ` 122 
ssetzentwurf,betr.Anderung der 
Dienst-und Versorgungsbeziige der - 
Beamten und Angestellten im Amt 
und im Ruhestand sowie ihrer Hin- 
torbliebenen, 


Danzig-polnische Beziehungen: Anlagen 184 1328 125 
zu dem Sonderbericht des Hohen Kommis- 

sars vom 15.August 1931. e 

Gesetzblatt für die Freie Stadt Dan- 184,1 125 
zig Nr, 32 wm 2.Juli 1931: Original 

im Völkerbundsekretariat. 


Schreiben des Präsidenten des Danziger 184,11 125 
Senats an dem Hohen Kommissar. 


Anhang: 127 
Auszug aus den "Danziger Neuesten 
Nachrichten" vom 2.Juli 1931. 


Gesetrblatt f.d.Freien Stadt Danzig 184,111 131 
Nr. 33 vom 3.Juli 1931: Original 
im Völkerbundsekretariat. 


Bericht der Regierung der Freien Stadt 184,IV 131 
Danzig über die Entwicklung der Danzig- 

polnischen Beziehungen seit der Tagung 

des Rats des Völkerbundes Ende Mai 1931. 


Anhang: Gdingen gegen Danzig. 139 
Schreibən des Danziger Senats an den 184,V 144 


Hohsn Kommissar, 


Schreiben des diplomatischen Vertre- 184, VI 146 
ters Polens an den Hohen Kommissar, 
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'LV, Tagung des Rats in Madrid vom 10, ~ 15. Juni 1929, 


Die Mitglieder des Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Japan 
Canada 
Chile 

Cuba 
Deutschland 
Finnland 
Frankreich 


Gross-Britannien 


~ Italien 


Persien 
Polen 
Rumänien 
Spanien 


Venezuela 


durch Herrn Mineitcirö Adatci (Vorsitzender) 


"n den Ehrenwerten R, Dandurand 


zg pes zm! 


Herrn Enrico Villegas 
VW de Agliero y Bethancourt 
" Dr. Stresemann 
" Hj., J, Procope 
" Aristide Briand 
Si# George Grahame 
Herrn Vittorio Bcialoja 
Se. Hoheit Mohammed Ali Khan Foroughi 
Herrn Auguste Zaleski 
(kan. Sei Patani A Antoniade) 


Herrn Quinones de Leon 


$ César Zumeta 
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In der A, Sitzung des Rats am 14. Juni 1929 er- 5; 
wählte der Rat auf Vorschlag des Berichterstatters, 1012 
Herrn Agüero y Bethancourt, gelegentlich der Ernennung 
von Mitgliedern für den SteuerauSschuss u.a. Herrn 
Staatsrat Lademann, den Leiter der Verwaltung der direk- 
ten Steuern in Danzig, zum Korrespondierenden Mitglied 
des Steuerausschusses, 
Der Berichterstatter erwähnte dann ferner in eh 

dem von ihm erstatteten Bericht über die Arbeiten des 1014 
Finenzausschusses während seiner 35. Tagung vom 4.-10. 

e 1929, dass der Bericht des Finanzausschusses (Anla- 
ge 173) sich auf eine Reihe verschiedener Fragen beziehe, 


darunter die Danziger Stadtanleihe,. 
Es läge kein Anlass zu irgend einer Massnahme 


des Rats vor, er schlage daher die Annahme des Berichtes 
vor. 


Der Rat genehmigte darauf den Bericht, 
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LVI. Tagung des Rats in Genf vom 30.August bis 6.September 
192 


E o 


Die Mitglieder des Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Persien 
Canada 
Chile 

Cuba 
Deutschland 


Finnland 
Frankreich 


Gross-Britannien 


Italien 
Japan 
Polen 
Rumänien 


Spanien 


Venezuela 


“n 


e ez 


durch Se. Hoheit Mohammed Ali Khan Foroughi 


(Vorsitzender) 
den Ehrenwerten R. Dandurand 


Herrn Enrique Villegas 
r de Agüero y Bethancourt 


2 Dr, Stresemann 
(Stellv. Graf Bernstorff) 


Herrn Hj. J. Procope 


p Aristide Briand 
(Stellv, Herr Massigli) 


den Sehr Ehrenwerten Arthur Henderson 
` N o 
(Stellv. Herr Hugh Dalt M. Pe) 


Herrn Vittorio Scialoja 
(Stellv. Graf Bonin-Longare ) 


Herrn Mineiteiro Adatei 
(Stellv. Herr Sato) 


Herrn Auguste Zaleski 
(Stellv. Herr François Sokal) 


Herrn Nicolas Titulesco e 
(Stellv. Herr Constantin Antoniade) 


Herrn Quinones de Leon 


n César Zumeta 
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Generalsekretär: Sir Eric Drummond. 


In der 3.Sitzung am 6.September 1929 beschäftis- 
te sich der Rat mit der Frareyles Vetoreshts de 
Kommissar bn Bezug auf Verträgs, die die Freie Sta 
ZE en. rt, 6 des Denzig-polntächen ertra- 
ges vom 9,November 1920). 

Herr Villegas verlas folgenden Bericht und Ent- 
wurf eines Beschlusses: 

"Der Hohe Kommissar hat den Rat gebeten, Vor- 
schläge zu prüfen, die er hinsichtlich des Verfahrens 
machte, das bei der Ausübung des Vetorechts durch den 
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Hohen Kommissar in Bezug auf die Freio Stadt Danzig angehenä® 


Verträge zu befolgen ist. Der Hohe Kommissar erklärt, dass 
man feststellen konnte, dass dio bisher befolgte Praxis 
wie auch der Wortlaut der früheren Beschlünse des Ratsin 
dieser Frage zu Missverständni®8®n Anlass geben könnten, 
und dass sich die Notwendigkeit bemerkbar machte, klarere 
Vorschriften für das Verfahren aufzustellen. 

Auf Ersuchen des Danziger Senats hat der Hohe 
Kommissar eine eingehende Prüfung där Frage vorgenommen. 
Er hat in dem Memorandum, das er uns unterbreitet hat, 


oder den Beitritt Danzigs zu internationalen Verträgen 
automatisch vor den Rat gebracht wurde, damit der Rat 
nachpriüfe, ob von dem in Art. 6 àps Pariser Vertrages vor- 
gesehenen Vetorecht: Gebrauch gemacht werden "Sp: 

Seit 1924 sind diese Fragen indessen nicht mehr 
vor den Rat gebracht worden. Von diesem Zeitpunkt an 
hat der Generalsekretär dem Rate verschiedentilich 
Schriftstücke betr. Beteiligung Danzigs an internationalen 
Verträgen unterbreitet, Der Hohe Kommissar hat in jedem 
Fall erklärt, dass seiner Meinung nach kein Grund vor- 
liege, von dem Vetorecht Gebrauch zu machen, und da 
kein Mitglied des Rats darum ersucht hat, disse Fragen 
vor den Rat zu bringen, so galt als festgestellt, dass, 
sobald die Fristen abgelaufen seien, das Vetorecht nicht 
ausgeibt wird, Der Hohe Kommissar wünscht, dass dieses 
tatsächlich gelibte Verfahren durch seinen formellen Bə- 
Schluss des Rats festgelegt wird, um für die Zukunft 
Schwierigkeiten zu vermeiden, die sich infolge des 
Nichtvorhandenseins fester pagere ergeben könnten. 

Ich habe die Vorschläge des Hohen Kummissars, 


die sich auf die in den 1etzten Jahren gewonnenen Er- 146ž 


fahrungen stützen, sorgfältig und eingehend geprüft, 
Die beiden Parteien haben ihre Übereinstimmung mit dem 
Hohen Kommissar erklärt, und ich freue mich, mich eben- 
falls diesen Vorschlägen anschliessen zu können und 
empfehle dem Rate die Annahme folgenden Beschlusses: 
RN "Der Rat des Völkerbundes, dem die Vorschlä- 
e des Hohen Kommissars für das Verfahren vorge- 
egt wurden, das hinsichtlich Absatz d des Art. 6 
des Pariser Vertrages zu befolgen ist, billigt 
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diese Vorschläge und nimmt folgendes Verfahren an, durch 
das die früheren Beschlüsse des Rats über diesen Gegen- 
Stand ersetzt worden: 


Verfahren. 


das hinsichtlich Abs. 2 des Art. 6 des Danzig-polnischen 
Vertrages vom 9:November 1920 zu befolgen ist: 


— 


1, An den Hohen Kommissar des Völkerbundes in Danzig 
Muss unter Bezugnahme auf Art. 6 Abs. 2 des Pari- 
ser Vertrages, sobald die Verhandlungen oder die 
Vorbereitungen für den Abschluss von Verträgen 
bei denen die Freie Stadt Danzig Vertragsparte 
ist, an dem Punkte angelangt sind, wo der Wort- 
laut des Vertrages festgelegt und von Polen im 
Namen der Freien Stadt unterzeichnet ist, eine 
amtliche Mitteilung gerichtet werden. Wenn es 
Sich um den Beitritt zu einem bereits vorhandenen 
Vertrag handelt, dessen Wortlaut infolgedessen 
bekannt ist, muss die Mitteilung zu dem Zeit- 
punkt stattfinden, zu dem der Senat den Beschluss 
gefasst hat, diesem Vertrage beizutreten, und zu 
dem Polen erkiärt hat, dass es die erforderlichen 
Schritte hierfür unternehmen wird. Diese Mittei- 
lung soll auch in den Fällen, wo Polen nach der 
in Art. 6, Abs. 1 des Vertrages vom 9. November 
1920 vorgesehenen Beratung mit der Freien Stadt 
einen Vertrag unterzeichnet oder einem Vertrage 
beizutreten beschlossen hat, der die Freie Stadt 
angeht, ohne dass Danzig als Vertragspartei auf- 
tritt, an den Hohen Kommissar des Völkerbundes 
gerichtet werden, 

2. Diese amtliche Mitteilung, (der der Wortlaut des 
fraglichen Vertrages beigefügt; sein muss, ) kann 

„ Sowohl von Danzig wie von Polen gemacht werden. 

>. Der Hohe Kommissar wird unverzüglich davon den 
ah Talsekrotär unterrichten, indem er ihm den 

Wörtlaut des fraglichen Vertrages übermittelt 

und ihm mitteilt, ob seiner Ansicht nach der Ver- 

träg den Bestimmungen des Vertrages vom 9.Novem- 

ber 1920 oder der Rechtsstellung der Freien 

Stadt widerspricht. 

e Der Generalsekretär wird diese Mitteilung des 
Hohen Kommissars den Mitgliedern des Rats über- 
mitteln. 

a) Wenn der Hohe Kommissar die Ansicht äussert 
dass der Vertrag den Bestimmungen des Parisär 
Vertrages oder der Rechtsstellung der Freien 
Stadt nicht widerspricht, und wenn kein Mit- 
&lied des Rats innerhalb von 3 Wochen nach 
der Mitteilung des General.sekretärs verlangt, 
dass die Frage auf die Tagesordnung des Rats 
gesetzt wird, so gilt als festgestellt, dass 
ein Veto nicht ausgeübt wird, und der Vertrag 
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kann hinsichtlich Danzigs in Kraft treten. 

db) Wenn Aan Hohe Kommissar die Ansicht äussert, dass 
der Vertrag den Bestimmungen des Pariser Vertrages 
oder der Rechtsstellung der Freien Stadt wider- 
spricht und beantragt, dass der Rat die Frage 
prüft, oder wenn ein Mitglied des Rats unter den 
in a) genannten Bedingungen verlangt, dass die 
Frage auf die Tagesordnung des Rats gesetzt wird, 
so wird der Generalsekretär die Frage auf die 
Tagesordnung der nächsten Tagung des Rats setzen 
lassen, Bis zur Entscheidung des Rats kann der 
Vertrag, soweit er die Freie Stadt Danzig angeht, 
nicht in Kraft gesetzt werden. 


Der Entwurf des Beschlusses wurde angenommen. 


Herr Villegas legte Wert darauf, in dem Augenblick, 
wo er zum letzten Male die Tätigkeit des Berichterstatters 
für Fragen, die die Freie Stadt Danzig betreffen, ausübte, 
seiner Befriedigung Ausdruck zu geben, dass er auch dieses 
Mal - wie im letzten Jahre - vor dem Rate über eine Frage 
berichten konnte, iiber die ein wölliges Einvernehmen zwischen 
den beiden beteiligten Parteien erreicht würde, 

Da er Gelegenheit gehabt habe, sich darüber klar 
zu werden, wie verwickelt die verschiedenen die Freis Stadt 
berührenden Fragen und die zahlreichen Streitfälle sind, zu 
denen sie in der Vergangenheit Anlass gegeben haben, sei er 
froh, diese neue Sachlage feststellen zu können, die auf 
beiden Seiten den Verständigungswillen zeige, und er spreche 
den Wunsch aus, dass dieser Geist der Verständigung sich in 
Zukunft mehr und mehr festigen möge. 

Des weiteren beglickwünschte Herr Villegas den 
Hohen Kommissar, dass er bei der ersten Angelegenheit, die’ 
er dem Rate zu unterbreiten hatte, schon vorher ein Einver- 
nehmen zwischen den beiden Parteien erreichen konnte, Die- 
ser glückliche Anfang sei ein gutes Vorzeichen für seine 
künftige Tätigkeit in Danzig. | 

Bei Beendigung seiner Tätigkeit als Berichter- 
-statter legte Herr Villegas ferner Wert darauf, seinen 
wärmsten Dank an den Präsidenten des Senats, Herrn Sahm, 
und an Herrn Strasburger zu richten, und seine grösste 
Wertschätzung der würdigen und loyalen Art zum Ausdruck 
zu bringen, mit der sie stets die Fragen behandelt haben, 
mit denen er sich zu befassen hatte. Er winschte auch, 
Beine grösste Wertschätzung und seine wärmsten Dank für 
die so wirksame und so loyale Mitarbeit auszusprechen, die 
ihm jederzeit von dem Sekretariat, der Abteilung für Min- 
derheiten und für Verwaltungsausschüsse und insbesonders 
von Herrn Rosting zuteil wurde. 

Der Präsident des Senats der Freien Stadt Danzig, 
Dr. Sahm, sprach namens seiner Regierung dem Vertreter 
Chiles seinen aufrichtigen Denk fir die stets bewiesene 
Sorgfalt und das immer gezeigts Interesse bei den Verhand- 
lungen von Fragen vor dem Rate, die die Freie Stadt Danzig 
angehen, aus. Er 


Berr 
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Herr Zalegki schloss sich sehr warm den Worten 1463 
des Vertreters der Freien Stadt an und sprach seinerseits 
seinem Kollegen und Freunde Villegas seinen aufrichtigen 
Dank für die unbedingte Unparteilichkeit und Gerechtigkeit 
aus, die er stets bel seiner Tätigkeit hinsichtlich Fragen, 
die die Freie Stadt Danzig angehen, bewiesen hätte, 

Der Vorsitzende erklärte, dass der ganze Rat die 
Empfindungen teile, die von dem Vertreter Polens zum Aus- 
druck gebracht wurden. Er dankte Herrn Vilje gas im Namen 
des Rats für die Mithilfe, die er stets bei der Arbeit des 
Völkerbundes geleistet habe. 
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LVII, Tagung in Genf vom 13. - dë, September 1929. 


Die Mitglieder des Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Persien 


Canada 

Cuba 
Deutschland 
Finnland 


Frankreich 


Gross-Britannien 


durch Se. Hoheit Mohammed AliKhan Forou 


MA, a 
den Ehrenwerten R. Dandurand 
Herrn de Agüero y Bethancourt 
Ye Dr. von Schubert 


" Hi. d, Procope 
(Stellvertreter: Herr Rudolf Holsti) 


Herrn Louis Loucheur 
den Sehr Ehrenwerten Arthur Henderson 


(Stellvertreter: Herr Hugh Dalton, 


Italien S Herrn Vittorio Scialoja 
Japan "  Mineitciro Adatci 
Peru r " © M.A.Cornejo ` 
Folen V " François Sokal 
Spanien i " Quinones de Leon 
Venezuela 5 " Cesar Zumeta 
Yugoslavien G ng  Voislav Marinkovitch 
Generalsekretär: Sir Eric Drummond 
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{n der 2,Sitzung vom 19, Septamber 192% o 
nahm dsr Rat den Bericht das Finanzausgchusses über 1674 
seina 36, Tagung vom 50.8. — 5.9.1929 entgegen. 
Der Berichterstatter, Herr de Agliero y Bethancourt, 
teilte mit, dass der Bericht sich auf eine Reihe 
von Fragen beziehe, darunter die Anleihe der Freien 
Stadt Danzig, (Anlage 175). | 

EE Der Rat nahm ron dem Bericht des Berichter- 
statters Kenntnis und genehmigte den Bericht des 
Finanzausschussss. 
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LIX, Tagung des Rats in Genf vom 12, - 15, Mai 1930. 


Die Mitglieder dem Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Jugoslavien duroh Herrn Voislav Marinkovit‘$h erer 
Canada " den Ehrenwerten R, Dandurand 

Cube " Herrn de Aguero y Bethancourt 
Deutschland . d Dr‘; Curtius 

Finnland “ ng  Hj,J.Procope 

Frankreich " w Aristide Briand 
Gross-Britannien x den Sehr Ehrenwerten Arthur Hentar gi 
Italien Br Herrn Dino Grandi RN 
Japan " " Matsuzo Nagai 

Persien NW ER? Hussein Khan Alâ 

Peru ” Herrn M.H.Cornejo ` 

Polen y " Auguste Zaleski 

Spanten ` y " Quinones de Leon 

Venezuela " " César Zumeta 
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Generalsekretär: Sir Eric Drummonā 
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In der 3.5itzung am 14.Mai 1930 nahm der 519 
Rat die Berichte des Finanzausschusses über seine 
37, und 38. Tagung entgegen. Der Berichterstatter, 
Herr Dandurand, teilte mit, dass der Bericht des Finanz- 
Ausschusses über diese Tagungen, die vom 8.-12. Mai 
1930 stattfanden, sich auf eine Reihe von Fragen beziehe, 


darunter die Danziger Stadtspleihe (Anlage 176). 
Da in dieser Frage kein Anlzss zu Massnahmen 


des Rats vorliege, schlage er vor, dass der Rat von dem 
Bericht Kenntnis nehme und ihn genehmige, 
Der Rat genehmigte darauf den Bericht. 


HE 


In der 4.Sitzung am 15, Mei 1930 stand unter 5, 
anderem die Frage des Ersuchens an den tändijiren Inter- 
Nationalen Gerichtshof um ein 


er Tagesordnung, 

Der Vorsitzende teilte mit, dass die polnische 
Regierung ihn gebeten habe, den Vertreter des Senats der 
Freien Stadt Danzig aufzufordern, am Tische des Rats 
Platz zu nehmen, damit er gegebenenfalls ergänzende Aus- 
kinfte auf Fragen geben könne, die etwa von Mitgliedern 
des Rats Boa werden, Er meinte, dass dem Rat daran 
liege, alle nur möglichen Quellen für Auskünfte zur Ver- 
fügung zu haben und hält auch die Anwesenheit des Hohen 
Kommissars für zweckmässig. 
b Er bat daher den Präsidenten des Senats der 
Freien Stadt, Herrn Dr. Sahm, den Hohen Kommissar des 
Völkerbundes, Grafen Gravina, und gleichzeitig den Direk- 
tor des Internationalen Arbeitsamtes, Herrn Albert Thomas, 
em Tische des Rats Platz zu nehmen, “ 

Herr Henderson verlas folgenden Bericht und Se 
Entwurf eines Beschlusses: 
"Der Generalsekretär hat dem Rat ein Schrei- 

ben des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes vom 
el 1930 übermittelt, welches folgendermassen 
autet: 


""Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, dass 
der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsam-’ 
tes bei seiner achtundvrierzigsten Tagung einen An- 
trag der Freien Stadt Danzig prüfte, der dahin l 
ging, dieser zu gestatten, der Internationalen Ar- 
beitsorganisation beizutreten, 5 
BD In seiner Sitzung vom 26.April 1930 
stellte der Verwaltungsrat fest, dass der Anträg 
der Freien Stadt Danzig eine schwierige Reohts- 
frage aufwerfe, und entschied einstimmig, die fol- 
Sende Frage dem Ständigen Internationalen Gerichts- 
hof gemäss Artikel 423 des Vertrages von Versailles 
zu unterbreiten: 

"Erlaubt die besondere rechtliche Stellung 
der Freien Stadt Danzig, dass diese Mitglied der 
Internationalen Arbeitsorganisation werden kann?' 

Indem ich Ihnen dieses mitteile, beehre 
ich mich, Sie zu ersuchen, den Beschluss dem Rat 
des Völkerbundes vorzulegen, damit ein Gutachten 
des Ständigen Internationalen Gerichtshofs über 
diese Frage herbeigeführt wird. 

Ich möchte hinzuftigen, dass verschiedene 
Mitglieder des Verwaltungsrats den Wunsch aus- 
Sprachen, dass über den Antrag der Freien Stadt 
Danzig sobald als möglich Beschluss gefasst werden 
möge, und ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie prüfen 
wirden, ob es möglich wäre, diese Frage noch auf 
die Tagesordnung der am t2, Mai 1930 beginnenden 


Ratstagung zu setzen."" der Satzung 
Gemäss Artikel 14 ist das Recht, Fragen dem Stän- 

digen Gerichtshof zur Erteilung eines Gutachtens vör- 
zulegen, ausschliesslich dem Rate und der Vollversamm- 
lung vorbehalten. Es war daher notwendig, dass der 
Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes sich 
an den Rat wandte, damit das Gutachten des Gerichts- 
hofs hinsichtlich der in dem oben angeführten Schrei- 
ben erwähnten Frage eingeholt würde, In zwei früheren 
Fällen hat der Rat es für zweckmässi gehalten, einem 
solchen ihm von der zuständigen Stelle der Internatio- 
nalen Arbeitsorganisation übermittelten Ersuchen 
Stattzugeben, Ich halte es für wünschenswert, deg 
en Verfahren auch im vorliegenden Falle anzuwen- 

en. 

Ich beehre mich daher, Ihnen folgenden Beschluss 

vorzuschlagen: 

""Der Rat des Völkerbundes beehrt sich, den 
Ständigen Internationalen Gerichtshof gemäss 
Artikel 14 der Satzung zu ersuchen, ein Gutachten 
über die folgende Frage abzugeben: 

"Erlaubt die besondere rechtliche Stellung 
der Freien Stadt Danzig, dass diese Mitglied 
er Internationalen Arbeitsorganisation werden 

ann?! 

Der Rat ermächtigt den Generalsekretär, das vor- 
stehende Ersuchen dem Gerichtshof zu unterbreiten, 
alle notwendige Hilfe bei der Prüfung der Frage 
zu leisten und, falls notwendig, Massnahmen zu er- 
greifen, um vor dem Gerichtshof vertreten zu sein, 
Das Internatiomsle Arbeitsamt wird ersucht, 
dem Gerichtshof jede Hilfe zu leisten, welche er 
bei der Prüfung der ihm vorgelegten Frage etwa 
braucht, nn 


Der Entwurf des Berichtes wurde angenommen. 
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LX, Tagung des Rats ek vom H. - 12, September 


è 


Die Mitglieder des Völkerbundrats waren wie folgt vertreten: 


Venezuela durch Herrn Cesar Zumeta (Vorsitzender) 
Canada Y den Sehr Ehrenwerten Robert Laird 
Borden P.C, 

Cuba " Herrn de Agüero y Bethancourt 

Deutschland $ g Dr. Curtius 

Finnland ® H Bi: de, Procope 

Frankreich n ” Ariatide Briend 

Gross-Britannien ` * den Sehr Ehrenwerten Arthur Henderson 

Italien H Herrn Dino Grandi 
(Stellvertreter: Herr Scialoja) 

Japan " Herrn Kenkichi Yoshizawa 

Jugoslavien ` "  Voislav Marinkovitch 

Persien VW Se, Exc. Hussein AIS 

Peru " Herrn José Maria Barreto 

Folen 5 " Auguste Zaleski 

Spanien " * Quinones de Leon 


Gensralsekretär: Sir Eric Drummönd 
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Für die 2, Sitzung der LX, Tagung des Rats am 9. 

September 1930 stand unter anderem die Frage: Abänderung 


äsr Danziger Verfassung auf der Tagesordnung, 
Der Vertreter Gross-Britanniens. Herr Hendersen, 


verlas als Berichterstatter folgenden Bericht und Entwurf 
eines Beschlusses: 

"Am 16. Juli 1930 übermittelte der Hohe Kommissar 
des Völkerbundes in Danzig dem Rat ein Schreiben des Senats 
der Freien Stadt vom 8. Juli 1930 (Anlage 177), mit dem der 
Wortlaut eines Gesetzes zur Abänderung der Verfassung der 
Freien Stadt übersandt wurde, 

Gemäss Artikel 49 der Danziger Verfassung kommt 
sine von dem Volkstage vorgeschlagene Änderung der Verfas- 
Sung nur zustande, wenn sie bei ihrer zweiten Lesung von 
einer Zweidrittel-Mehrheit angenommen wird bei Anwesenheit 
von mindestens zwei Dritteln der gewählten Abgeordneten, 
Zwischen der ersten und zweiten Lesung muss mindestens ein 
Monat liegen; Änderungen der Verfassung können erst in 
Kraft treten, nachdem sie dem Völkerbund mitgeteilt worden 
sint und dieser festgestellt hat, dass er gegen diese In- 
derungen nichts einzuwenden hat, 

Der ung vorgelegte Abänderungsentwurf ist von dem 
Volkstag in zwei Lesungen am 26. Mai 1930 und am 27. Juni 
4930 angenommen worden, Es waren mehr als zwei Drittel 

der gewählten Abgeordneten anwesend, und die Abänderung 

der Verfassung wurde von mehr ale zwei Dritteln dieser 
Anwesenden angenommen. Der Senat der Freien Stadt geneh- 
migte das Gesetz in seiner Sitzung vom 4. Juli 1930, . 

Das Gesetz umfasst insbesondere folgendes Ände- 
Tungen der Verfassung: 

Beim Volkstag wird die Zahl der Abgeoräneten - 
zur Zeit 120 - auf 72 le rabgesetzt, Die Änderung sieht 
vor, dass der Volkstag, der für 4 Jahre gewählt wird und 
gSgenwärtig während dieser Zeit nicht aufgelöst werden kenn, 
künftig durch seinen eigenen Beschluss oder durch “einen 
Yolksentecheid vor Ablauf seiner Amtsdauer aufgelöst wer- 
den kann, Der Volksentscheid kann auf Antrag des Senats 
stattfinden, im Falle seiner Auflösung oder im Falle des 
Ableufs der Amtsdauer des Volkstages haben der ausschei- 
dende Präsident des Volkstages und seine Vertreter ihre 
Antsgeschäfte bis zu Beginn der ersten Sitzung des nguge- 
wählten Volkstages weiterzuführen, 

Beim Senat ist die Sachlage augenblicklich 
folgende; Der Senat besteht aus einem Präsidenten, einem 
stellvertretenden Präsidenten und 20 Senatoren. Der Pr&ä- 
sident und die sieben hauptamtlichen Senatoren werden 
besoldet und auf vier Jahre gewählt, Der stellvertretende 
Präsident und die nebenamtlichen Senatoren, die kein Gehalt 
beziehen, sondern nur eine Aufwandsentschädigung erhalten 
werden auf unbestimmte Zeit gewählt und missen von ihrem 
Amt zurücktreten, wenn der Volkstag ihnen durch einen ent- 
Sprechenden ausdrücklichen Beschluss sein Vertrauen entzieht, 
Die Änderung sieht vor, dass ktinftig sämtliche Mitglieder 
des Senats vom Volkstag auf unbestimmte Dauer gewählt wer- 
den, und dass sie in ihrer Gesamtheit und einzeln vom 


H 
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Vertrauen des Volkstages abhängig sein sollen und von 
Ihrem Amte zurücktreten missen, wenn der Volkstag ihnen 
durch einen entprechenden ausdrücklichen Beschluss sein 
Vertrauen entzieht. Die Zahl der Senatsmitglieder wird 
Yon 22 auf 12 herabgesetzt, so dass der Senat aus dem 
Präsidenten, dem stellvertretenien Präsidenten und 10 
Senatoren besteht. Die Zahl der Senatoren kann durch ein 
Gesetz. geändert werden, darf aber 10 nicht überschreiten, 
Der Präsident, der stelivertretende Präsident und A Sena- 
toren werden besoldet. Das Gesetz kann vorsehen, dass, 
wenn die Zahl. der Senatoren verringert wird, alle Sena=- 
toren besoldet werden, Künftig wird ein neugewähltes 
Mitglied des Senats durch den Präsidenten des Volkstages 
oder durch seinen Vertreter in Gegenwart des Senats in 
sein Amt eingeführt werden und nicht, wie bisher, durch 
den Präsidenten des Senats oder dessen Vertreter, 

Ein neuer Senat wird vom neuen Volkstag ge= 
wählt. Die Wahlen zum Volkstage missen spätestens zwei 
Monate nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes zur Ände- 
rung der Verfassung stattfinden. Nach Einführung des 
neuen Senats wird der frühere Senat aufgelöst, und die 
friiheren Mitglieder legen alle ihr Amt nieder, 

Das Gesetz sieht vor, dass der Senat bestrebt sein 
Boll, die Arbeitskraft der hauptamtlichen Mitglieder des 
Senats, die sich im Ruhestand befinden oder deren Amt gə- 
miss diesem Gesetz erlischt, zur Erfüllung von Staates» ` 
aufgaben nutzbar zu machen. Die hauptamtlichen Mitglie- 
der des Semats sollen verpflichtet sein, innerhalb 6 
Monaten nach Neuwahl des Senats ein Amt im unmittelbaren 
Staatsdienste oder Öffentlichen Schuldienste oder im 
Dienste einer Gemeinde oder eines Gemeindeverbandes der 
Freien Stadt Danzig anzunehmen oder besondere Aufträge 
des Senats zu übernehmen, Das Amt oder die Aufträge 
missen ihrer friiheren amtlichen Stellung als Mitglied 
den Senats sngemessën sein. Der früheren Amts- oder 
Berufstätigkeit, wie auch den Staatsnotwendigkeiten 
soll. tunlichst Rechnung getragen werden. 

Schliesslich sieht der Abänderungsentwurf vor, 
dass die Bestimmungen des Artikels 69 der Verfassung 
über dis Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt Danzig 
durch ein Gesetz geändert werden können, das von einer 
Zweidrittel-Mehrheit und bei Anwesenheit von mindestens 
zwei Dritteln der gewählten Abgeordneten angenommen wor- 
den ist. Der Senat soll dafür sorgen, dass ein solches 
Gesetz vor dem 1. November 1931 dem Volkstage vorgelegt 
wird, ` b 

Ich habe diese Änderungen im Lichte der "5, 
früheren Retsbeschlüsse über die Danziger Verfassung 1308 
geprüft und insbesondere im Lichts des Berichtes, den 
Vicomte Ishii dem Rate am 17. November 1920 vorgelegt 
hat, als die Verfassung unter die Garantie des Völker- 
bundes gestellt wurde, In diesem Berichte machte 
Vicomte Ishii folgende Bemerkungen: 


< 


urn 
Bemerkungen: 


"Der Völkerbund mıss prüfen, ob diese Verfas- 
sung die unerlässlichen Bürgschaften einer festen und 
friedlichen politischen Stellung bietet und eina Re- 
gierung verbürgt, die nach den Em nach denen 
die Freie Stadt errichtet worden ist, und gemäss den 
Verpflichtungen, die ihr durch den Vertrag von Ver- 
sailles auferlegt worden sind, arbeitet, Es muss 
besonders geprüft werden, ob die Verfassung der 
Freien Stadt Keime zu Unruhen, mangelhafter Verwal- 
tung, gesetzlosen Zuständen oder Ausserachtlassung 
internationaler Verpflichtungen enthält. * 


Ich habe zu den in Rede stehenden Änderungen 
nichts zu bemerken und möchte vorschlagen, dass der Rat 
erklärt, dass der Völkerbund gegen diese Anderungen 
nichts einzuwenden hat, 

Ich schlage folgenden Entwurf eines Beschlus- 
ses vor: 

Der Rat srmächtigt den Hohen Kommissar des 
Völkerbunies in Danzig, dem Senat der Freien Stadt 
mitzuteilen, dass der Völkerbund nichts gegen die 
Änderungen der Verfassung der Freien Stadt einzu - 
wenden hat, die der Danziger Volketag in seinen 
Sitzungen am 26, Mai und 27. Juni 1930 angenommen 
hat, und deren Wortlaut in der Anlage zu dem Schrei- 
ben des Präsidenten des Damziger Senats an den 
Hohen Kommissar des Völkerbundes vom 8.Juli 1930 
wiedergegeben ist," 


Der Entwurf des Beschlusses wurde angenommen. 


Der nächste Punkt der Tagesordnung be- "S, 
traf: Gutachten des Ständigen Internationalen Gerichts- 130 
Dote über die Zulassung der Freien Stadt als Mitglied 
der Internationalen Arbeitsorganisation. 

Herr Henderson verlas folgen en Bericht 
und Entwurf eines Beschlusses: 


“In seiner Sitzung am 15. Mai 1930 hat der 
Rat auf Antrag des Internationalen Arbeitsamtes den StEn- 
digen Internationalen Gerichtshof um Abgabe eines Gutach- 
tens gemäss Artikel 14 des Paktes über folgenda Frage 
gebetsn: 
"Gestattet die besondere Rechtsstellung der 
Freien Stadt Danzig, dass die Freie Stadt Mitelieä 
der Internationalen Arbeitsorganisation wird?“ 


Am 
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3 Am 26. August 1930 Ausserte der Gerichtshof mit 
D Stimmen gegen A die Ansicht, dass die besondere Rechts- 
stellung der Freien Stadt Danzig es der Freien Stadt nicht 
gestattet, Mitglied der Internationalen Arbeitsorganisa- 
tion zu werden, 

Da der Rat das Gutachten des Gerichtshofs auf 
Antrag und für den Verwaltungsrat des Internationalen 
Arbeitsamtes erbeten hat, erlaube ich mir, folgenden Ent- 
wurf eines Beschlusses vorzuschlagen: 


"Der Rat 

t.e nimmt Kenntnis von dem Gutachten, das der 
Ständige Internationale Gerichtshof am 26, 
August 1930 abgegeben hat; 

2. gibt dem Generalsekretär Anweisung, im 
Namen des Rates den Wortlaut dieses Gute 
achtens dem Direktor des Internationalen ` 
Arbeitsamtes zur Weiterleitung an den Ver- 
waltungsrat des Internationalen Arbeits- 
amtes zu übermitteln. * 


Herr Albert Thomas dankte dem Rat im Namen des Internatio- 
nalen Arbeitsamtes für die Befragung des Ständigen Inter- 
nationalen Gerichtshofes, Er würde das Gutachten des Ge- 
richtshofes dem Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits- 
amtes übermitteln, 

Der Entwurf des Beschlusses wurde angenommen. 


LXI, Tagung des Rates in Genf vom 17, 
3. Oktober 1930. 


=.15 - 3 
3 1491 


September bis 


Die Mitglieder des Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Venezuela 
Deutschland 
Frankreich 


Gross-Britannien 


Guatemala 


Irischer Freistaat 


Italien 
Japan 
Jugoslavien 


Norwegen 


Persien 
Peru 


Polen 


Spanien 


durch Herrn César Zumeta (Vorsitzender) 


H 


am em en 


n Curtius 


Dr, 
(Stellvertreter: Graf Bernstorff) 


Herrn Aristide Briand 
(Stellvertreter Herr Georges Peroot) 


den Sehr Ehrenwerten Arthur Henderson 
VERE 
(Stellvertreter: Viscount Cecil of 
Chelwood 
Herr Hugh Dalton M.P, ) 
Herrn José Matos 


H Ernest Blythe 
(Stellvertreter: Herr Sean Lester) 


Herrn Vittorio Scialoja 
" Kenkichi Yoshizawa 
H Voislav Marinkovitch 
" Joh., Ludwig Mowinckel 
(Stellvertreter: Herr Carl J.Hambro 
" Dr.C.Langse 
" Erice Colban) 
Herrn Hussein Al 
n José-Maria Barreto 


= Auguste Zaleski 
(Stellvertreter: Herr Frangois Sokal) 


Herrn Quinones de Leon 
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In der ), Sitzung des Rates am 24, September > 
1930 nahm der Rat den Bericht des Finanzausschusses über 
Seine 39, Tagung wom 4. bis 9. September 1930 entgegen, 
Der Berichterstatter, Herr Mowinckel, teilte mit, dass der 
Bericht sich auf eine Reihe von Fragen beziehe, darunter 
CH die Anleihe der Freien Stadt Danzig von . (Anlage 


; Der Rat nahm von dem Berichte Kenntnis ung ge- 
nehmigte ihn. 


5 
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LXIII. Tagung des Rats in Gen? vom 18, - 23, Mai 1931. 


Die Mitglieder des Völkerbundrates waren wie folgt vertreten: 


Deutachland 


dureh Herrn Dr, Curtius (Vorsitzender) 


Freistaat Irland o 


Frankreich 


OI 


Droage-Dritannien VM 


Tutemala 
Italien 
Japan 
Jugoslavien 
Norwegen 


Parsian 


Paru 


Polen 


Spauten 


Venezuela 


geeen 


H MacGilligan 
" Arietide Briand 
(Stellvertreter: Herr Francois Poncet 
Herr Massigli) 
den Sehr Llhrenwerten Arthur Henderson 
Herrn Jos& Matos 
y Dino Grandi 
(Stellvertreter: Herr Augusto Rosso) 
He®trn Kenkichi Yosizawa 
ti Voislav Marinkovitch 
Ki Birger Braadland 
3.E, Hussein AIS 
(Stellvertreter: S,E,Anouchirevan 
Kéhan Söpahbody) 
Herrn Jos&-Maris Barreto 
x Auguste Zaleski 
(Stellvertreter: Herr François Sokal 
Berr Strasburger) 
Herrn Lerroux 


n César Zumeta. 
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In der 3.5itzung des Rates am 20, Mai 1931. ér- "8: 
wähnte der Berichterstatter über die Arbeiten des Fie 1113 
nanzausschusses während seiner 41, Tagung vom 6. bis Jl. 
Mai 1931, Herr Braadland, dass der Berichtdes Finanz- 
susachussss (Anlage 179) sich auf eine Reihe verschisds- 
Der Fragen beziehe, darunter die Danziger Stadtanleihs. 
Es läge kein Anlass zu irgendwelchen Massnahmen des hates 
vor, 

Der Rat nahm wen dem Bericht Kenntnis und billig- 
te seine Schlussfolgerungen. 


In der gleichen Sitzung stand dann noch die 1 
Frage des Ablaufs des Mandate des Hohen Kommissars des 
Völkerbundes in Danzig auf der Tagesordnung, 

err Henderson erinnerte die Mitglieder des 
Rates daran, dass am 21, September 1928 Graf Gravina 
zum Hohen Kömmissar des Völkerbundes in Danzig ernannt 
worden sei, Diese Ernennung misse den Gegenstand einer 
srusuten Prüfung ein Jahr vor Ablauf des Mandats des 
Hohen Kommissars bilden. Herr Henderson sagte, dass er 
Wert darauf lege, sich auf die Autorität des Rates 
Stützen zu können, um beim Grafen Gravina darauf hinzu» 
wirken, dass dieser srneut seine Amtstätigkeit für einen 
wsiteren Zeitraum von 3 Jahren iibernimmt. 

Herr Zaleski unterstützte den Vorschlag des Ver- 
treters Gross-Britanniens aufs wärnste, 

Der Präsident stellte fest, dass der Rat einstim- 
mig dem Grafen Gravina dankbar sein wirde, wenn er seine 
Amtstätigkeit für einen weiteren Zeitraum von 3 Jahren bei- 
behalten würde, 

Der Vorschlag des Herrn Henderson wurde angenommen, 


In der A, Sitzung des Rates am 21. Mai 1931 5, 
Stand wiederum dis Frage "Ablauf des Mandats des Hohen 124 
Kommissare des Völkerbundes In Danzig" auf der Tagesord- 


nung. d 
Herr Henderson unterbreitste folgenden Bericht 
und Entwurf einss Beachlusses: 


Bin seiner Sitzung am 21, September 1928 hat 
der Rat den Grafen Manfredi Groeine zum Hohen Kommissar 
des Völkerbundes in Danzig für einen Zeitraum won 3 Jah- 
ren, vom 22. Juni 1929 an gerechnet, ernennt, Er hat 
ferner bsachlossen, dass die Frage einer etwaigen Erneye 
srung des Mandats durch den Rat ein Jahr vor Ablauf des 
Mandats geprüf® werden sollte, 


Da 


Da der Rat erfuhr, dass Grat Gravina die Ab- E 
sicht habe, seinen Posten nach Ablauf des Zeitraums von 
> Jahren, fiir den er gewählt worden war, zu verlassen, 
beschoss er in geheimer Sitzung, Graf Gravina dringend ? 
zu bitten, eine Wiederernennung für einen weiteren Zeit- - 
raum von 3 Jahren anzunehmen, Ich freue mich, dem Rate 8 
mitteilen zu können, dass Graf Gravina diese Bitte er- 4 
füllt hat, indem er sich das Recht vorbshielt, won gei- Kë 
nem Posten gegebenenfalls gor Ablauf dieses Zeitraums h 
aus Familien- oder Gesundheitsrücksichten zurickzutreten., We 
In diesem Fall» wird der Hohe Kommissar den Rat 6 Monate 
vorher benachrichtigen. Ich bin überzeugt, dass der 
Rat den Wunsch hat, dem Grafen Gravina seinen herzlichsten 
Dank für die Bereitwilligkeit auszusprechen, mit der er | 
seine Bitte erfüllt hat, und ihm gleichzeitig seine Anere 
kennung für die Art und Weise außzu@prechen, in der er 
Ss Aufgaben seit der Übernahme des Postens erfüllt d 

wl? 

Ich bsehre mich, dem Rat folgenden Entwurf 
eines Beschlusses zu unterbreiten: 


Kommissar des Völksrbundes in Danzig für einen weis 
teren Zeitraum von 3 Jahren, vom 22, Juni 1932 an 
gerechnet, zu den gleichen Bedingungen, wie sie 
durch Beschluss des Rates vom 21, September 1928 
festgesetzt wurden, 8 


“ 
"Der Rat ernennt den Grafen Gravina zum Hohen 
l 
/ 


l 
Der Beschlussentwurf wurde angenommen, 
Der Präsident drückte dem Grafen Gravina den 1 
Dank des Rates aus, dass er singewilligt habe, seine 
Amtstätigkeit weiter auazuliben, | 
? 


* In der 5, Sitzung des Rats am 22. Mai 1931 “5. 
Fehr Herr Frangos -Poncet Bericht uer dis 1129 
Tbeiten des P ungeaunschusses_ Mir dis Europa- ri 
ii Säbrecä E, agung vom 15. bis 21, Mai g 
S Ja Ke 
Ka der Zusammenfassung der von dam Prü- 1 
fungsausschuss während dieser Tagung angenommenen E 
Beschlüsse teilte er mit, dass der Ausschuss einen g 
Beschluss engenowmen habe, die Freie Stadt Danzig in K 
der üblichen Form einzulsden, an Seinen Arbeiten eist. d 
Schaftlicher Art teilzunehmen, K 
l A. Der Rat nahm von den Beschlüssen des Prüfungs- t 
ausschusses für die Europa-Union Kenntnis und nahm den 
Bericht des Berichterstatters an. 


EEE TER. 
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) In derselben Sitzuag am 22, Mai 1931 stand 5. 
Gänn noch folgende Frage auf der Tagesordnung. 1132 


„Dauzie-poluische Beziehungen, Sonderbericht de 
en na RER Se vonder ich 8 Ho- 
hen Kommissars", cht des Ho- 
Der Berichtaratatter, Herr Henderson, verlas 5, 


folgenden Bericht und Entwurf eines Beschlusses; 1133 


"Der Hohe Kommissar- des Völkerbundes in 
Danzig hat am 25, April 1951 an die Batsmitglisder einen 
Söuderbericht über die gsRemwärtige Lage der Danzi zl 
Nischen Beziahungen gesanit. Dieser Bericht ist mit 
zahlreiche: AnlagendenRatemitgliedern duch den Genem J- 
sskretär übermittelt worden, und meine Kollegen haben 
alagenhsit gshabt, won ihm Kenntnis zu nehmen, Ich be- 
absichtige nicht, eins Zusammenfassung der sehr klaren und 
Sehr erschöpfenden Darlegung des Hohen Kommissars zu geben 
and werde mich auf folgende Bemerkungen beschränken: 

Der Hohe Kommissar stellt fest, dass die Danzig- 
Painischen Beziehungen ans den iu seinem Bericht näher 
Aergelsgten Gründen insletzter Zeit; recht wenig befriedi- 
Sand geworden sind, Diese allgemeine Spannung ist in eje 
jem Augsnblick eingetreten, in dem Streitigkeiten inter- 
sr Art, die von den Elementsn der aäusserstau Rechten und 
Linken hervorgerufen worden, die bai den letzten Wahlen 
+n Danzig Brosssn Zuwachs erfahren hatten, häufig gewor- 
den sinde Die Polizeibehörden der Freien Stadt, erkiärt 
der Hohe Kommissar, Bind nichtsiessetowenigsr bisher immer 
imstande gewesen, Ale Öffentiiche Ordnung aufrschtzuer- 
halten, Ünter dissen Umständen ist in Danzig sine Atmospha- 
ra gsschaffan worden, die gesignet ist, Zwischenfälle zui- 
Schen Danzigsrn uni Polen zu begünstigen, Diess Zwischen- 
"alle haben seit dem Herbst 1930 zu Klagen seitens des 
lplimatischen Vertratare Polans bei dem Senat Anlass ga=- 
zaban, Der Benat hat in seinen Erwiderungen auf diese 
“lagen in den meisten Fällen die polnischs Darstellung der 
Tatsachen und Umstände au? Grund der Ergahnisse au? Band 
aer Ingebnisse der von Jen zuatäntigen snzigsr Behörden 
aaga stellten Untersuchung angsfochten. 

Dsr Hohe Kommissar gibt dann sine s'ngehende 
SWI derung der Ereignisse, die den diplomatischen Vertre- 
tər Poleng zur Einreichung seiner Demissien veranlasst ha- 
ben, und der Haltung, die der Hohe Kommissar in diesem 
Ge Falls singenommen hat, Der Hohe Kommissar stellt vor allen 

-Vingen fest: 


"e dass 63 sich keinsswegs um eine Krise in äer 

Beziehungen zwischen dem Völkerbunde und den Behörden 

der Fraien Stadt hande)te, sondern in der Hauptsache 

um eine Krise in den Danzi&-Polnisshen Beziehungen; 
2. dass die Demission das Vertreters Polens in 

Danzig als eine rein interne Angelegenheit der poini- 

schen ke er suazusehen gei: | 

o dass unter den vorliegenden Umständen ; 

a mer eh kaine Veranlassung vorlag, er 

Sinne der er 1 des Ratabsschlusses vom ' 

1921 1) vorzugehen, eeler 


fe, u sc A u a Zë 
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vorzugehen. 1T) 

ß Der Hohe Kommissar hat ausserdem dem Danziger Senat 
gegenüber betont, dass ihm Messnahmen notwendig, ja unerläss- 
lich erschienen, um das Verhalten des Präsidenten des Senats 
aufzuklären und die Aufrechtsrhaltung der Ordnung in Danzig 
in möglichst wirksamer Weise sicherzustellen, 

Ich glaube, dass der Rat eimmitig das Verhalten 
und die Richtlinien, die der Hohe Kommissar befolgt hat, 
billigen wird, 

Der Hohe Kommissar legt des weiteren die Mass- 
nahmen dan, die der Senat ergriffen hat, und die von pol- 
nischer Seite mit einer gewissen Befriedigung aufgenommen’ 
worden sind. Nach Ansicht des Hohen Kommissars legen die- 
Se Massnahmen für den Willen Zeugnis ab, wieder normale 
Beziehungen zwischen Danzig und Polen herzustellen, 

Der Hohe Kommissar erklärt jedoch, dass man sich 
nicht verhehlen dürfe, dass die gegenwärtige Spannung in 
den Danzig-polnischen Beziehungen und die Erregung der 
Gemüter, die sowohl in polnischen als auch in Danziger 
Kreisen entstanden ist, jederzeit zu weiteren bsedauerli- 
chen Zwischenfällen zwischen Danziger und polnischen Bür- 
gern führen können, Es steht dehin, meint der Hohe Kom- 
missar, ob die bisher ergriffenen Massnahmen sich in der 
Praxis als genügend erweisen werden, um Sölche Zwischen- 
fälle zu verhüten, 

Ich habe Gelegenheit gehabt, mit dem Hohen Kom- 
Missar sowie mit den Vertretern von Polen und Danzig die 
gegenwärtige Sachlage zu prüfen und mit ihnen nach den 
Mitteln zur Abhilfe und nach den Massnahmen zur Verhütung 
ähnlicher Zwischenfälle in der Zukunft zu forschen, Als 
Ergebnia dieser Besprechungen gestatte ich mir, dem Rat 
folgende Erwägungen zu unterbreiten: 

I. Der Hohe Kommissar erklärt in seinem Bericht, 
dass "die Tätigkeit des Hohen Kommissars vielleicht wirk- 

amer und Sege Et eg Déeg ausgeübt werden könnte! wenn 
Seine Befugnisse in einzelnen Punkten klarer festgelegt 
wären", 

Ohne eine eingehende Untersuchung aller Bestim- 
mungen vornehmen zu wollen, die die Obliegenheiten und 
Befugnisse des Hohen Konmissars betreffen, und ohne er- 
Schöpfende Auslegung der Befugnisse des Hohen Kommissars 
geben zu wollen, halte ich es für zweckmässig festzustellen, 


EE 


Der Beschlusg auf den sich der Hohe Kommissar bezieht, 
lautet folgendermassen: 

Die polnische Regierung ist besonders dazu berufen, 
unter Umständen die Verteidigung Danzigs zu Lande und 
die Aufrechterhaltung Jer Ordnung im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig sicherzustellen, falls die Danziger Poli- 
zeitruppen nicht geniigen sollten, 

Der Hohe Kommissar soll zu diesem Zweck unter Um- 
ständen den Völkerbundrat um Anweisungen bitten, und 
wenn er ep für zweckmässig hält, ihm Vorschläge über 
die zu treffenden Massnahmen machen, 
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dass die Tätigkeit des Höhen Kommissars zur Zeit unter fol- 
gende Gruppen fallt: 

1. Obliegenheiten richterlicher Art gemäss dem 
Wortlaut des Artikels 103 des Vertrages von Versailles 
und des Artikels 39 des Pariser Vertrages. Auf diesem 
Gebiete "beschränken sich die Obliegenheiten des Hohen 
Kommissars", wie der Ständige Internationale Gerichts- 
hof in den einleitenden Bemerkungen zu seinem Gutachten 
Nr. it, betreffend den polnischen Postdienst in Danzig, 
gesagt hat, "auf die Entscheidung der Fragen, die ihm 
Cru einen oder der anderen Partei unterbreitet worden 
sand, 

2; Obliegenheiten als Vermittler, In der von 
Rat am 11. Juni 1925 getroffenen Regelung des Verfah- 
rens fir Danzig-polnische Streitfälle ist vorgesehen, ` 
dass der Hohe Kommissar vor Entscheidung eines Streit-- 
falles sich vergewissern soll, dass er nicht durch di- 
rektse Verhandlungen zwischen den beiden Parteien durch 
Vermittlung des Hohen Kommissars geregelt werden kann, 
Es ist ausserdem bestimmt worden, dass, wenn der Hohe 
Kommissar eine Besprechung der Angelegenheit mit der 
einen oder anderen Partei, se) es getrennt, sei es mit 
beiden gleichzeitig, wünscht, um zu einer gütlichen Re- 
gēlung zu gelangen oder weitere Auskünfte zu erhalten, 
er die Vertreter der in Betracht kommenden Partei zu 
einer Zusammenkunft zu diesem Zweck auffordern wird, 
Die Vertreter der Parteien sind verpflichtet, den Bin- 
ladungen zu den Zusammenkünften oder Besprechungen, 
die der Hohe Kommissar auf Grund dieser Bestimmung an 
sie richtet, Folge zu leisten, 

Mir ist gesagt worden, dass sich die Pra- 
xis herausgebildet hat, dass die Parteien öfters bei’ 
dem Hohen Kommissar eine Frage zur Vermittlung anhän- 
gig machen, statt sie gemäss Artikel 39 des Pariser 
Vertrages zur Entscheidung zu unterbreiten, Der Rat 
kann sich nur dazu beglickwünschen, dass sich ein sol- 
ches Verfahren herausgebildet hat, und kann nur em- 
pfehlen, dass es nach Möglichkeit befolgt werde. Der 
Hohe Kommigsar kann selbstverständlich in jedem Falle 
entscheiden, wie weit er seinen Einfluss ala Vermitt- 
ler geltend machen kann, um in den Fragen, die ihm 
nicht auf Grund von Artikel 39 des Pariser Vertrages 
zur Entscheidung unterbreitet worden sind, eine git- 
liche Regelung zu erreichen, 

k Obliegenheiten als Vertreter des Völker- 
bundes, Der Hohe Kommissar ist in den durch die 
Verträge und Ratsbeschlisse festgesetzten Grenzen 
der Vertreter des Völkerbundes in Danzig. Der Hohe 
Kommissar ist als Vertreter des Völkerbundes vor dem 
Völkerbund verantwortlich, wie in dem vom Rat am 15, 
Februar 1920 anlässlich der Ernennung des ersten Hohen 
Kommissars angenommenen Beschluss bestimmt worden ist, 
Bei dieser Gelegenheit hat der Rat auch beschlossen 
dass die Obliegenheiten des Hohen Kommissars seh ” 
unter anderem auch darauf erstrecken sollten, "dem 


Rat dee Völkerbundes durch Vermittlung des Generalsekretärs 
Berichte über alle Fragen zu übersenden, die seiner Enb- ` 
Scheidung als Hoher Kommissar unterliegen, In dem Vertra- 
ge von Versailles ist hierüber zwar nichts gesagt, es ist 
aber offenbar srforderlich, dass der Rat über alle Ereig- 
nisse auf dem laufenden gehalten wird", Um der Pfiicht 
der tipersendung von Berichtem an den Rat nachzukommen 
wird der Hohe Kommissar sich jederzeit an die Regierun 
der Freien Stadt wenden können, die ihm amtliche Mittel- 
lungen über alle öffentlichen Angelegenheiten der Freien 
Stadt machen wird. 

Ich hoffe, dass dieser kurze Überblick zur Be- 
Beitigung jeder Ungewissheit hinsihflich der Art der Be- 
fugnisse des Hohen Kommissars und somit auch dazu beitra- 
gen wird - um seine eigenen Worte zu gebrauchen - seine 
Tätigkeit wirksamer und zweckdienlicher zu gestalten, 
l 1I, Ber Hohe Kommissar hat in seinem Bericht die 
Besorgnisse geschildert, dis er wegen des Missbrauchs dee 
Uniformtragens im Gebiete der Freien Stadt hegt, 

Ich halte es für zwsckmässig, dass der Rat den 
Hohen Kommissar beauftragt, bei dem Senat erneut in die- 
Ber Angelegenheit Schritte zu unternehmen. 

Nach den mir gewordenen Auskünften scheint diese 
Frage aber nur eine Seite des allgemeineren Problems dar- 
zustellen, das in den Handlungen beruht, die ihrer Natur 
nach zu srnstlichen Zwischenfällen führen können, Unter 
diesen Band lungen hat man mir Kundgebungen genannt, die 
unverhohlen gegen die Rechtsstellung (statut) der Freien 
Stadt gerichtet sind, 

Ich glaube, dass der Rat darin einmüitig sein 
wird, seine Missbilligung aller Kundgebungen oder Hand- 
ungen auszudrücken, die, gleichviel von welcher Beits, 
gegen die Rechtsstellung der Freien Stadt gerichtet sind, 

Ich erlaube mir daher, die Annahme folgenden 
Beschlussentwurfs vorzuschlagen: 


"Der Rat genehmigt den Bericht: des Bericht- 
erstatters und nimmt dessen Endergebnisse an, 


Der Rat richtet an die Partsien die dringende Auf- 


forderung, alle zweckdienlichen Massnahmen zu BELA, 
um in den Danzig-polnischen Beziehungen wieder einen E 
Geist des Vertrauens und des Zusammenarbeitens zu Schaf- 
fen und in beiden Ländern die öffentliche Meinung zu 
beschwichtigen. 
Der Rat fordert den Hohen Kommissar auf, ikm 
zur nächsten Ratstagung einen neuen Bericht über die 
Lage zu übersenden, H 


Herr Zaleski bemerkte, dass diese Frage dem 
Rate von dem Hohen Kommissar des Völkerbundes in Danzig 
unterbreitet worden sei und keinen Streitfall zwischen 
der Freien Stadt und Polen bedeute, Die polnische Regie- 
rung sei indessen stark interessiert an der in der Freien 
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Stadt bestehend en Sachlage, Da er nicht sicher sei, dass 
dis vorgeschlagenen Massnahmen geeignet seien, die von dem 
Hohen Kommissar in seinem Schreiben vom 25, April dargeleg- 
te Lage zu bessern, würde @r sich der Stimmabgabe enthalten. 
Er möchte indessen die Gelegenheit benutzen, um dem Hohen 
Kommissar für die Haltung zu danken, die er in dieser Sache 
eingenommen habe, und ihm das volle Vertrauen der polni- 
Schen Regierung auszusprechen, 

Herr Ziehm, der Vertreter der Freien Stadt Danzig, 
sagte, dass er die Absicht gehabt habe, sinige auf Einzel- 
heiten eingehende Bemerkungen hinsichtlich des von dem Be- 
richtserstatter unterbreiteten Berichtes über die Beziehun- 
gen zwischen Polen unä Danzig vorzubringen. Da indessen 
der Vertreter Polens auch nicht des längeren auf den Be- 
Ticht eingegangen sei, glaube er, dass er ebenfalls für den 
Augenblick von der Vorbringung eingehenderer Bemerkungen 
absehen döllte, Er behalte sich indassen vor, später in 
einem gesigneteren Augenblick Bemerkungen zu der Frage 
vorzubringen, Er werde sich zu gegebener Zeit unmittel- 
bar mit dem Hohen Kommissar in Verbindung setzen, dem er 
vor dem Rat das volle Vertrauen der Freien Stadt Dansig 
zum Ausdruck bringen möchte., 

Graf Gravina wünschte, zunächst dem Rate für Se 
den Bewsis des Vertrauens zu danken, den er ihm dadurch 1135 
gegeben habe, dass er ihn einstimmig gebeten habe, eine 
Erneuerung seines Mandats anzunehmen, 

Er legte des weiteren Wert darauf, dem Rate 
dafür zu danken, dass eyseine Haltung und die von ihm 
bisher befolgten Richtlinien, besonders anlässlich der 
Begebenheiten, die ihn dazu veranlasst hätten, sinen 
Sönderbericht an den Rat zu erstatten, gebilligt habe, 

Er dankte auch dem britischen Vertreter, dass er in sei- 
nem Bericht eine so klare Darlegung der sehr wichtigen 
Frage der Befugnisse des Hohen Kommissars gegeben habe, 
Diese Darlegung werde zweifellos die Durchführung seiner 
So schwierigen Aufgabe erleichtern. Es könne nicht in 
Abrede gestellt werden, dass die polnisch-Danziger Be- 
ziehungen gegenwärtig eine Krisis durchmachen und dass 
ihre Entwicklung in letzter Zeit Anlass zu Beunruhigung 
gegeben habe, Er werds nichtsdestoweniger nach Danzig 
mit der Hoffnung zurückkehren, dass es ihm gelingen wer- 
de, in seinem nächsten Bericht; an den Rat eine Besserung 
dieser Beziehungen festzustellen. Diese Besserung wäre 
nicht möglich ohne den aufrichtigen Willen der beiden 
Parteien, 

Er dankte schliesslich den Vertretern der bei- 
den Regierungen für das Vertrauen, das sie ihm heute 
wieder gezeigt hätten. Er könne Ihnen seinerseits ver- 
sichern, dass er alles, was in seiner Macht steht, tun ` 
werde, um die Lage in Danzig befriedigender zu gestal.- 
ten, als sie augenblicklich sei. 

Herr Francois-Poncet wünschte namens Frank- 
reichs dem Wortlaut des soeben durch den Vertreter 
Gross-Britanniens unterbreiteten Berichtes zuzustimmen, 

Er brachte den aufrichtigen Dank der französischen Re- 


gierung 
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für den Hohen Kommissar zum Ausdruck und versicherte ihm, 
dass das französische Mitglied des Rates alles tun werde, 
was in ssinen Kräften steht, um dazu beizutragen, die 
Autorität des Hohen Kommissars, welchs gleichbedeutend 
mit der des Völkerbundes sei, ungeschmälert aufrechtzu- 
erhalten, 

Der Entwurf des Beschlusses wurde angenommen, 

Herr Hemierson hoffte aufrichtig, dass der von 
ikm unterbreitete Bericht und er Beschluss des Rates 
wirksam zu einer Verbesserung der Lage in Danzig beitragen 
wirden, Einige Bemerkungen in dem Bericht des Hohen Kom- 
missars hätten bei ihm einige Beunruhigung hervorgerufen. 
Es sei offenkundig, dass mam die Lage in Danzig nicht als 
befriedigend ansehen könne, Es bestehe ein Zustand der 
Erregung, in dem Zwischenfälle leicht hervorgerufen werden 
könnten. die ernstlich die Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherheit gefährden könnten. Unter diesen Umständen 
Scheint es Herrn Henderson, dass Kundgebungen nationalisti- 
scher Organisationen auf dem Gebiete der Freien Stadt ern- 
ste Gefahren mit sich bringen müssten, 

In dem bssonderen Falle Danzigs liege die weitere 
Gefahr vor, dass Zwischen falle und Ruhastörungen ernst- 
lich die Beziehungen zwischen Polen und der Freien Stadt 
berühren könnten, und er möchte daher eine ernstliche 
Bitte an den Danziger Senat richten, zu erwägen, ob er 
nicht im eigenen Interesse der Freien Stadt Massnahmen er- 
greifen sollte, um, soweit es in seiner Macht steht, die 
Möglichkeit won Unruhen und Störungen zu verhüten, 

Der Vorsitzende erklärte, dass er in seiner Bi- 
genschaft als Vorsitzender das Rates sich erlaube ; möchte, 
folgende Bemerkungen als Schluss der Diskussion über diese 
Frage worzubringen. Die Mitglieder des Rates wären dem, 
Hohen Kommissar sehr dankbar, dass er in-einer schwierigen 
Lage alles, was in seiner Macht steht, getan hat, um norma 
Bezishungen zwischen der Freien Stadt Danzig und Polen zu 
gewkhrleisten, Dec Rat wäre ihm auch besonders dankbar, 
dass or eingewilligt habe, unter diesen schwierigen Um- 
ständen und in dem Geiste, den er soeben zum Ausdruck ge- 
bracht habs, auf seinem Posten zu bleiben, 

Der Vorsitzende meinte, dass es zweckmässig sei, 
usmens des Rates festzustellen, dass es zur Wiederherstel- 
lung befriedigender Beziehungen zwischen der Freien Stadt 
Danzig und Polen erforderlich sei, dass auf beiden Seiten 
Unpartsilichkeit bewiesen werde, dass beide Parteien sich 
jeder Herausforderung enthalten und dass man sich auf bei- 
Aen Seiten nach Möglichkeit bemühe, den Frisden in diesem 
Teil Europas aufrschtzuerhalten, Wit dieser Aufforderung 
die sicher die Ansicht aller Mitglieder des Rates darstelle, 
glaube er die Verhandlung über diese schwierige Frage 
Schliessen zu er 
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Im Verfolg dieser Erörterung fand ein Schriftwechsel zwischen 
dem Vorsitienden des Rats und dem Vertreter Polens statt, der 


dem Rat mit Schriftstück 6.393.1931,.1(An1,181 £ 
geteilt wurde, 931. 1(An1,181,Anhang 1) mit 
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| Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf dis g 
eene, polnischer Stasteangehöriger e anderer 1135 
Personen polnischer Herkunft oder polnischer Sprache in 


Danzig: Besten hen um ein Gutachten des Ständigen Interna- 


wurf Rp ER a í 

em Rat ist folgendes Schreiben des e — 
missers des Völkerbundes in Danzig vom 31, E So er 
übermittelt worden: : 

"Am 30, September 1930 ist bei mir von der pol- 
nischen Regierung gemäss Artikel 39 des Pariser Vertra- 
goes vom 9, November 1920 ein Antrag auf Entscheidung 
anhängig gemacht worden, betreffend die Behandlung pol- 
nischer Staatsangehöriger und anderer Personen polni- 
Scher Herkunft oder Sprache in Danzig, Die polnische 
Regierung stützt diesen Antrag vor allen Dingen auf 
Artikel 104, Ziffer 5, des Vertrages von Versailles 1) 5, 
und auf Artikel 33 des Pariser Vertrages 2), der 11386 
auf Grund des Artikels 104 geschlossen worden ist, 


TI Etrc Tos, Dis alliierten und assozilerten Hauptmächte 
verpflichten sich, ein Übereinkommen zwischen 
der polnischen Regierung und der Freien Stadt 
Danzig zu vermitteln, das mit Errichtung der 
Freien Stadt in Kraft treten und den Zweck ha- 
ben soll? 

5, Vorsorge zu treffen, dass in der Freien Stadt 
Danzig kein Unterschied zum Schaden der polni- 
schen Staatsangehörigen und anderer Personen 
polnischer Herkunft oder polnischer Zunge gë- 
macht "ré, 


2) Artikel 35, Die Freie Stadt Danzig verpflichtet sich, auf 
die Minderheiten der Rasse, Religion oder 
Sprache Bestimmungen anzuwanden, die denjeni- 
gen ähnlich sind, welche won Polen in Ausfüh- 
rung des Kapitels I des in Versatilas am 20, 
Juni 1919 zwischen Polen und den alliierten 
und assoziisrten Hauptmächten geschlossenen 
Vertrages auf dem polnischen Gebiet angewen- 
det werden, namentlich afir Sorge zu tragen, 
dass in der Gesetzgebung und in der Leitung 
der Verwaltung kein Unterschied zum Nachteil 
der polnischen Staatsangehörigen und anderer 
Personen polnischer Herkunft oder polnischer 
Sprache gemacht wird, entsprechend dem Arti- 
kel 104,Ziffer 5, des Vertrages von Versailles 
mit Deutschland, 


2) 
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Dər Austausch der Schrifteticke, der gemäss dem 
Verfahren erfolgte, hat gezeigt, dass noch Ss grosse 
Meinungsverschledenheit zwischen den beiden Regierungen 
vor allem über die Auslegung des Artikels 33 des Pari- y 
ser Vertrages, besteht, was bereits in Artikel 229 des 
Warschauer Abkommens vum 24, Oktobar 1923} 1) wie auch im 
Abschnitt III des Danzig polnischen Abkommens vom Le 
September 1923 2) festgestellt worden ist, 

Eine Prüfung der zahlreichen konkretsn Fragen, 
die mir durch den vorerwähnten Antrag der polnischen 
Regierung zur Entscheidung unterbreitet worden sind 
kann zu keinem zweckdienlichen Ergebnis führen, solange 
nicht die in Betracht kommenden Rechtsfragen einwand- 
frei geklärt sind, Wie ich feststellen könnte, würde 
die Anwendung des vom Rat am 11. Juni 1925 festgelegten 
Verfahrens, betreffend die Befragung von Sachverstän- 
digen durch den Hohen Kommissar vor Abgabe seiner 


E nennen a 


Cé, LEE Ser 
Artikel 229 (1) Da die Republik Polen aus den Bestimmungen des 


Artikel 104, Ziffer 5, des Friedensvertrages 
von Versailler und den Artikels 33, Absatz 1, 
ger polnisch-Danziger Konvsntion vom 9.Novem- 
ber 1920 weitergehende als die im vorstehen- 
den Abkommen bezeichneten Rechte herleitet, und 
da die Freie Stadt Danzig dieses nicht aner- 
kennt, behält sich die Republik Polen diese 
weitergehenden Rechte ausdrücklich vor, ins- 
besondere bezüglich des Umfanges der Minder- 
heitsrechte der polnischen Staatsangehörigen 
in der Freien Stadt Danzig und bezüglich der 
TEE 

(2) Beide Teile sind dariiber einig, dass gegebe- 
xnenfalla jeder Teil das Recht hat die Ent- 
Scheidung hierüber gemäss Artikel 39 der 
Konvention herbeizuführen. 


Abschnitt III Beide Parteien stellen fast, dass die Ausle- 


gung des Artikels 33 seitens jeder Partei 
Yon der der anderen soweit abweicht, dass 
keime Möglichkeit zu bestehen scheint, ihre 
verschiedenen Ansichten tiber diese grund- 
Legende Frage in Einklang zu bringen, die 
dahsr auf einem anderen Wege als durch eine « 
Vereinbarung zwischen den beiden Regierun- 
gen gelöst werden muss. 

Inzwischen müssen einige sich aus dieser 
Meinungsverschiedenheit bezüglich deg 
Sinnes dieses Artikels ergebende Streit- 
punkte vorläufig geregelt werden, ohne der 
endgültigen Entscheidung über den stritti- 
gen Punkt vorzugreifen. 
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Entscheidung, im vorlisgenten Falle unwirksam sein; 
Sicherlich würde diejenige Partei, die ihre Ansicht 
nicht: bestätigt sehen wirde, wegen der bedeutsamen Fole 
gen der einen oder der anderen Auslegung des in Rede 
Stehenden Artikels beim Rate gegen meine Entscheidung 
Berufung einlegen, wenn sie sich nicht auf sin Rechts- 
gutachten won unanfechtbarer Geltung stützt. Daher 
gestatte ich mir, in Anbetracht der mir oblisgenden 
Entscheidung im Einvernehmen mit den Parteien den Rat 
darauf aufmerksam zu machen, dass es ausserordentlich 
erwünscht wäre, wenn der Ständige Internationale Qe- 
richtshof sofort aufgefordert würde, sin Gutachten über 
die Rechtsfragen abzugeben, über die sich Meinungsrer- 
Schiedenheiten zwischen den beiden Parteien ergeben 
haben, Beide Regierungen haben im Hinblick auf diese 
etwaige Befragung des Gerichtshofes ihre Ansichten in 
den beiliegenden Denkschriften niedergelegt. (Anhang 
I,II der Anlage 181).* 


In der Denkechrift der polnischen Regierung wird 
die polnische Ansicht mit folgenden Worten dargslegt: 

łe Es ist der Freien Stadt Danzig gemäss Artikel 
104, Ziffer 5, des Versailler Vertrages, Artikel 33, 
Absatz I, zweiter Satz, des Pariser Vertrages und gemäss 
der Verfassung der Freien Stadt untersagt, in der Ver- 
waltung und in der Gesetzgebung irgendeinen Unterschisd 
zwischen der deutschen Mehrheit seinerseits und den 
Danziger Staatsangshörigen polnischer Herkunft, den 
polnischen Staatsangehörigen und anderen Personen pol- 
nischer Herkunft und polnischer Sprache andererseits 
zu machen. Das bedeutet im besonderen, dass: 

a) Die Polen, die Danziger Staatsangehörige 
sind, gemäss der Danziger Verfassung volle und un- 
eingeschränkte Gleichberechtigung auf allen Gebie- 
ten des öffentlichen Lebens und der privatrechtili- 
chen Beziehungen geniessen, und dass ihnen im beson- 
deren gemäss Artikel 4 dieser Verfassung die volks- 
timliche Entwicklung und vor allen Dingen der Ge- 
brauch der Muttersprache beim Unterricht, bei der 
inneren Verwaltung und der Rechtapfiege gewähre 
lastet wird; : 2 

b) die polnischen Staatsangehörigen volle 
und uneingeschränkte Gleichberechtigung geniessen 
mit Ausnahme der politischen Rechte, Die Freie 
Stadt Danzig ist im besonderen verpflichtet, Ihnen 
fraie volkstimliche Entwicklung und vor allen Din=- 
gen den Gebrauch der Muttersprache beim Unterricht, 
bei der inneren Verwaltung und bei der Rechtspflegs 
in gleicher Weise wie den Danziger Staatsangehörigen 
zu gewährleisten 

"ol alle anderen Personen polnischer Herkunft 
und Sprache geniessen dieselben Rechte wie dis pole 
nischen Staatsangshörigen. . 
Ze Es kommt Polen zu, den Organen des V&iksrbun- 

des gemäss dem in Artikel 103 des Vertrages yon Vere 
sailles und in Artikel 39 des Pariser Vertrages 
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vorgesehenen Verfahren alle Meinungsverschiedenheiten 
zu unterbreiten, die sich aus der Durchführung des 
Artikels 104, Ziffer 5, des Vertrages von Versailles 
und des Artikels 33 des Pariser Vertrages ergeben; 
insbesondere hat Polen das Recht, den Organen des 
Völkerbundes diejenigen Streitfälle zu unterbreiten 
die sich auf dis Beachtung der Danziger Verfassung 
und die Anwendung der Danziger Gesetze hinsichtlich 
der Polen, die Danziger Staatsangehörige sind, be- 
ziehen," i ` 
Die in der Denkschrift der Danziger Regierun 3 
dargelegte Ansicht lasst sich wie folgt seen 1137 
3 Die alleinige Rechtsgrundlage für die Rege- 
kung der Minderheitenfrage zwischen der Freien Stadt Dan- 
zig und der Republik Polen bildet der Artikel 33 des Pa- 
riger Vertrages vom 9, November 1920, 

Nach dem Sinn und Buchstaben des Vertrages 
von Versailles tritt der Artikel 33 des Pariser Vertrages 
en die Stelle der Ziffer 5 des Artikel 104 des Versailler 
Vertrages, dessen Durchführung er darstellt, 

Der erste Absatz des Artikels 55 des Pariser 
Vertrages legt Danzig die Verpflichtung auf, den polni- 
Schen Ninderheiten im Verhältnis zu anderen Minderheiten 
keine unterschiedliche Behandlung zuteil werden zu lassen, 
in der Weise, dass die Mitglieder der polnischen Minder=- 
heit die Danziger Staatsangehörigkeit besitzen, nach 
ähnlichen Bestimmungen behandelt werden müssen, wie Polen 
sie auf polnischem Gebiet in Durchführung der Artikel 7, 
8 und 9 des polnischen Minderheitenvertrages anwendet, 
während die Mitglieder der polnischen Minderheit, die 
nicht die Danziger Staatsangehörigkeit besitzen, nach 
Khnlichen Bestimmungen behandelt werden müssen, wie Polen 
sie auf polnischen Gebiet in Durchführung des Artikeis 2 
des polnischen Minderheitenvertrages anwendet. 

Nach Prüfung der Angelegenheit kann ich mich 
nur der von dem Hohen Kommissar geiusserten Ansicht an= 
Schliessen, dass es für die Regelung dieser Frags von 
grösstem Nutzen wäre; wenn der Gerichtshof sofort ein Gut=- 
-achten über die strittige Rechtsfrage abgeben würde. 
| Ich gestatte mir daher, meinen Kollegen die Àn- 
nahme folgenden Beschlusses vorzuschlagen: 


In Anbetracht des Schreibens des Hohen Kommis- 

sarg des Völkerbundes İn Danzig vom 31.März 1931, 
in Anbetracht der in der Denkachrifi der pol- 

nischen Regierung, die diesem Schreiben beigefügt 

ist, daran Ansicht, 

n Anbetracht der in der Denkschrift der Dan- 
ziger Regierung, die dem vorerwähnten Schreiben eben- 
falls beigefügt ist, dargelegten Ansicht, 

bittet der Rat den Ständigen Internationalen 
Gerichtshof zu den beiden nachstehenden Fragen ein 
Gutachten gemäss Artikel 14 der Satzung des Völker- 
bundes abgeben zu wollen: 


SÉ EA 


(1) Muss die Frage der Behandlung der polnischen 
Staatsangehörigen und anderen Personen polnischer 
Herkunft oder Sprache im Gebiet der Freien Stadt Dar- 
zig lediglich auf Grund des Artikels 104, Ziffer 5, 
des Vertrages von Versailles und des Artikels 33 
Absatz 1. des Pariser Vertrages (und gegebenafalls 
auf Grund anderer gültiger Vertragsbestimmungen ) 
oder auch auf Grund der Verfassung der Freien Stadt 
entschieden werden; und kann die polnische Regierung 
infolgedessen den Organen des Völkerbundes durch das 
im Artikel 103 des Vertrages von Versailles und Ar- 
tikel 39 des Pariser SERE vorgesehene Verfahren 
Streitfälle unterbreiten, die die Anwendung der 
Danziger Verfassung und anderer Gesetze auf die oben- 
erwähnten Persunen betreffen? 

(2) Welches ist die richtige Auslegung des Ar- 
tikels 104, Ziffer 5, des Vertrages von Versailles 
und des Artikels 33, Absatz t, des Vertrages von 
Paris und, im Falle einer Bejahung der Frage 1, der 
damit zusammenhängenden Bestimmungen der Verfassung 
der Freien Stadt? 


Der Rat fordert die Regierungen von Folen 
und Danzig auf, sich dem Gerichtshof zur Verfügung zu stellen, 
um ihm alle zwockdienlichen Schriftstücke und Erklärungen 
zu liefern. 

Der Generalsekretär wird ermächtigt, dieses 
Ersuchen dem Gerichtshof zu unterbreiten, die notwendige 
Unterstützung bei der Prüfung der Frage zu leisten und ge- 
&sbenenfalls Massnahmen zu treffen, um vor dem Gerichtshof 
vertreten zu sein.” 


Der Entwurf des Beschlusses wurde angenommen, 


Schliesslich stand npch die Frage der Er- 
Nennung eines Präsidenten für den Ausschuss für den Hafen 
nd AI Tassen DUUN rd 


un ie anserwege Danzigs auf der Tagosoränung; 
u eger Ze verlas der Berichterstatter, 
Herr Henderson, folgenden Bericht und Entwurf eines Be= 
Schlusses; 


"Der Hohe Kommissar des Völkerbundes in 

Danzig hat mit seinem Schreiben vom 8..April 1931 den Rat 
gebeten, gemäss Absatz 2 dee Artikels 19 des Danzig-polni- 
Schen Vertrages vom 9. November 1920 einen Präsidenten für 
en Ausschuss fir den Hafen und die Wasserwege von Danzig 
zu bezeichnen, de die polnische und die Danziger Regierung 
Sich über die Wahl eines Nachfolgers des Obersten de Loes 
Nicht hätten einig werden können, 


dad 


Sinen Zei 
rechnet, 
die Wasse 
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Oberst de Loes ist am 14, März 1925 vom Rat für 

traum von drei Jahren, vom 24, April 1925 ab ge- 
als Präsident des Ausschusses für den Hafen und 

rwege won Danzig bezeichnet worden, Im Jahre 


1928 haben die Danziger und die polnische Regierung sich 
dahin geeinigt, ihn für einen weiteren Zeitraum won drei 
Jahren, vom 24, April 1928 ab gerechnet, zu ernennen. Ich 


bin gewis 
de Loes s 


s. dass der Rat den Wunsch haben wird, dem Obersten 
eine Anerkennung für die während seiner Amtstätig- 


keit in Danzig Be Dienste auszusprechen. 


November 


Wasse 
werde 
ziger 
auf j 


Artikel 19 des Danzig-poülnischen Vertrages vom 9. S, 

1920 lautet: 

"Inter dem Namen 'Ausschuss für den Hafen und die 

rwege von Danzig’ soll ein Ausschuss geschaffen 

n, der zu gleichen Teilen aus polnischen und Dan- 
ertretern zusammengesetzt ist; ihre Anzahl darf 

eder Seite fünf nicht überschreiten; sie werden 


von der polaischen Regierung bezw, von der Freien Stadt 
aus den Vertretern der wirtschaftlichen Interessen je- 
des der beiden Länder gewählt, 


Der Präsident dieses Ausschusses soll im Einverneh- 


ma zwischen der polnischen Regierung und der Regierung 
der Freien Stadt gewählt werden. Kommt Innerha..D eines 


Monat 
nehme 
von d 
sucht 


8 nach Inkrafttreten dieses Vertrages ein Einver- 
n nicht zustande, so soll der Rat des Völkerbundes 
em Hohen Kommissar des Völksrbundes in Danzig er- 
werden, einen Präsidenten Schweizer Nationalität 


zu bestimmen. Falls die Stelle des Präsidenten frei 
wird, soll innerhalb eines Monate nach Beendigung der 
Tätigkeit des letzten Präsidenten sbensöo verfahren 


werde 
und s 


soll 

herbe 
nehme 
Einve 
Schei 


ne 
Der Präsident soll für drei Jahre ernannt werden 
oll wiedergewählt werden können, 

Der Präsident soll die Verhandiungen leiten und 
sich bemihen, zwischen den Parteien eine Einigung 
izuführen,-.er soll an der Abstimmung erst teil- 

n, nachdem er alle Mittel erschöpft hat, dieses 
rnehmen zu erreichen, wobei seine Stimme die Ent- 
dung herbeifihrt, falls Stimməngleichheit vorliegt. 

Die Unkosten und Ausgaben de? Ausschusses sollen 


durch die Einnahmen gedeckt werden, die aus den Betrie- 
ben herrüihren, die von dem genannten Ausschusa verwal- 


tet werden, P 


Die Stellung des Pr&sidenten des Ausschusses für 


den Hafen und die Wasserwege gegenüber dem Völkerbund ist 
in dem Bericht, den der Rat am 26. Februar Februar 1921 
angenommen hat, folgendermassen festgelegt worden: 


"Aus dem Vertrage wm 9 Hovember 1920 geht hervor, 


dass der Präsident des Ausschusses für den Hafen und 
die Wasserwege won Danzig, wenn auch von dem Rat ge- 


wählt 


, durchaus nicht ein Beamter des Völkerbundes 
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zu sein braucht. 

Andererseits ist klar, dass die Tätigkeit des Aus- 
Schusses für den Hafen und die Wasserwege dem Völkerbunde 
nicht gleichgültig sein kann. Die Streitfragen, die in 
bezug auf den Ausschuss fiir den Hafen und die Wasserwege 
zwischen Danzig und Polen möglicherweise entstehen, kön- 
nen gemäss Artikel 103, Absatz 2, des Vertrages von Ver- 
sailles entweder von Polen oder von Danzig zunächst der 
Entscheidung des Hohen Kommissars des Völkerbundes unter- 


breitet werden." 


Ich beehre mich, dem Rate folgenden Beschluss zu 
unterbreiten: 


"t) Der Rat bezeichnet Herrn Benzinger als Präsi- 
denten des Ausschusses für den Hafen und die Wasserwegs 
vvon Danzig fiir einen Zeitraum von drei Jahren, von dem 
Tage an gerechnet, an dem er seine Amtsgeschäfte über- 


nimmt 

2 2) Der Präsident des Ausschusses für den Hafen 
und die Wasserwege soll vom Hafenausschuss ein jähr- 
liches Gehalt von 60 000 Goldfranken erhalten," 


Herr Strasburger nahm den Bericht an und wünschte, 
namens der polnischen Regierung seinen wärmsten Dank dem frü- 
heren Präsidenten des Hafenausschusses, Herrn Oberst de Loes, 
der sechs Jahre in Danzig weilte, auszusprechen. 

Herr Ziehm schloss sich den Worten des Herrn Stras- 


burger an, 
Der Beschlussentwurf wurde angenommen. 


u nu PET 


RE a. 2245 


LXV. Tagung des Rats in Genf und Paris vom 19.September bis 
10. Dezember 1931. 


Nährend des ersten Teils der Tagung, die vom 19.bis 30,5ep- 
ember 1931 in Genf stattfand, waren die Mitglieder des 
Völkerbundrats wie folgt vertreten: 


Spanien durch Herrn Alejandro Lerroux (Vorsitzender) 
China n H Sao-Ke Alfred Sze 
Deutschland " $ Dr. Curtius 

(Stellvertreter: Graf Bernstorff) 
Frankreich n Herrn Aristide Briand 

(Stellvertreter: Herr Pierre-Etienne 


Flandin 
Herr Maurice Petsche 
" René Massigli) 


Freistaat Irland " Herra MeGilligen 
(Stellvertreter: Herr Sean Lester) 
Gross-Britannien n Viscount Cecil of Chelwood 
Guatemala ng Herrn Jose Matos 
Italien " " Dino Grandi 
(Stellvertreter: Herr Vittorio 
Scialoja 


Herr Augusto Rosso) 


Japan n Herrn Kenkichi Yoshizawa 
(Stellv. :Herr Naotake Sato 
Herr Setsuzo Sawada) 


Jugoslawien " Herrn Voislav Marinkovitch 
(Stellv.Herr Iliya Choumenkovitch 
Herr Constantin Pot froh 


Korwegen " Herrn Birger Braadland 
Panama n “ Narciso Garay 
Peru a " Alfredo Gonzalez-Prada 


(Stellv. Herr José-Maria Barreto) 


Polen " Herr Auguste Zaleski 
(Stellv. :Herr Francois Sokal 
Herr Strasburger) 


Generalsekretär: Sir Eric Drummond. 


un nn nn ep m an gie ne 


= 38 e 
8.2248. 


In der l, Sitzung am 19.September 1931 unterbrei- 
tete der Finanzausschuss dem Rat seinen Bericht über seine 
42, Tagung im September 1931. Danzigs wur&vor dem Rat 
nicht besonders Erwähnung getan, doch vermerkte der Bericht 
des Finanzausschusses (Anlage 182) die Prüfung des Berichtes 
des Treuhänders für die Anleihe der Freien Stadt Danzig 
von 1927 (Tabakmonopol-Anleihe). 

Der Rat nahm den Bericht über die Arbeiten des 
Finanzausschusses an und entschied, dass er gleichzeitig 
mit den anderen Berichten des Finanzausschusses der Voll- 
versammlung übermittelt werden sollte. 


5.2252, 


In der gleichen Sitzung wurde weiter über die 


Frage der Abänderung der Verfassung der Freien Stadt Danzig 
verhandelt, 
Viscount Cecil of Chelwood unterbreitete folgen- 


den Bericht und Entwurf eines Beschlusses: 


"Der Hohe Kommissar des Völkerbundes in Danzig 
hat am 5. September 1931 dem Rat ein vom Senat der Freien 
Stadt harrührendes Schreiben vom 29.August 1951 übermit- 
telt, mit dem der Wortlaut eines Gesetzes, betreffend Ande- 
rung der Verfassung der Freien Stadt unterbreitet wurde. 
(Anlage 183) 
Gemäss Artikel 49 der Danziger Verfassung kommt 
ein Beschluss des Volkstages der Freien Stadt auf Abände- 


Der Gesetzentwurf, der uns unterbreitet ist, be- 
trifft die Herabsetzung der Dienst- und Versorgungsbezlige 
der Boamten und Angestellten im Amt und im Ruhestande, 


Da es sich dabei um einen Eingriff in wohler- 

peene Rechte der Beamten handelt und da es die Artikel 
2 un Danziger f 

See SEH SE EE Artikel 49 der Danziger Verfassurg 
für verfassungsändernd® Desetze vorgeschrieben ist, R 

Der uns unterbreitete Gesetzentwurf ist am 20, 
August 1931 in erster Lesung durch den Volkstag der Freien 
Stadt mit Zweidrittelmehrheit bei Anwesenheit von min- 
destens Zweidrittel der gewählten Abgeordneten angenommen. 
worden, Der Senat zweifelt nicht, dass die gleiche Mehrkeit 
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auch bei der zweiten Lesung vorhanden sein wird, die gemäss 
den Bestimmungen der Verfassung nicht vor dem 28. 5eptember 
1931 stattfinden kann. 

Der Senat bittet den Rat des Völkerbundes, damit 
die Gesundung der Finanzen der Freien Stadt keine Verzöge- 
rung erleidet, schon jetzt erki®ren zu wollen, dass er 
keine Einwendungen gegen die Abänderung der Verfassung 
durch das neue (Gesetz in der ihm unterbreiteten Form zu 
erheben hat. unter der Bedingung, dass der Gesetzentwurf 
auch in zweiter Lesung die durch die Verfassung geforderte 
Mehrheit im Volkstag erhält. 

Der Hohe Kommissar erklärt in seinem Begleitschrei - 
ben, dass er, da dio durch diesen Gegetzentwurf vorgesehenen 
Massnahmen den Empfehlungen entsprechen, die dem Rat vom 8, 
Finenzausschuss im Jahr® 1926 bei der Genehmigung einer 2253 
Danziger Anleihe dureh den Rat unterbreitet wurden, das 
vom Senat der Freien Stadt vorgesehene Verfahren nur em- 
pfehlen könne, 

Ich habe das Gesetz im Sinne der früheren Be- 
Schliisse des Rats betreffend die Danziger Verfassung ge- 
prift und habe keine weiteren Bermerkungen hierzu zu ma- 
chen. Ich erlaube mir, dem Rat folgenden Desch lussentwuürf 


zu unterbreiten: 


Der Rat 
ermächtigt Beinen Vorsitzenden, falls das 


Gesetz, betreffend Abänderung der Verfassung der 
Freien Stadt, dessen Entwurf jn erster Lesung am 
28, August 1931 angenommen worden ist, und dessen 
Wortlaut in der Anlage des Schreibens enthalten 
ist, dass der Präsident des Danziger Senats am 

29, August 1931 an den Hohen Kommissar des Völker- 
bundes gerichtet hat, in zweiter Lesung gemäss 

den Bestimmungen der Verfassung ohne jede Änderung 
angenommen wird, dem Senat der Freien Stadt durch 
den Hohen Kommissar mitzuteilen, dass er keine Ein- 
wendungen gegen diese Abänderung der Verfassung 


zu erheben hat." 


Herr Ziehm, der Präsident des Senats der Freien 
Stadt Danzig hatte zu dem Bericht keinerlei Bemerkung zu 
neachen, 

Der Beschlussentwurf wurde angenommen, 


| Als nächster Punkt stand auf der Tagesordnung: 
"Danzier-nolnische Beziehun en; Sonderbericht des Hohen 


Ommissars, 
7 "gtgemnt Cecil of Chelwood unterbreitete folgen- 
den Bericht und Entwurf eines Beschlusses: 
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Der Rat hat in seiner Sitzung wom 22. Mai des Jahres 
nach Prüfung der Lage hinsichtlich der Danzig- polnischen 
Beziehungen den Hohen Komissar ersucht, ihm für seine 
Septembertagung einen neuen Bericht zu erstaiten. Der 
Hohe Kommissar hat im Verfolg dieses Ersuchens am 15. 
August dem Rat einen Bericht ilber die Lage übersandt 
dem er am 20. August 1931 einen ergänzenden Bericht fol- 
gən liess, 

Ich füge den Bericht des Hohen Kommissars, den 
durchaus zu würdigen weiss, meinem heutigen Bericht 

e . 

Ich bin überzeugt, dass alle Mitglieder des Rats 
den Wunsch haben, dem Hohen Kommissar den Dank für alle 
Miine auszusprechen, die Ər aufgewendet hat, um normale 
Beziehungen zwischen der Freien Stadt Danzig und Polen 
Sicherzustellen. 

; Der Hohe Kommissar ersucht in seinem Bericht den 
Rat um gewisse Auskünfte hinsichtlich der Frage des "Port 
tattache" oder, wie diese Frage letzthin genannt wird, 
des Einlaufens und des Aufeathalts der polnischen Kriegs- 
Schiffe im Danziger Hafen. Bei dieser Frage handelt es 
Sich um folgendes: 

Der Rat ist mit dieser Frage verschiedentlich, 
Und besonders im September und Dezember 1927, befasst 
worden. Im August 1028 fand ein Austausch von Schreiben 
zwischen den Parteien statt, woraufhin das vorläufige 
Abkommen vom 8. Oktober 1921 verlängert und festgesetzt 
wurde. dass es nicht vor dem 1. Juli 1931 gekündigt wer- 
den könne. Die Freie Stadt hat es zu diesem Zeitpunkt 
gekündigt. Um indessen die se o zu erleichtern, 
hat die Danziger Regierum aus freien Stiicken erklärt, 
die Bestimmungen des Abkommens bis zum 15. August 1951 
gelten zu lassen, Da die Verhandlungen bis zu diesem 
Zeitpunkt zu keinem Ergebnis führten, hai der Senat die 

ist erneut verkängert, und zwar bis zum 15.September, 
Er hat jedoch hinzugefügt, dass, wenn die Verhandlungen 
bis zu Jlesem Zeitpunkt zu keinem Ergebhis fiihren sollten, 
er jede Benutzung des Danziger Hafens seitens der polni- 
Schen Kriegsschiffe, die sich nicht genau nach den für 
die Zulassung fremder Kriegsschiffe geltenden internatio- 
nalen Regeln richtet, als ®in® „action directe, im Sinne 
des Beschlusses des Rats vom 13. März 1925 ansehen würde, 
Der Hohe Kommissar ersucht den Rat, ihn für den 
höchst wehrscheinlichen Fall, dass die Danzig-polnischen 
Verhandlungen zu keinem Übereinkommen führen, und dass 
der Senat der Freien Stadt ihm einen Antrag zwecks Fest- 
Stellung einer "action directe” unterbreitet, wissen zu 
lassen. ob der Rat der Ansicht ist, dass eine "action 
directe” vorliegt oder nicht. Der Hohe Kommissar ist 
der Ansicht, dass der Rat durch seinen Beschluss vom 

13, März 1955 sich grumts#tzlich die Zuständigkeit 
Vorbehalten hat, über eine "action directe" zu entschei- 
en, und dass diese Zuständigkeit dem Hohen Kommissar 
nur vorläufig und in dringenden Fällen vorbehaltlich der 


endgültigen Zustimmung des Rats zuerkannt worden ist. An- 
dererseits meint der Hohe Kommissar, aus dem Studium des 
Aktenmateriails über den "port d'attache" entnehmen zu missen 
dass der Rat sich die Entscheidung der grundsätzlichen Frage 
vorbehalten wollte, zu deren Präjudizierung der Hohe Kommis- 
sar vielleicht notwendigerweise veranlasst wirde, wenn er 
über die Frage der "action directe” entscheiden misste, 

Ich kann den Hohen Kommissar zu seiner in dieser 
Frage getroffenen Vorsorge nur beglückwünschen, Nach den 
mir zugegangenen Auskünften muss ich feststellen, dass 
keine Wahrscheinlichkeit besteht, zu einem Übereinkommen 
auf praktischer Grundlage zu gelangen. Der Rat wird sich 
daher, um die von dem Hohen Kommissar gestellte Frage hin- 
sichtlich der "action directe" zu beantworten, veranlasst 
Sehen, eine rechtliche Prüfung vorzunehmen, die die Kern- 
frage nahe berührt, bezüglich deren sich die rechtliche 
Mei nungsverschiedenheit zwischen den beiden Parteien ergibt, 
Da die beiden Parteien wünschen, die Frage vom Rechtsstand- 
Punkt aus geklärt zu sehen, erlaube ich mir, dem Rat vor- 
zuschlagen, hierüber ein Gutachten des Ständigen Interna- 
-tionalen Gerichtshofs einzuholen und den Gerichtshof zu 5. 
bitten, sich wenn möglich so rechtzeitig zu äussern, dass 2254 
der Rat bei seiner nächsten Tagung darüber beschliessen kann. 

Falls der Rat geneigt wäre, dieses Verfahren zu be- 
folgen, stimmen die Parteien zu, dass der Hohe Kommissar 
eine vorläufige Regelung in dieser Angelegenheit aufstellt, 
die solange in Kraft bleiben soll, bis eine endgültige Ent- 
Scheidung des Rats hierüber zustandekommt. Es ist zu be- 
Achten, dass diese Regelung in keiner Weise die end gültige 
Entscheidung in der Frage präjudizieren darf. ` 

Wenn der Rat sich meiner Meinung anschliesst, behalte 
ich mir vor, später die Frage, die den Gerichtshof vorgelegt 
“erden soll, zu formulieren. 


H 
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Anlage zu dem von Viscount Cecil of Chelwood unterbreiteten 


Bericht. 


Sonderbericht des Hohen Kommissars. 


Danzig, den 15.August 1931, 


l es Völkerbundes hat mich während sei ner 
Sitzung a SC Mai 1931 aufgefordert, ihm "zur nächsten € 
tetagung einen neuen Bericht ilber die Lage zu übersenden. 

Ich beehre mich daher, im Nachgang zu meinem Bericht vom 
25, April 1931 dem Rat folgenden Bericht zu unterbreiten. 
Ende Mai mch Danzig zurückgekehrt, habe ich bald 
Feststeller."däss eine gewisse Beruhigung der Gemüter ein- 
&etreten war, die durch die bedauernswerten Danzig-polni- 
penen Vorfälle im April, auf die ich durch meinen besonderen 
ericht die Aufmeerksamkeit des Rats zu lenken mich veranlasst 
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gesehen hatte, überreizt waren, Leider ist en mir nicht 
möglich gewesen, diese befriedigende Feststellung auch hin- 
Sichtlich der allgemeinen Lage in Danzig zu machen, die 
durch die Parteikämpfe noch unruhig ist; es kam tatsächlich 
im Laufe des Juni zu besonders heftigen Streitfällen zwischen 
den Verbänden der Parteien der Bussersten Rechten und Linken, 
und zwar sogar im Mittelpunkt der Stadt, Streitfälle, die 
bei weiterer Ausbreitung eine sehr ernste Bedrohung der 
öffentlichen Sicherheit hätten werden können, 

Bereits am 4. Juni habe ich bei dem Senat der Freien 
Stadt den Schritt unternommen, zu dessen Wiederholung ich 
vom Rat durch Ziffer II seines Beschlusses vom 22, Mai auf- 
gefordert worden bin, und ich habe dabei die besondere Auf- 
merksamkeit des Senats auf die unangenehmen Folgen, die sich 
aus den von mir soeben erwähnten Umst änden hätten ergeben kön= 
-nen, und auf die Notwendigkeit gelenkt, unverzüglich geeigns- 
pe Massnahmen zu ergreifen, um einer solchen Ausbreitung Ein- 

alt zu tun, 

Am 30. Juni erhielt der Senat nach lebhaften Debatten 
im Volkstag von diesem die Befugnis, eine Reihe von Massre- 
&əln zu erlassen, die die Aufrechterheltung der Öffentlichen 

Tdnung in der Freien Stadt sicherstellen sollten (Ermächti=- 
Bungsgesetz), ein Gesetz, das bis zum l. Januar 1952 in 
raft bleiben soll. An demselben Tage wurde ein anderes Ge- 
Betz, das einige Einschränkungen auf dem Gebiet der Presse 
einführte (Gesetz zur Sicherung der öffentlichen Ordnung) 
(Anlage 184,1), durch Abstimmung angenommen. | l 
d Der Senat der Freien Stadt hat mir mit Schreiben vom 
3, Juli (Anlage 184,11) von den Verordnungen Mitteilung ge- 
Macht, die er soeben auf Grund der Befugnisse erlassen hatte 
ey das vorerwähnte Ermächtigungsgesetz verlieh. (Anla- 
4,III); 

F range davon absehen zu können, eine genaue Dar- - 
legung der fraglichen Gesetze und Verordnungen zu geben und 
MiCh darauf beschränken zu können, auf die vom Senat selbst 
Begebene ffbersicht über diese Gesetze und Verordnungen Bezug 
Zu nehmen, die in dem Anhang zu Anlage 184,1I enthalten ist. 

In meiner Antwort vom gleichen Tage an den Pr&siden- 
ten des Senats habe ich hervorgehoben, dass ich nur von der 
Mitteilung des Senats in Erwartung der praktischen Ergebnisse 
die diese Massnahmen zeitigen wirden, Kenntnis nehmen könnte, 


"obwohl mir eine im Allgemeinen mehr einschränkende Massnahme 


hinsicht sbrauchs des Uniformtragens in Danzig, 
Auf den SE meinem besonderen Bericht vom 25. 
April 4,J, aufmerksam gem cht hatte, und dessentwegen der 
Rat mich am 22. Mai beauftragt hatte, meinen Schritt beim 
monat zu wiederholen - was ich SC 4, Juni getan habe - in 
rfacher H: it wünschenswert wäre". 
En festgestellt werden, dass wena der Senat 
Neinte, der Ansicht Rechnung tragen zu müssen, die sowohl 
Han den Vertretern der Parteien als auch von der Polizeibe- 
örde einmitig zu Gunsten der Beibehaltung der Uniformen 
Sekussert worden ist, da diese die !!berwachung und Kontrolle 
mer die Mitglieder der Parteien selbst erleichtern, die 
om Senat in dieser Hinsicht getroffenen neuen Massnahmen 
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den Staatsbiirgern, die Uniform tragen, recht beträchtliche 
Einschränkungen gegsnüber den Rechten, die die anderen Bire 
ger geniessen, auferlegen. 

Es muss auch anerkannt werden - und es ist mir ei 
grosse Genugtuung,dem Rat dies mitteilen zu können -, dass 
die von der Danziger Regierung getroffenen Massnahmen sich 
dis jetzt als wirksam erwiesen haben, um in ausreichenlar 
Weise die Aufrechterhaltung der Sicherheit und öffentlichen 
Ordnung im Gebiete der Freien Stadt sicherzustellen, 

Š Ich freue mich , dem Rat gleichzeitig mitteilm zu 
Können, dass die Besserung in den Danzig-polnischen Bezie- 
Nungen, die bei meiner Rückkehr von der Ratstagung im Mai 
bemerkbar war, seit der Zeit angehalten hat. Die beider- ` 
Seitige Presse hat hiervon mit Befriedigung Kenntnis genom- 
Den, Leider haben die persönlichen Beziehungen zwischen 
den Präsidenten des Senats der Freien Stadt Danzig, Herrn 
Te 2iehm, und dem diplomatischen Vertreter der Republik 
-Olen, Herrn Dr, Strasburger, noch keine befriedigende 
Klärung erfahren; aber es kann der Hoffnung Ausdruck ge- 
geben werden, dass sie auf die Behandlung der Angelegenhei- 
ten des öffentlichen Wohls keinen Einfluss haben werdm, 
Und dass die Fragen, die mit der besonderen Lage Danzigs 
Zusammenhängen und zuweilen unvermeidlich zu recht schar- 
en Gegensätzen zwischen den Grundanschauungen der Partei- 
Sn fiihren, in einer ruhigeren Atmosphäre und infolgedessen 
beiderget 8 in einem versöhnlichen Geiste geprüft werden 
-Önnen, l 


Ich halte es nicht für nötig, die Aufmerksamkeit 
des Rats noch besonders mit einigen Fällen, die zwischen 
Polnischen Bürgern und Danziger Staatsangehörigen vorge- 

Ommen und mir angeseigt worden sind, zu beschäftigen, 
veil diese meiner Meinung nach zu der Zahl der stets be- 
dauerlichen Fällen gehören, und weil ihre Bedeutung nicht 
KU rechtfertigen scheint, dass man daraus Folgen allgemei -= 
ner Art ableitet, Sé ES: 

SA: Folgen von einer gewissen ernsthaften Bedeu ung 
hätten hingegen leicht aus einer unerquicklichen Meinungs- 
Yerschiedenheit entstehen können, die zwischen den Behör- 
zen der Freien Stadt und den polnischen Behörden über die 

Arsendung pölnischer zur Besatzung von in Danzig anwesen«- 
den polnischen Kriegsschiffen gehöriger Marine-Patrouillen 
Sei Danziger Gebiet entstanden ist. Der von den polnischen 
Marinehehörden vertretenen Auffassung, dass zur Entsendung 
AC Patrouillen an Land die Genehmigung der Danziger Behör- 

en nicht erforderlich sei, hielten diese Letztgenannten 
ütgegen, dass die polnischen Marinebehörden sich ebenso 
gae ale anderen ausländischen Marinebehörden mach der vom 

Onat kürzlich erlassenen Verordnung zu richten hätten, 
nach der die Entsendung von Patrouillen an Land in Anleh- 
pang an die in allen anderen Häfen geltenden ähnlichen 
A otimmungen von der vorherigen Zustimmung der für die 

Ufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung zuständigen 
e ndesbehörden abhängig sein soll. Da meine Vermittlung 

"beten wurde, ist es mir möglich gewesen, den Streitfall 
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auf die Bahn zu lenken, die durch das für Danzig-polnische‘ 
Streitfälle geltende Verfahren (Artikel 39 des Pariser Ver- 
trages vom 9.X1.1920) vorgesehen ist. Man hat einen gewissen 
Zusammenhang zwischen dieser Frage und der allgemeineren Fra- 
ge des "Port d'attache" erkennen wollen, deren Verwicklungen 
dem Rat wohl bekannt sind, und die, seit die Freie Stadt ihr 
Abkommen mit Polen von 1928 gekündigt hat, akut geworden ist; 
die Parteien setzten ihre Verhandlungen fort, aber es scheint 
wenig wahrscheinlich, dass sie zu einer unmittelbaren Eini- 
gung gelangen können, 
Ich glaube, als den guten Danzig-polnischen Bezie- 
hungen unzweifelhaft schädlich gewisse Kündgebungen erwähnen 
Zu müssen, die von den Rechtsparteien sowohl Deutschlands ` 
als auch Danzigs selbst auf dem Gebiet der Freien Stadt vaer- 
anstaltet worden sind, und in deren Verlauf das nationalisti- 
Sche Trachten nach dem Rückfall Danzigs an das Reich mehr oder 
Weniger lebhaft zum Ausdruck kommt. Von polnischer Seite 
will man in diesen Kundgebungen ebenfalls das Bestreben er- 
Kennen, die allgemeine Orientierung der Freien Stadt mehr 
Mach Deutschland als nach Polen zu lenken und andererseits 
Von Polen und seinem Hinterland doch Vergünstigungen wirt- 
"Schaftlicher Art zu verlangen. 
Ich kann diesen Korean Bericht nicht schliessen, ' 

Ohne die Aufmerksamkeit des Rats auf die Finanz- und Wirt- 
"Schaftslage der Freien Stadt gelenkt zu haben, die derart 
St, dass sie in nächster Zeit zu ernsten Besorgnissen 
Anlass geben kann, - Ich glaube, diese wichtige Seite der ` 
Vanziger Verhältnisse, die sich unmittelbar auf die Danzig- 
Polnischen Beziehungen auswirkt, da man danzigerseits ei- 

en grossen Teil der Verantwortung dafiir auf Polen abwälzen 
will, erwähnen zu missen, 

i Ohne auf die Einzelheiten des Berichts - den der 
Senat der Freien Stadt mich gebeten hat, diesem Bericht 
hinzufügen -" (Anlage 184,IV) einzugehen. weil die meisten 
Danziger Klagen Gegenstand eines Schriftwechsels zwischen 
den beiden Regierungen sind und man auch die Beweisgriinde 
beriicksichtigen müsste, die die polnische Regkrung unter 
Umständen entgegenzuhalten hat (die darauf verzichtet hat, 
mir eine Ähnliche Schilderung der Danziger Verhältnisse 
<Uzusenden), möchte ich mich darauf beschränken, die Frage 
der Arbeitslosigkeit zu beleuchten, die sich beim Heran- 
„ahen des Winters bereits von einer sehr ernsten Seite 
neigt; sie ist derart, dass sie eine recht gefährliche 
Do drohung der öffentlichen Ordnung darstellt und die 

Anzig-polnischen Beziehungen auf jeden Fall stört. 
> Ich habe bereits die Ehre gehabt, durch meine 
“ahresberichte für 1930 wie auch für 1931 die Aufmerksamkeit 
des Rats auf diese Frage zu lenken, als ich die Besprechun- 
Sn erwähnte, die unter meinem Vorsitz im Januar 1950 in 
Arachau stattgefunden hatten, aber leider nicht zu einer 
Zenit) een Einigung geführt haben, obwohl beide Regierun- 
gen zu einem grundsätzlichen Einvernehmen gelangt waren, 
lsa füge abschriftlich zwei Schreiben bei, die mir kürz- 
in in dieser Beziehung von den beiden beteiligten Re- 
rungen zugegangen sind (Anlage 184,V und VI). Ich halte 
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9s für höchst winschenswert, dass man vor dem Winter zu einem 
Einvernehmen auf der in Warschau festgelegten Grundlage ge- 
langt; danach ging die polnische Regierung darauf ein, in 
Anbetracht der besonders schwierigen Lage der Freien Stadt 
vorläufig den Zustrom polnischer Arbeiter nach Danzig, wo 
Sie für den Danziger Arbeiter eine sehr grosse Konkurrenz 
bedeuten, zu beschränken, 

Mit grosser Befriedigung möchte ich den Rat auf 
den versöhnlichen Geist hinweisen, der aus dem letzten pol- 
Nischen Schreiben spricht (Anlage 184,VI); man kann also 
der Hoffnung Ausdruck geben, dass die wohlwollende Bereit- 
"willigkeit der Regierung in Warschau Schnell zu einem 
praktischen Ergebnis führt, um so mehr, als der Senat der 
Freien Stadt seinerseits sich bereit erklärt, dafür Sorge 
Zu tragen, dass die einschränkenden Massnahmen, die hin- 
Sichtlich des Zustromes polnischer Arbeiter nach Danzig 
ergriffen werden sollen, auch gegenüber jedem anderen 

Nicht Danziger Arbeiter streng angewandt werden. 


gezeichnet: M,.Gravina, 
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Ergänzender Bericht des Hohen Kommissars,. 


Danzig, den 20,August 1931. 


CH Im Nachgang zu meinem Bericht ep der Rat vom 15. 
d,Mts, beehre ich mich dem Rat mitzuteilen, dass, wie 
derin vorausgesehen wurde, die unmittelbaren Verhandlun- 3. 
Ben, die von den Vertretern der Regierungen der Republik 2256 
„lan und der Freien Stadt Danzig über die Frage des 
Port d'attache" - das am l. Juli abgelaufene Abkommen 
hierüber war von der Freien Stadt gekündigt worden - 
Aufgenommen worden waren, in der vorgesehenen und am 15, 
August abgelaufenen Frist zu keiner Binigung geführt haben, 
Der Senat der Freien Stadt hat Polen in einem 
Schreiben vom La, August, von dem er mir eine Abschrift zu- 
Samat hat, vorgeschlagen, die für die Verhandlungen 
OTgesehene Frist um einen Monat, also bis zum 15.Sep- 
$ mber 1931, zu verlängern. Er hat aber in demselben 
N oareiben hinzugefügt, dass er, wenn die Verhandlungen 
jenerhalb dieser Frist zu keinem Ergebnis führen sollten, 
Sde Benutzung des Danziger Hafens durch polnische Kriegs- 
schiffe 
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die sich nicht genau nach den geltenden internationalen 
Vorschriften für Zulassung von ausländiäachen Kriegs- 
Schiffen richtet, als eine "action directe" im Sinne des 
Batsbeschlusses vom 13. März 1925 ansehen wird. Ich halte 
es für meine Pflicht, dem Rat zu unterbreiten, dasa es 
Leider fast ausgeschlossen ist, dass die beiden Parteien 
sich über diese heikle Frage einigen werden, mit der der 
Rat selbst sich so oft hat beschäftigen missen, und die ` 
gon rechtlichen Standpunkt aus noch als offen zu betrach- 
‚en ist, 
Ich sehe mich veranlasst, die Aufmerksamkeit des 
Rats auf die wnerfreulichen Folgen zu leaken, die sich 
fir die Danzig-polnischen Beziehungen aus der neuen Mei- 
Rungsverschiedenheit ergeben können, die zweifellos durch 
dte Gereiztheit der öffentlichen Meinung und der Presse ` 
beider Länder verschärft werden wird, und die wahrschein- 
-lich am Tage nach Ablauf der Frist am 15. September 
ausbrechen wird, wenn die Verhandlungen, wie zu fürchten 
ist, nicht zu einem fbersinkommen geführt haben, Indem 
ich die Aufmerksamkeit des Rats auf diese unerfreuliche: 
Folgen lenke, glaube ich, meinen Auftrag in dem Sinne 
äuffassen zu müssen, dass ich alles unternehmen muss, um 
Sölchen Folgen vorzubeugen und sie zu verhüten. 
E Wenn Polen nach Ablauf der vorgesehenen Frist 
(15,Sept.), indem as sich auf seine Auffassung des 
echts auf einen Port d'attache in Danzig stützt - eine 
Ansicht, die von der Freien Stadt rundweg bestritten 
wird -, weiter den Hafen von Danzig benutzt, ohne sich 
mach den internationalen Vorschriften zu richten, so 
48381 das Schreiben des Senats vom 14. August klar er- 
ennen, dass die Freie Stadt sich an den Hohen Kommissar 
wenden wird, damit er entscheide, dass Polen auf diese 
Weise eins faction directe" ausführt. k 
Zwei Erwägungen lassen in dieser Beziehung in 
Mir recht ernste Bedenken aufsteigen: Die erste ist die, 
ass das eingehende Studium des umfangreichen Aktenma- 
Serialgäber die Frage des Port d'attache mich den Schluss 
2\ehen lässt, dass der Rat sich die Entscheidung der 
Sruni autziichen Frage vorbehalten wollte, zu deren Pr&- ` 
yudizlerung ich vielleicht notwendigerweise veranlasst wür- 
e, wenn ich mich über die "action directe" äussern misste, 
3 Die zweite ist die, dass meiner Meinung nach aus 
dem Beschluss vom 13. März 1925 hervor eht, dass der 
at sich grundsätzlich die Zuständigke t vorbehalten 
lat über die "action directe" zu entscheiden, und dass 
diese Zuständigkeit dem Hohen Kommissar nur vorläufig 
und in dringlichen Fällen vorbehaltlich der endgültigen 
Mustimmung des Rats zuerkannt worden ist. 
Ich sohe mich daher veranlasst, den Rat zu bitten, 
dass ar fir den höchst wahrscheinlichen Fell, dass die 
Anzig-polnischen Verhandlungen zu keinem Übereinkommen 
ihren, und dass der Senat der Freien Stadt bei mir einen 
Antrag auf Feststellung einer "action directe" stellt, 
Mich wissen lassen möchte, ob der Rat der Ansicht ist, 
dass eine "action directe” vorliegt oder nicht, 
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Viscount Cecil of Chelwood verlas sodann folgenden 
Besch]ussentwurf: 


"Der Rat 
dankt dem Hohen Kommissar für senen Bericht 
vom 15. August und den ergänzenden Bericht vom 20. 
August 1931; 

er nimmt Kenntnis von der vom Senat zur 
Sicherung der öffentlichen Ordnung in Danzig ge- 
troffenen Massnahmen; 

er erinnert an seine Entscheidung vom: 22. Mai 
1931, in der er seine Missbilligung jeder Kundgebung 
oder Handlung zum Ausdruck brachte, die gegen die 
Rechtsstellung der Freien Stadt gerichtet ist, von 
welcher Seite sie auch komme; d: 

er drückt die Hoffnung aus, dass die sowohl’ 
von Polen wie von Danzig ins Auge gefassten Massnah- 
men zur Beschränkung des Zustroms nicht-Danziger 
Arbeiter nach dem Gebiet der Freien Stadt der Art 
sein werden, dass sie die Bemühungen des Senats 
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit in Danzig er- 
leichtern; 
er begrüsst mit Genugtuung alle Massnahmen, 
welche Polen und Danzig in Berücksichtigung der en- 
Een Beziehungen, die die Verträge zwischen den bei- 
den Ländern hergestellt haben, zur Erreichung einer 
wirksameren Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem Ge- 
biete unternehmen; 

er beschliesst, ein Gutachten des Ständigen’ 
Internationalen Gerichtshofs über die Frage des Ein- 
laufens und des Aufenthalts der polnischen Kriegs=' 
Schiffe im Danziger Hafen einzuholen. Bis zur end- 
gültigen Entscheidung des Rats in dieser Frage wird 
der Hohe Kommissar gebeten, eine vorläufige Rege- 
lung aufzustellen. Diese Regelung soll in keiner’ 
Weise die endgültige Entscheidung der Frage präju- 
dizieren," 


Bas Graf Gravina dankte dem Berichterstatter für 
Fre liebenswürdigen Worte sowie für die eingehende Prüfung, 
Hop gr den verschiedenen Fragen zuteilwsrden liess, die der 
ged Kommissar dem Rat unterbreitet hat, besonders derjenigen 
Ty Einlaufens und Aufenthalts der polnischen Kriegsschiffe 
Danziger Hafen, 
st i Herr Strasburger, der Vertreter Polens, 
à ellte fest, dass der Hohe Kommissar der wie immer von 
zu Wunsch beseelt sei, die Danzig-polnischen Beziehungen 
Bi] ordern und ein möglichst richti es und vollständiges 
A d der gegenwärtigen Lage in Danzig.zu geben, am 15. 
Och einen Bericht vorgelegt habe, der dem Bericht des 
Aulsreters Gross Britanniens als zugehöriger Teil beige- 
Dach Bai, Dieser Bericht enthalte genaue Angaben über die 
Sch „ahmen, die von dem Rat bei seiner Maitagung vorge- 
"tagen und teilweise vom Senat angenommen wurden:., S 
Herr Strasburger erklärte, indem er die >> 
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Objektivität der von dem Boban Kommissar in seinem Bericht 
gegebenen Darlegungen kervorhob und ihm für diesen Bericht 
dankte, dass er bereits Gelegenheit gehabt habe, dem Hohen 
tmmissar und dem Berichterstatter zu sagen, dass er hin- 
Sichtlich eines Punktes nicht völlig mit der dort ausgedrück- 
en Ansicht übereinstimme,. Der Hohe Kommissar habe festge- 
-Stellt, dass die vom Senat getroffenen Massnahmen die Lage 
Serbessert hätten, — dieser Erklärung stimme Herr Stras- 
burger völlig zu - und habe weiter bemerkt, dass die Si- 
Cherheit in Danzig völlig befriedigend sel, Diese Ansicht 
Werde von ihm selbst und der Mehrheit der Öffentlichkeit 
in Danzig nicht völlig geteilt, 
; Herr Strasburger meinte seinerseits sagen zu missen, 
dass die von dem Rat vorgeschlagenen Massnehmen dazu beige- 
tragen haben, die Lage zu verbessern, Er schliesse sich der 
Von Lord Cecil vorgeschlagenen Formel an, die einfach von 
den vom Senat getroffenen Massnahmen Kenntnis nimmt, 

Ar wirde auch vorgezogen haben, wenn das vom Rat 
Smpfohlene Uniformverbot vom Senat angenumnen worden wäre, 
damit Danzig das Ansehen einer Hamelsstadt gegeben würde, 
die unter dem Schutz des Völkerbundes steht, 

` ~ Domeegennber habe der Hohe Kommissar in seinem 
Bericht folgendes festgestellt: 


"Ich glaube als den guten Danzig-puinischen Bezie- 
hungen unzweifelhaft schädlich gewisse Kundgebungen er- 
wähnen zu missen, die von dan Rechtaparteien sowohl 
Deutschlands ais auch Danzigs selbst auf dem Gebiete 
der Freien Stadt veranstaltet worden sind und in deren 
Veriauf das nationalirtische Trachten nach dem Rückfall 
Danzigs an das Reich mehr oder weniger lebhaft;gum 
Ausdruck kommt, Von paln‘scher Seite will man/diesen 
Kundgebungen ebenfails das Bestreben srksnnen, die 
allgemeine Orientierung Aar Freien Stadt mehr much 
Deutschland als nach Polen zu lenken und andererseits 
von Polen und seinem Hinteriand doch Verzünstigungen 
wirtschaftlicher Art zu verlangen," 


Gegen diese Stelle des Berichts des Hohen Kommissars 
Sind sehr heftige ee in einem Teil der deusschen und 
Danziger Presse veröffsntlicht worden, Gleichzeitig habe man 
ir den kommenden Dienstag, zwei Tage nach der Sitzung des 
Mate, die Ankunft des Herrn Hugenberg in Danzig angekündigt, 
"°lchereine Rede über politische Fragen sollte, 
Herr Strasburger möchte sich, ohne sich über die 


reckmässigkeit oder die Nachteile von Demonstrationen und 


uUndgebun en auszusprechen, die gegen den Frieden und die 
Stetigkeit E gerichtet sind, darauf beschränken, die 
m; kungen solcher Kundgebungen auf die polnisch-Danziger 
Irtschaftsbeziehungen zu betonen, Die Tätigkeit von Orga- 
nisat Onen, deren Mitglieder Uniform tragen und zu Hunderten 
vng Tausenden durch die Strassen Danzigs marschieren, halt, 
fap Sle auch von keiner besonderen militärischen Bedeutung 
geit die öffentiiche Meinung ständig in Aufregung. Anderer- 
its Schaffen die gegen die Rechtsstellung der Freien Stadt 


A WE "2 a vg Akt eege TEE (E dÉ 5. _— ı 2 "TT 


= Ay 


veranstalteten Versammlungen — meist von Personen, die von 
eusserhalb kommen, oft aber auch unter Teilnahme von offi- 
2jellen Vertretern Danzigs,- eine Atmosphäre der Beunruhi- 
gung und der Iberreizung. 

Unter diesen Umständen Stehen die polnischen Kauf- 
leute ebenso wie die ausländischen Kaufleute davon ab, neue 
Geschäftsverbindungen aufzunehmen; des weiteren ist es für 
die offiziellen Vertreter oftmais Schwierig, in dieser At- 
Mosphäre eine Lösung der gegenwärtigen Wirtschaftsproblene 
zu finden, 
` Herr Strasburger erklärte, dass er sich völlig 
dem Beschluss anschiissse, der von dem Vertreter Gross-Bri- 
-tennieus vorgeschlagen wurde und folgendermassen lautete: 


“Der Rat 


erinnert an seins Entscheidung vom 22. Mai 1931, 
durch welche er seine Missbilligung jeder Kundgebung‘ 
oda Handlung aussprach, die gegen dis Rechtsstellung 
der Freien Stadt gerichtet ist, von weicher Seite sie 
auch kommen map, P, s 2 e o o 


Herr Strasburger dankte dam Berichterstatter, den 
Hohen Kommissar und dem Sekretariat des Völkerbundes für 
die Bemihungen, welche sie zur Gewährleistung der Sicher- 
Reit und wirtschaftlichen Entwicklung der Freien Stadt 
Danzig aufgewendet haben. | i 
Herr Zíshm winschte, nach den Ausführungen des Ho- 
hen Kommissars und des polnischen Vertreters zu der von dem’ 
Vertreter Gross-Britanniens vorgeschlagenen Resolution eini- 
&e erläuternde Bemerkungen zu machen. Er freue sich, dass 
er Rat und auch, wie er aus seinen Ausführungen soeben ' 
entnommen habe, der Vertreter der Republik Polen die Mass- 
Nähmen anerkannt habe, dis seitens der Danziger Regierung ` 
ererirfen worden sind, om die öffentliche Ordnung in Danzig 
sicherzustellen, Der Rat werde. aus dem Bericht des Hohen: 
Ommissars ersehen haben, dass die Massnahmen, die Danzig 
Setröffen hat, sich als wirksam erwiesen und dass die Rè- 
Slerung der Freien Stadt auch unter sehr schweren wirt-' 
Schaftlichen und politischen Verhältnissen die Sicherheit, 
uhe und Ordnung in ihrem Staatsgebiet sicherzustellen in 
Dër Lage jst. Ihre Polizei trete jeder Störung der Ordnung 
Schneil und kraftig entgegen. Ihre Justizbehörden fiihren 
“nparteiisch und ín schnellen Verfahren jede strafbare Hand- 
“ung der Stihne entgegen, EE 
d In dem Beschlussentwurf des Berichterstatters sei 
gerner die Missbilligung jeder gegen das Statut der Freien 
tadt gerichteten Kundgebung oder Handlung ausgesprochen, 
ga welcher Seite sie auch komme, Die Regierung der Freien ` 
taat habe die Verträge, auf wethen ihre Existenz beruhe, 
Sta loyal beachtet und die Verwaltung getreu nach diesen 
de cTägen und nach der vom Völkerbund garantierten Verfassung 
ST Freien Stast geführt. Die Resolution unterscheide Kund- 
Sohungen un) Handlungen. Was die Kundgebungen anbelange, 
A 2weifjie er nicht, dass es der Meinung des Rates ent- 
Preche, dasu das Rache der freien Meinungsansssrung, Gs 
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Welches nach der vom Völkerbund garantierten Verfassung jedem 
Bürger der Freien Stadt gewährleistet ist, nicht angetastet 
werden solle, Überzeugungen, politische Meinungen und Ideen 
Nerden sich niemals mit Gewalt andern lassen, Soweit diese 
undgebungen in Danzig ein Bekenntnis des Deutschtums ente 
halten, eo gäben ihm dis Ausführungen des Vertreters von 
Polen zu folgenden Bemerkungen Anlass: 

; Man dürfe niemals vergessen, dass Danzig, dessen 
Bevölkerung zu 97% deutsch sei, auf Grund jahrhundertelanger 
Geschichte mit dem deutschen Volkstum eng verbunden ist und ` 
niemals ablassen wird, die kulturellen, geistigen und histori- 
-Schen Zusammenhänge mit dem gesamten Deutschtum zu pflegen. 
Alle Kundgebungen, von welcher Seite sie auch kommen, müssten 
Sselbstverständlich im Rahmen der Gesetze und unter Achtung 
der bestehenden Staatsformen dar Freien Stadt erfolgen. 

Was die Handlungen anbetreffe, die eventuell gegen 
die Rechtsstellung der Freien Stadt Danzig gerichtet werden 
önnten, so vertraue Danzig darauf, dass der Völkerbund 
Unter dessen Schutz es steht, die politische Unabhängigkeit 
Und territoriale Unversehrtheit der Freien Stadt gewähr- 

eisten wird. 3 
; Herr Ziehm bəgrüsste es besomlers, dass der Bericht- 
erstatter die Aufmerksamkeit des Rats auf die Wirtschaftslage 
lenke, Er gab der Hoffnung Ausdruck, dass die Empfehlungen 
des Hohen Rates tatsächlich dazu beitragen werden, eine à 
wirksamo Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse herbei- 
Zufiihren, Er gebe dem Hohen Kommissar recht, dass die Finanz- 
Und Wirtschaftslage der Freien Stadt geeignet a! für die 
Nächste Zeit zu Besorgnissen Anlass zu geben und dass sie 
auch eine geffhrliche Rückwirkung auf die Danzig-polnischen 
Beziehungen haben könnten. Er wisse, dass die Weltkrise sich 
Auch auf Danzig auswirke, Die Danziger Wirtschaftskreise 
und die berufenen Wirtschaftsvertretungen, insbesondere die 
Handelskammer, führen aber seit langem Klage darüber, dass 
die wirtschaftlichen Beziehungen, wie sie in den Verträgen 

Cötgelegt seien, nicht der Wirklichkwit entsprächen, und 
dass die Danziger Wirtschaft durch eine Reihe von Massnahmen 
Sch polnischen Regierung und ihrer Organe Behr erheblichen 

aden leide, ; 

LG in der dem Bericht des Hohen Kommissars beigefüg- 
ten Denkschrift der Danziger Regierung sei im einzelnen 
Näher srjäutert, wie sich die Schädigungen durch die polni- 
Schen Massnahmen für Danzig auswirken, Die wirtscha? liche 
Ausammenarbeit, wie ste in den Verträgen vorgesehen sei, 
sel die erate EK) wichtigste Voraussetzung normaler Beziehun- 
&en zwischen Danzig und Polen, und jede Zusammenarbeit müsse, 
am zweckdienlich zu sein - wie dies vor einigen Tagen der 
Vertreter der französischen Republik in der Vollversammlung 
merkt habe - nichtän Worten bestehen, sondern praktische 

Wirksame Ergebnisse für beide Teil erbringen, 
a Herr Ziehm gab der Hoffnung Ausdruck, dass ent- 
‚Preohend der vorgeschlagenen Resolution eine wirksame und 
„IT beide Teile nützlichere wirtschartliche Zusammenarbeit 
Wischen beiden Ländern hergestellt werden kann. Er könne 
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Namens seiner Regierung srklären, dass si kt 
der bestehenden Schwierigkeiten sing: ee EE 
ee jerigkeiten wünsche und nach Kräften 
Mit der Wirtschaftslage in enge 
be die Frage der Arbeitslosigkeit, die nie ee 
Ben NL. auch in Danzig sin sehr Schwer zu lösendes 
Reese E E das’in Danzig noch durch ganz eigenartige 
BEEN nisse belastet 89i, Die aus der Unterhaltung der Ar- 
5t slosen entspringemlen finanziellen Lasten könnten von ` 
Ke und Gemeinden nicht länger getragen werden. Die Aus- 
x en für die Erwerbslosen machen die grossen Anstrengungen 
r Regierung, das Staatsbudget ins Gleichgewicht zu bringen 
SCH wieder Zu Schanden, Der Hohe Kommissar habe in sei nem > 
EA Legenden Bericht die sehr eræ:te Seite dieser Frage be- 
aott und sie als eine recht gefahrvolle Bedrohung der 
be entlichen Ordnung und der Danzig-polnischen Beziehungen 
zeichnet. Der Zusammenhang mit den Danzig-polnischen 
VG alehungen ergebe sich daraus, dass die Freie Stadt Danzig 
ungehemmt von Arbeitnehmern aus dem Gebiet der Republik Polen 
se ene werde. Die Zahl der polnischen Arbeitnehmer 
Ce im Juli 1931 mind 21 000 betragen. Allein seit dem l, 
ar 1931 seien 2000 polnische Arbeitnehmer rech Danzig 
wein gezogen, Die polnischen Arbeiter drängen nach Danzig 
bei das Lohnniveau hier höher sei als in Polen, Die Are ` 
acpeeber, wekhe polnische Aufträge erhielten, wirden viei- 
aroe, gezwungen, polnische Arbeiter zu beschäftigen. Es 
e Se sich sonach der unerträgliche Zustand, dass dem Den- 
Dont Staatsangehörigen die Arbeit. im Danziger Gebiet won 
= schen Zuwanderern weggenommen werde, und die Danziger 
Joge" dadurch brotlos und dem Elend preisgegeben würden, 
Kohn Staat misste für sich das natürliche Recht in Anspruch‘ 
rigen unter solchen Verhältnissen die eigenen Staatsangehö- 
ep o Schlitzen zu können. Polen stehe in Bezug auf die gei= 
24 taatsangehörigen zukommenden Redite auf einem won Dare 
Rat „une krhenden Standpunkt. Diese Streitfrage, welche den 
seite in der Maitagung beschäftigt habe, sel im Zu ` 
hof nhang mit dem ganzen Fragenkomplax dem Haager Gerichts- 
D RS Erstattung eines Rechtsgutachtens überwiesen worden. 
Sofo evorstehende Winter erheische aber gebieterisch eine 
 Tortige Lösung ohne Präjudiz für die Rechtsfrage. 
Siet Der Hohe Kommissar schlage deshalb in seinem Be- 
dan „vor, vorläufig unter Wahrung des Rechtsstandpunktes 
De weiteren Zustrom nicht-Danziger Arbeiter zu beschränken, 
ar Vermittlung des Hohen Kommissars in Aussicht genom- 
Ansio d senahmen der polnischen Regierung könnten aber mch 
dar ` t der zuständigen Stellen der Danziger Regierung sowie 
Herr anziger Arbeitervertreter und auch nach Ansicht des 
um „a Ziehm nicht die Wirkung haben, welche srförderlich sei 
de, ên gegebenen Zweck zu erreichen. Herr Ziehm meinte, aus’ 
Bebe Dep kel) chen Erklärung des polnischen Vertreters ent- 
eniste zu diirfen, dass die polnische Regierung selbst den 
Reisen Willen habe, tatsächlich wirksame Massnahmen zur 
Dangi aterung des Danziger Arbeitsmarktes zu treffen. Die S: 
Binna Regierung nehme gern davon Kenntnis und glaube, im 2259 
der polnischen Regierung zu handeln, wenn sie auch 
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ihrerseits durch zweckdienliche Massnahmen die polnische 
Hegierung in ihrem Bestreben unterstützt, Sie werde damit. 
auch dem vorliegenden Beschlussentwurf des Berichterstatters 
Sorecht, welcher eins Beschränkung des Zustroms nicht-Dan- 
„Ber Arbeiter zur Verminderung der Arbeitslosigkeit im Auge 

Do, r 

Was endlich den Vorschlag des Herrn Berichterstatters 

betreffs die zwischen Danzig und Polen bestehende Streitfrage 
über das Anlaufen und den Aufenthalt polnischer Kriegsschiff> 
qo Danzig anlange, so liege der Danziger Regierung daran, . 
dass diese Frage, die seit Jahrea in suspenso sei, endlich 
klargestellt werde. Die Danziger Regierung sei damit eina 
verstanden, dass zunächst über die prinzipielle Rechtsfrage 
der Internationale Gerichtshof im Haag von dem Rat um ein 

Schtsgutachten ersucht werde, und dass für die Zwischenzeit 

S zur endgültigen Regelung durch den Rat der Hole Kommissar 
eine provisorische Regelung unter Vorbehalt des Rechtsstand- 
Punktes treffe, 

Herr Ziehm wollte nicht verfehlen, zum Schluss der 
Roffnung Ausdruck zu geben, dass die gegenwärtigen Beratun- 
SƏn vor dem Rat und seine Beschlüsse dazu beitragen würden, 
"Cie Hindernisse zu beseitigen oder zu mildern, die der Zu- 
Sammenarbeit der Freien Stadt und der Republik Polen, ins- 

Ssundere in wirtschaftlicher Besiehung, seit Jahren ent- 
Segengestanden hätten und noch entgegenständen. 

Er wolle auch nicht unterlassen, namens seiner 
Regierung dem Hohen Kommissar für seine Bemühungen, diese 
Schwierigkeiten zu beseitigen, den Dank auszusprechen, 
ës spreche er den Mitgliedern des Sekretariats seinen 

aus, 


e Dr. Curtius stimmte dem Bericht, der dem Rat urter- 
Dreitet wurde zu; er wirde trotz des grossen Interesses 
AS die deutsche Regierung dem Schicksal der Freien Staat 
ntgegenbringe, darauf verzichtet haben,das Wort zu er- 
Sifen, wenn nicht einige Bemerkungen des Vertreters Po- 
tens, die dieser anschliessend an seine Bemerkungen zu dem 
Bericht gemacht habe, ihn zum Reden zwingen würden, 
Da Der Vertreter Polens habe von Besuchen deutscher 
Olltiker gesprochen und dieser Feststellung Kritiken hfn- 
geriet, gegen die Herr Curtius protestieren müsse. Bis- 
gt Sei dieser Besuch nur angekündigt worden; die Freie 
‘taqt Sei ein soureräner Staat, der keiner Vorzensur unter- 
"Worten sei; im übrigen seien Besuche von Politikern in 
der letzten Zeit ein häufiges Ereignis in den internationä- 
un Beziehungen und können keinen Grund fitr besondere Be- 
Tehtungen geben, | 
g Wie der Präsident des Senats soeben sehr richtig 
Bocge führt, habe. missten die historischen und geistigen 
Sal hungen dia ein sehr enges Band zwischen der Freien 
$ und Deutschland knüpfen, betont werden, Herr Curtius 
das 8, er sei der Ansicht, dass jeder Versuch, die Ausübung 
ver, Souveränität Danzigs, welche Danzig durch die Verträge 
rbürgt sei, zu hindern, zurückgewiesen werden en 
err 
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Herr Strasburger sagte, dass er mit grosser Aufmerk- 
Samkeit und lebhaftestam Interesse die Rede des Herrn Ziehm 
verfolgt habe, welcher mit so viel Autorität und Kompetenz 
den Senat der Freien Stadt am Tische des Rats vertrete: der 
Vertreter. Polens habe bereits seine Ansicht über den Stand 
der Sicherheit in Danzig geäussert, er habe gesagt, dass er 
ihn nicht für gänzlich befriedigend halte, und er glaube, 
dass er nicht nochmals auf diesen Punkt zurickzukomman. brauche, 

"Er wolle noch einige Worte über die Frage der Arbeits- 
losigkeit in Danzig sagen; die Wichtigkeit dieser Frage für 
die Freie Stadt werde auch von Poten gewürdigt. 

‘Herr Strasburger freute sich, dem Rat mitteilen zu 
können, dass er vor einigen Tagen den Hohen Kommissar in 
einem Schreiben benachrichtigt habe, dass der Arbeitsministe 
auf sein Ersuchen hin einige Verordnungen erlassen habe, d 
durch die dem etwaigen Zustrom polnischer Arbeiter nach Dan- 
Zig Einhalt geboten werden soll. Er glaube indessen, dass 

e Befürchtungen des Senats übertrieben sind, und dass die 
2&hlen, die man den Rat genannt habe, etwas höher sind als 
die tatsächlichen Ziffern. Er habe die Vertreter Danzigs 
gebeten, diese Zahlen mit dem Vertreter Polens zu prüfen. 

i r wirde sich ebenfalls sehr freuen, wenn der Senat, 
um dem Zustrom nicht-Danziger Arbeiter Einhalt zu gebieten, 
vassnahmen ergreifen wirde, die mit der bestehenden Rechts- 
tage vereinbar sind, er möchte indessen betonen, dass die 

Tage des Zustroms nicht-Danziger Arbeiter nach Danzig nur 
ya Faktor in dem grossen Problem der Arbeitslosigkeit sei. 

ie Arbeitslosigkeit in Danzig erkläre sich zunächst durch 
le allgemeine Krise und dann in einem gewissen Umfange durch 
Aie allgemeine Politik des Senats der Freien Stadt. 

As Es sei recht Schwierig, eine Politik zu treiben, die 
allem, was nicht Danziger Art ist, ausgesprochen feindlich 
Segenübersteht und andererseits nicht-Danziger Personen, 
„lich Polen, zu zwingen, anch Danzig zu gehen und dort 
“Sue Geschäftsverbindungen zu schaffen. Zum Beispiel werde 
x. Kündigung des Abkommens über den Aufenthalt polnischer 
11108sach ffə in Danzig wahrecheinlich nicht zum wirtschaft- 
+, chen Aufschwung der Freien Stadt beitragen, Polen besitze 
„atsächlich - ohne Danzig irgendwie zu einer militärischen 
Sasia machen zu wollen - in Danzig Werften und Ölreservoirs 
SH Versorgung der Schiffe, und wenn seine Schiffe nicht das 
echt haben, sich in Danzig aufzuhalten, so würden sich 
ger aus eraste Folgen für das Wirtschaftslieben der Stadt er- 
en, 
AN Der Präsident des Senats habe gesagt - und Herr Stras- 
Dürger yermerke das mit Befriedigung - dass er dis Aufrecht- 
Thaltung der gegenwärtigen Rechtsstellung und die Herstel- 

? engster Beziehungen zu Poien wünsche. Zr. habe anderer- 
-Beits erklärt, dass die deutsche Kultur des Teils der Dan- 
3.8er Bevölkerung, der deutsch ist, gewahrt werden misse, 

T erlaube sich zu bemerken, dass die Deutschen in Danzig 
Chr wohl die deutsche Kultur wahren und weiterentwickeln 
Sen, ohne andere Nationen und insbesondere ohne die 

Schtsstellung der Freien Stadt, die Danzig die ungehinderte 
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Entwicklung seiner Zivilisation verbürgs, anzugreifen, 

Da Herr Ziehm so viel Verständnis fiir nationale 
Fragen gezeigt habe, wünschte Herr Strasburger ihn daran 
Zu erinnern, dass es iu Danzig eine ziemlich grosse polni- 
Sche Minderheit gäbe, die nicht sehr befriedigt von der 


gegenwärtigen Lage sei; Herr Strasburger drückte die Hoffnung 


Aus, dass man im Wege von Verhandlungen baldmöglichst eine 
Lösung finden werde, besonders hinsichtlich der Frage,die 
Sugenblicklich die öffentliche Meinung in Danzig beschäf- 

“ige, nämlich hinsichtlich der Ausübung der freien Berufe 

durch Danziger Bürger polnischer Sprache, Er hoffte, dass 

Man dazu. kommen werde, den Wert polnischer Schul- und 

Universitätszeugnisse anzuerkennen und sie den entspre- 

Chenden deutschen Zeugnissen gleichzustellen. 

Herr Strasburger Leif die Ansicht des Vertreters 

Deutschlands, der es nicht fir angebracht hielt, Massnah- 
Sn zu treffen, um Besuche deutscher Staatsmänner in Dan- 

sig zu verhindern, er wünschte aber hinzuzufügen, dass 

die oft nach Danzig kommenden Persönlichkeiten dort nicht 

den halten oder an Kundgebungen teilnehmen sollten, die 

Segen die Rechtsstellung der Freien Stadt gerichtet seien, 

Leider sei das nur zu oft sowohl in diesem Jahre wie in 

den friiheren der Fall gewesen. 

Er erinnerte daran, dass der Rat in seiner Sitzung 

Tom 22, Mai 1931 einen Beschluss angenommen habe, durch 

don er "geine Missbilligung jeder gegen die Rechtsstellung 
ST Freien Stadt gerichteten Kundgebung oder Handlung, 

SCH welcher Seite sie auch kommen möge", ausdrückte, 
err Strasburger hoffte, dass Polen zur ärreichung dieses 

Sieg und zur Verwirklichung der in dem Beschluss des 

Da, > vorgesehenen Zwecke nicht nur auf die Mitarbeit 

Anzigs sondern auch auf die Hilfe aller Mitglieder des 
88 ohne Ausnahme rechnen könnte, 

à Herr Ziehm sagte in Beantwortung der Bemerkungen 
DR Vertreters Polens, dass dieser die allgemeine Politik 
Anzigs als nicht sehr freundlich in gewissen Beziehungen 

ESgeniiber Polen bezeichnet habe, und an die Kündigung des 

ischen Polen und der Freien Stadt bezüglich des Einlaufens 
und des Aufenthalts polniséher Kriegsschiffe im Danziger 
hoten geschlossenen Abkommens erinnert habe. Gleichzeitig 

abe er auf die ärgerlichen Folgen hinweisen zu missen 
glaubt die die endgültige Kündigung dieses àbkonmens 

(CH die Existenz und für die Entwicklung der Wohlfahrt 

T Freien Stadt haben wirde, i 

a Herr Ziehm erinnerte daran, dass die Existenz 

bas Freien Stadt und ihre Rechtsstellung durch den Willen 

wei Alliierten und des Völkerbundes festgesetzt wurden, 

Wei letzterer damals erklärte, dass die Freie Stadt 

saae Marinebasis sein. dürfe, Nichtsdestoweniger habe 

K Ch Danzig im Jahre 1921 bereit gezeigt, polnischen 

ro iegsschiffen das Einlaufen in seinem Hafen zu gestatten, 

S hate damals aus vollständig freiem Entschluss so gehandelt 

habe mit Polen ein Abkommen geschlossen, welches im 

e 1931 gekiimdigt werden konnte, 

Da der in dem Abkommen vorgesehene Zeitraum 


Jahr 
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SCH wie Herr nach gekündigt worden, jedoch 
irgend einer unfreundlichen Ab zu betonen wünschte, in 
besondere nicht in der ee gegenüber, und 
ger nieht Im er ap en ee eu acht 
u Kriegsschiffe zu machen Ee se und Versorgung V 
u che grundsätzlich entscheid andele sich um eine Së 
nd er wünschte festzustelle geklärt werden misse gh, 
Entscheidung See n, dass die vom Rate getroff 
falles zu führen, der dieg zu einer Regelung des St Ge 
dator diesen Umst unde SEET game EEN en 
E der Rat Gëser/d gg Bars sich die Danziger Bene: 
e Seine Dar EE der Regelung dieser Bert 
ee c ee Got erklärt i 
> en Stadt zu verlängern: n Polen und der ` 
Polens iibe wortung der Bemerkungen des Ve 
EE Ae 
plome und Zen | pose er polnischen 
man von de BEER gesprochen habe, deren A 
Freien St i 3 n Anerkennun 
verlan r D adt zur Ausübung der f & 
ge. Herr Zieh reien Berufe 
g6sproch m erklärte, über diese Fra 
Hohen S en zu haben, da sie nicht in dem B e 
Ommissars e ur d S m ericht des 
einer rwähnt sei, Sie gæi öre tatsächl 
der ze Gruppe von Fragen, die zwisch oa zu 
p an Stadt stritt ; Q ischen Polen und 
National rittig seien und dem Ständige 
et ou alen Gerichtshof für ein Gut EE T 
hterbreitet utachten und alsdann d 
n werden sollen. Auf , 2 
in persönlich . Auf alle Felle habe 
die G chen Unterredungen erklärt, d | Pi 
rundlagen ei p dass'er berelt Bei; 
Punkt ner vorläufigen Regelung bis zu d 7 
gelur? zu dem die Frage der Zeugn DER De- 
b Ze TS ol a BR en ee 
etonen usse legte Herr Ziehm Wert darauf 
Scheine’ Se ihm weder zweckmässig noch ratsam SCH 
losigkeit zu Be ee er 
auf d ? ehr viel drínglicher se 
` E Danzig nicht länger warten Zeep 
Lens mbetreff rigen Bemerkungen des Vertreters GE 
ansicht Denen erklärte Herr Ziehm, dass er seine 
Tuck gebracht ee EE? AUDI E de 
benpar Viscount Cecil of Chel 
Sicht elwood sagte, dass er nich 
schen era E besonderen Fragen, die soeben Ce 
si Dëtpeben Er d und Herrn Strasburger erörtert seien 
acht beigerigte "ehe beiden, dass sie den seinem Boz 
$ e Hoffnung gten Beschluss angenommen hatten und drück te 
Symptom SEE aus, dass diese Annahme ein Symbol und ein 
anzig und SE EE engeren Zusammenarbeit zwischen 
der Seiner Ansicht : 
K c nach liege hinsichtlich 
in Ee ein Missverständnis vor, Der E 
HS de Bee SE A Missbilligung aller Kundgebun- 
richtet GE j echtsstellung der Freien Stadt ge- 
Zeeche E e e alle x GENEE ee aaa 
ct egickeetk Ae Kundgebungen solcher Art seien 
g zlich. Das sei offensichtlich eine 
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Frage, die von den Gerichten zu entscheiden sei, Der Rat 
wollte sagen, dass ep bei den ganz besonderen Verhältnissen, 
in denen sich Danzig befinde, wiinschenswert sei, dass Mei- 
Nungskusserungen dieser Art, dte sich auf brennende poli- 
-tische Fragen bezögen, einen möglichst gemässigten und 
Möglichst wenig herausfordernden Charakter beten missten, 
Alle, denen die Interessen Danzigs und Polens am Herzen 
liegen, würden über diesen Punkt libereinstimmen , 

Die Aufgabe des Rats in dieser Frage ist voll- 
kommen klar, Die im dem Bericht von Lord Cecil außge- 
-SBprochene hohe Wertschätzung des Berichts des Hohen 

ommissars werde sicherlich von allen Mitgliedern des 

Rats geteilt, Solange der Hohe Kommissar sich auf seinem 
Schwierigen und verantwortungsreichen Posten befinde 

sei es die Pflicht des Rates, ihm seine volle Unterstützung 
und Sympathie zuteilwerden zu lassen, die von der ganzen 
Autorität, über die der Rat unbedingt verfügt, gestützt 
Sein muss, | 

Der Beschlussentwurf, der von dem Berichterstat- 
tor vorgeschlagen wurde, wurde angeno:men, 

Viscount Cecil of Chelwood unterbreitete sodann 
den folgenden Beschlussentwurf: 


"Der Rat 

bittet den Ständigen Internationalen Ge- 
richtshof, gemäss Artikel 14 der Völkerbund- 
re über folgende Frage ein Gutachten abzu- 
geben: 


„nNbertragen der Vertrag von Versailles, 
Teil III,Abteilung XI, der Danzig-polnische 
Vertrag von Paris vom 9,.11,1920 und die in 
Betracht kommenden Entscheidungen deg Rats 
des Völkerbundes und des Hohen Kommissars 
Polen Rechte oder Befugnisse hinsichtlich 
des Einlaufens und des Aufenthalts der 
polnischen Kriegsschiffe im Hafen und in 
den Wasserwegen Danzigs? Bejahendenfalls, 
welches sind diese Rechte oder Befugnisse? "" 


Der Rat 

bittet den Ständigen Internationalen 
Gerichtshof, dieses Gutachten so rechtzeitig 
abzugeben, dass der Rat einen Beschluss hier- 
über im Laufe seiner Tegung von Januar 1932 
fassen kann. 


Den Rate, 

fordert die Regierungen von Polen und 
Danzig auf, sich zur Verfügung des Gerichtshofs 
hinsichtlich Beschaffung aller zweckdienlichen 
Schriftstücke und Erklerungsen zu halten, 

Der Generalsekretär wird ermächtigt, dieses 
Ersuchen dem Gerichtshof zu unterbreiten, die er- 
forderliche Hilfe bei Priifung der Frage zu leisten 
und gegebenenfalle Vorsorge zu treffen, um vor dem 


Der Gerichtshof vertreten zu sein, 
Da | Beschlussentwurf wurde angenommen, 


Bai: 
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Bericht des Finanzausschusses über 
Seine Arbeit während seiner 35.Ta- 
Enns in Paris vom 4.bie 10.Juni 1929, 
Vom Rate angenommen am LA, Juni 1929. 


Einleitung. 


Der Finanzausschuss beehrt sich, dem Rat den fol- 
genden Bericht iber seine vom 4.bis 10,Juni 1929 abge» 
haltene Tagung vorzulegen, 

Es waren die folgenden Mitglieder onwesend: 


Herr ds Chalendar (Vorsitzender) 

Rerr Janssen 

Herr Dr,Melchior (in einigen Sitzungen v.Ir,Vocke vertreten) 
Herr Ter Meulen 

Herr Mlynarski 

Herr Dr,Pospisil 

Herr Jeremiah Smith 

Sir Henry Strakosch 

Herr Suvich 

Herr Wallenberg. 


Punkt 8 der Verhandlungspunkte: Danzig: Stadtanleihe von 3 
1925 1181 


H 


Der Ausschuss hat von dem 4, Jahresbericht des 
Treuhänders für die 7 ige hypothekarische Anleihe der 
Stadtgemeinde Danzig von 1925 Kenntnis genommen. Der 

ericht gibt zu irgend welchen Massnahmen des Rates 
keinen Anlass, 
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Anlage Nr, 174 ` 
(LVI. Tagung - Anlage 1164) E 


dretten des Hohen Komissars an 
den Generalsekretär des Völkerbun- 
Bet, etreffend das Vetorecht des 
De, N Kommissars, 
R te vorgelegt am 6.September 1929, 


Danzig, den 17. August 1929, 
Ich bitte Sie, dem Rate während seiner nächsten 
Tagung die Frage des Verfahrens, das in Durchführung 


"9 
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von Artikel 6,Absatz 2, des in Paris am 9,November 
1930 unterzeichneten Danzig-polnischen ey zu 
befolgen ist, zur Prüfung zu unterbreiten, 

Ich habe in dem anliegenden Memorandum einige 
Bemerkungen über die gegenwärtige Lage niedergelegt. 
und habe mir erlaubt, gewisse Vorschläge vorzubringen. 


gezeichnet: Manfredi Gravina. 


Denkschrift. 29 


Artikel 6 des Pariser Vertrages, 


Frage des Verfahrens. 


Now? Artikel 6 des Danzig-polnischen Vertrages 
vom 9, November 1920 lautet folgendermassen: 


3 "Internationale Vertrëge oder Abkommen, an 
denen die.Freie Stadt Danzig interessiert ist, sol- 
len vom der polnischen Regierung nicht ohne vorheri- 
ge Beratung mit der Freien Stadt abgeschlossen wor- 
den; das Ergebnis dieser Beratung soll zur Kenntnis 
des Hohen Kommissars des—eker komeissa=s des Völ-- 
kerbundes gebracht werden, 

In allen Fällen hat der Hohe Kommissar des 
Recht, jedem internationalen Vertrag oder Abkommen, 
soweit diese die Freie Stadt Danzig betreffen, sein 
Veto entgegenzusetzen, wenn der Rat des Völkerbun- 
des glaubt, dass sie den Bestimmungen dieses Ver- 
trages oder der Rechtsstellung der Freien Stadt 
widersprechen." 


| ‘Da das Verfahren hinsichtlich des ersten 
Absatzes durch ein Abkommen zwischen Danzig und Polen 
Vom I, September 1923 geregelt ist und gegenwärtig 
keine Schwierigkeiten bietet, handelt es sich im vor- 
liegenden Falle nur um den zweiten Absatz des Artikels 6. 
Es wurde zunächst so verfahren, dass jede 
Mitteilung des Hohen Kommissars hinsichtlich des Ab- 
Schlussegson Danzig interessierenden Verträgen oder 
Sen Beitritts Danzigs zu internationalen Verträgen 
e&ütomatisch vor den Rat gebracht wurde, damit dieser 
Botte, ob von dem im zweiten Absatz deg Artikele 6 
Vorgesehenen Vetorecht Gebrauch gemacht werden misse, 
So hat der Rat am 18. Juni 1921,nachdem 
er das Transit-Abkommen zwischen Polen und Danzig 
einerseits und Deutschland andererseits gepriift hatte, 
den Hohen Kommissar ermächtigt, die polnische Regie- 
Tung zu benachrichtigen, dass er das Vetorecht nicht 
Susübe, In dem vom Rate bei dieser Gelegenheit 
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angenommenen Bericht findet sich folgende Stelle: 


"Es scheint, dass man grundsätzlich das Verfah- 
ren beachten muss, das vom Hohen Kommissar befolgt wird 
und darin besteht, seine Ansicht erst zu äussern, wenn 
das Abkommen von dem internationalen Sekretariat ge- 
prüft und dem Rate unterbreitet worden ist." 


Da derVertreter Polens auf die Nachteile hinwies, 
die sich daraus ergeben könnten, dass keine Frist für die 
Ausübung des Vetorechts des Rats festgesetzt wurde. nahm ` 

er Rat während dieser selben Tagung am 21. Juni 1921 fol- 
Eenden Beschluss an: 


"Das Recht, sein Veto gegen einen internationalen’ 
Vertrag oder Abkommen einzulegen, das dem Hohen Komis- 
Sar des Völkerbundes in Danzig durch den zweiten Ab- 
Satz des Artikels 6 des zwischen der Freien Stadt Dan- 
žig und der Republik Polen ab 9, November 1920 abge- 
Schlossenen Vertrages vorbehalten ist, muss innerhalb 
einer Frist von 2 Wochen nach dem Schluss der ersten 
Tagung des Rats des Völkerbundes, in der die Frage 
behandelt wurde, und in jedem Falle innerhalb einer 
Frist von höchstens 3 Monaten von dem Tage der 
schriftlichen ffbermittelung des durch die polnische 
Regierung unterschriebenen Wortlauts des Vertrages 
an den Hohen Kommissar des Völkerbundes an gerechnet, 


ausgeübt werden." 


p Dieses Verfahren wurde einige Zeit hindurch be- 

m.&t,aber im Dezember 1924 hat der Rat, als der Hohe Kom- 

ab andem Generalsekretär eine Liste der Handelsverträge 

ï Srmittelte, die zwischen Polen und anderen Ländern abge- 

si geen waren und die Freie Stadt Danzig interessierten, 

Fe E, Dezember 1924 folgende Schlussfolgerungen des von 
Berichterstatter unterbreiteten Berichts angenommen: 


"Der Hohe Kommissar hat in seinem Schreiben vom 
20, November 1924 erklärt, dass er in den oben er- 
wähnten Verträgen nichts finde, was ihn veranlassen 
könnte, dem Rate zu empfehlen, dass von dem Vetorecht) 
des Hohen Kommissars Gebrauch gemacht werde, Anderer- 
Seits habe die Freie Stadt Danzig auch nicht um Ver- 
Mittelung des Rats in dieser Angelegenheit gebeten. 
Unter diesen Umständen bin ich der Meinung, dass der 
Rat sich darauf beschränken kann, von der Mitteilung, 
die ihm durch den Hohen Kommissar zugegangen ist, 
Kenntnis zu nehmen." 


Ver Seit diesem Zeitpunkt hat der Generalsekretär 
Bor chiedentlich dem Rete Schriftstücke betreffend die ' 
ter iligung Danzigs an internationalen Verträgen übermit- 
Gr Der Hohe Kommissar hat in jedem Fall erklärt, dass 
Macher Meinung nach von dem Vetorecht kein Gebrauch zu 

en sei, und da kein Mitglied des Rats darum ersucht 


Fé 


- 60 - 


hat, dtese Frage vor den Rat zu bringen, so galt es als 
festgestellt, dass, sobald die Fristen abgelaufen seien, 
der Rat das Vetorecht nicht ausübt, s 
Indessen konnte man feststellen, dass die be- 
folgte Praxis wie auch der Wortlaut der früheren Beschlüsse 
des Rats zu Missverständnissen Anlass geben könnte, und es 
machte sich die Notwendigkeit bemerkbar, klarere Regeln 
für das Verfahren aufzustellen, Auf Ersuchen des Danziger 
Senats habe ich eine eingehende Prüfung der Frage vorge- 
Dommen, und erlaube mir, dem Rat folgende Vorschläge zu 
unterbreiten, mit denen die beiden Parteien einverstanden 
Sind, indem ich den Rat bitte, sie zwecks Festsetzung 
des Verfahrens für die Zukunft zu prüfen. 


Verfahren, das hinsichtlich Absatz 2 des Artikels 
des Vertrages von Faris zu efolgen ist. 


l. An den Hohen Kommissar des Völkerbundes 

in Danzig muss unter Bezugnahme auf Artikel 6, Absatz 2 
des Pariser Vertrages, sobald die Verhandlungen oder ch 
die Vorbereitungen zum Abschluss von Verträgen, bei 1647 
denen die Freie Stadt Vertragspartei ist, an dem Punkte 
angelangt sind, wo der Wortlaut des Vertrages festgelegt 
Und von Polen im Namen der Freien Stadt unterzeichnet 
Norden ist, eine amtliche Mitteilung gericht werden, 

enn es sich um den Beitritt zu einem bereits vorhande- 
nen Vertrage handelt, dessen Wortlaut infolgedessen be- 
kannt ist, muss die Mitteilung zu dem Zeitpunkt statt- 
„Tinden, zu dem der Senat den Beschluss gefasst hat, 
diesem Vertrage beizutreten, und zu dem Polen erklärt hat, 
SE es die erforderlichen Schritte hierfür unternehmez 

rd, x a 


à 2. Diese amtliche Mitteilung, (der der Wortlaut 

“SS fraglichen Vertrages beigefügt sein muss), kann 80- 
"ohl von Danzig wie von Polen gemacht werden. 

e 3, Der Hohe Kommissar wird unverzüglich dg- 

mn den Generalsekretär unterrichten, indem er ihm den 
Ortlaut dea fraglichen Vertrages übermittelt und ihm 
mitteilt, ob seiner Ansicht nach der Vertrag den Bestim- 
R Dëen des Vertrages vom 9. November 1920 oder der 
Schtsstellung der Freien Stadt widerspricht. 

à . Der Generalsekretär wird diese Mitteilung 

DS Hohen Kommissars den Mitgliedern des Rats übermitteln: 


h a) Wenn der Hohe Kommissar die Ansicht geäussert 
Sat, dass der Vertrag den Bestimmungen des Pariser Vertra- 
Sc oder der Rechtsstellung der Freien Stadt nicht wider- 
„Pricht, und wenn kein Mitglied des Rates innerhalb von 

<a Töchen nach der Mitteilung des Gemralsekretärs värlangt, 

e Dën die Frage auf die Tagesordnung des Rats gesetzt wird, 
° gilt als festgestellt, dass ein Veto nicht ausgeübt 


el 


wird, und der Vertrag kenn hinsichtlich Danzigs in 
Kraft gesetzt werden. 


b) Wenn der Hohe Kommissar die Ansicht Hussert, 
dass der Vertrag den Bestimmungen des Pariser Vertra- 
ges oder der Rechtsstellung der Freien Stadt wider- 
Spricht, und beantragt, dass der Rat die Frage prüft, 
oder wenn ein Mitglied des Rats unter den in a) er- 
wähnten Bedingungen verlangt, dass die Frage auf die 
Tagesordnung des Rats gesetzt wird, so wird der Gene- 
ralsekretär die Frage auf die Tagesordnung der näch- 
sten Tagung des Rates setzen lassen, Bis zur Ent- 
Scheidung des Rates kann der Vertrag, soweit er die 
Freie Stadt angeht, nicht in Kraft gesetzt werden. 
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Zweites Schreiben deg Hohen Kommissars 
b den Generalsekretär des Völkerbundes, 
per, Vetorecht des Hohen Kommissars, 

em Rate vorgelegt am 6.September 1929. 


Genf, den 2. September 1929. 


"Indem ich mich auf mein Sehreiben vom 17. August 
1929, betreffend die Frage des Verfahrens, das in 
Durchführung des Artikels 6,Absatz 2, des Danzig- 
Polnischen Vertrages vom 9, November 1920 zu befol- 
gen ist, beziehe, erlaube ich mir, in Übereinstimmung 
mit"den Parteien Sie zu bitten, der Ziffer I der 
Vorschläge folgenden Satz zuzufügen: 


"Diese Mitteilung soll auch in den Fällen, wo 
Polen nach der in Artikel 6,Absatz 1, des Vertra- 
ges vom 9. November 1920 vorgesehenen Beratung 
mit der Freien Stadt einen Vertrag unterzeichnet 
oder einem Vertrage beizutreten beschlossen hat, 
der die Freie Stadt amgeht, ohne dass Danzig als 
Vertragspartei auftritt, an den Hohen Kommissar 
des Völkerbundes gerichtet werden." 


gezeichnet: Manfredi Gravina. 


Hoher Kommissar. 
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Bericht des Finanzausschusses über 

Seine Arbeit während seiner 36. 

agung in Genf vom 30. August bis 

zum 5; September 1929, 
Dem Rat vorgelegt am 19. September 1929. 


Einleitung. 


Der Finanzausschuss hat die Ehre, dem Rat den 
folgenden Bericht über seire Arbeit während seiner 
36. Tagung in Genf vom 30. August bis zum 5. September 
1929 vorzulegen. ; e 
Es waren die folgenden Mitglieder anwesend: 


Herr de Chalendar (Vorsitzende? 

Herr = Melchior $ einigen Sitzungen von Dr,Sievekin 
vertreten 

Herr Ter Meulen 

Herr Mlynarski 

Sir Otto Niemeyer 

Herr Jeremiah Smith 

Sir Henry Strakosch 

Herr Suvich. 


Er ur Er Lu 5, 
Ze Danzig: 1710 
Der Ausschuss hat den zweiten Jahresbericht des 
Treuhänders für die Anleihe der Freien Stadt Danzig 
von 1927 geprüft. Der Bericht Bir Er eh 
Beschlüssen seitens des Rats keinen Anlass. 
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Bericht des Finanzausschusses über 
Seine Arbeit während seiner 38, 
Tagung in Genf vom 8. bis 12.Mai 1930, 
Dem Rat vorgelegt am 14, Mai 1930. 


Einleitung. 


Der Finanzausschuss nat die Ehre, dem Rat den fol- 
genden Bericht übsr seine Arbeit während seiner 38, 
Tagung in Genf vom 8. bis 12, Mai 1930 vorzulegen, 

Es waren die folgenden Mitglieder anwesend: 


Herr Wallenberg (geschäftsführender Vorsitzender anstelle 
des erkrankten Herrn Dr, Melchior) 
Herr de Chalendar 
Herr Janssen 
Herr Ter Meulen 
Herr Mlynarski 
Sir Otto Niemeyer 
Herr Pospisil 
Herr Jeremiah Smith 
Sir Henry Strakosch 
mm Herr Suvich `" ` 
Herr Kiuchi (anstelle von Herrn Tsushima) 


5. Danzig: Stadtanleihe von 1925. Ki 


Der Finm zausschuss hat dan 5. Jahresbericht des 
Treuhänders für die 7 ige hypothekarische Anleihe 
der Stadtgemeinde Danzig von 1925 geprüft, Der Be- 
richt gibt zu irgendwelchen Massnahmen seitens des 
Rats keinen Anlass. 


IH im 
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Schreiben des Generalsekretärs 
des Völkerbundes,betr. Abände- 
Fran: der Verfassung der Freien 


Genf, den 28. Juli 19%0, 


Der Generalsekretär beehrt sich, dem Rat ein 
Schreiben des Hohen Kommissars des Völkerbundes An 
Danzig vom 16. Juli 1930 zu senden, durch das ein Schrei- 
ben vom 8. Juli 1930 übermittelt wurde, mit dem der 
Danziger Senat dem Generalsekretär den Wortlaut des 
Gesetzes zur Abänderung der Verfassung der Freien 
Stadt mitteilte, damit der Völkerbund sich gemäss 
Artikel 49, Ziffer 3, der Danziger Verfassung dazu 
äussern könne. 


Schreiben des Höhen Kommissars in Danzig 
an den Generalsekret&r des Völkerbundes, 


Danzig,den 16. Juli 1930, 


Unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom 30, 
Juni 1930 beehre ich mich, Ihnen anliegend Abschrift 
eines Schreibens vom 8.d.Mts. (Anhang I) zu übermit- 
teln, mit dem der Danziger Senat mir den Wortlaut des 
Gesetzentwurfs, betr. Abänderung der Verfassung der 
Freien Stadt, (Anhang II) mitteilte, damit der Völker- 
Git sich gemäss Artikel 49, Ziffer A der Verfassung dazu 
ussert. 2 


gezeichnet: M, Gravina 
Hoher Kommissar. 
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Anhang I. 
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Anhang I zu Anlage 177. 


Schreiben des Danziger Senats 
an den Hohen Kommissar des 
Völkerbundes, 


Danzig, den 8, Juli 1930, 


Der Volkstag der Freien Stadt Danzig hat in zwei 
mindestens einen Monat auseinanderliegenden Lesungen 
das beiliegende Gesatz,betr. Änderung der Verfassung 
der Freien Stadt Danzig,beschlossen, 

Bei def‘,Schlussabstinmungen vom 26. Mai 1930 und 
27. Juni 1930 waren mehr als Zweidrittel der gewählten 
Abgeordneten anwesend, wovon mehr als Zweidrittel für 
die Verfassungsänderung gestimmt haben, 

Der Senat der Freien Stadt Danzig hat in seiner 
Sitzung vom 4, Juli 1930 dem vom Volkstag beschlossenen 
Gesetz zugestimmt, 

Ich beehre mich, darauf Bezug zu nehmen, dass 
diese Abänderungen der Verfassung nach Artikel 49, 
Absatz 3 der Verfassung der Freien Stadt Danzig erst 
in Kraft treten können, nachdem sie dem Völkerbund 
mitgeteilt sind und er erklärt hat, dass er gegen die 
Abänderungen keine Einwände zu erheben habe, 

SN Ich bitte Sie, zwecks Weiterleitung das Erforder- 
liche zu veranlassen, damit der Völkerbund in der Lage 
ist, die in Artikel 49 der Danziger Verfassung vorge- 
we Erklärung noch während der nächsten Tagung ab- 
ugeben. 


gezeichnet: Sahm. 
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Anhang II zu Anlage 177. 


Ges x 
Verp Z betr, Änderung der 
Danzig. 8 der Freien Stadt 


A Die Verfassung der Freien Stadt Danzig in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 14. Juni 1922 wird wie 
Olgt geändert: 


Artikel 1. CS 


? Artikel 6 erhält folgenden Wortlaut: 1459 
Der Volkstag besteht aus 72 Abgeordneten", 
Artikel 2, 


Artikel 9 erhält folgenden Wortlaut: 
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"1. Die Wahl des Volkstages erfolgt auf 4 Jahre. 
i Vor Ablauf der Wahlperiode kann der Volkstag 
auf_gelöst werden; 
a) durch eigenen Beschluss; 
b) durch Volksentscheid, 
Der Volksentscheid kann auch auf Verlangen des Senats 
Steattfinden, Der Antrag auf Auflösung des Volkstages 


durch eigenen Beschluss bedarf der Unterschrift von we- 


Diestemg finfzehn Abgeordneten, Er ist mindestens eine 
Woche vor der Verhandlung allen Abgeordneten und dem 
Senat mitzuteilen, Der Auflösungsbeschluss bedarf 
der Zustimmung der Mehrheit der gesetzlichen Zahl der 
Mitglieder des Volkstages. 

Die Neuwahl des Volkstages findet an einem Sonntag 
im vorletzten Monat vor Ablauf der Wahlperiode statt, 

Im Falle der Auflösung findet die Neuwahl an einem 
Sonntag binnen zwei Monaten, jedoch nicht vor sechs 
Wochen nach dem Tage der Auflösung, statt. Der bisheri- 
ge Volkstag führt die Geschäfte bis zur Neuwahl weiter, 

Die Wahlperiode des neuen Volkstages beginnt, falls 
der Volkstag aufgelöst ist, mit dem Tage der Neuwahl, 
im übrigen mit dem Ablauf der Wahlperiode des alten 
Volkstages, 

Das Nähere über die Wahl des Volkstages bestimmt 
das Wahlgesetz. 
Es $ 6 des Volkstagswahlgesetzes erhält folgende: Fas- 
ung: 

"Die Wahl findet an einem Sonntag statt, Der Senat 
Setzt den Tag fest", 


Artikel 3, 


Im Artikel 12 wird der Absatz 2 durch folgende neue 
FasSung ersetzt: 
z "Zur ersten Sitzung nach ger Neuwahl tritt der ` 
Volkstag spätestens am dreissigsten Tage nach dem Be- 
Einn der Wahlperiode auf Berufung des Senats zusammen, 

Im Falle der Auflösung oder des Ablaufs der Wahl- 
Periode führen der bisherige Präsident des Volkstages 
und seine Stellvertreter ihre Geschäfte bis zum Be- 
&inn der ersten Sitzung des neugebildeten Volkstages 


weiter", 
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un. Artikel 25 erhält folgende Fassung: J 
Die Mitglieder des Senats werden auf unbestimmte Zeit 
vom Volkstag gewählt. 

Der Senat besteht aus dem Präsidenten, dem stellver- 
tretenden Präsidenten und zehn Senatoren, 

- Die Zahl der Senatoren kann durch Gesetz geändert, 

Jedoch darf dabei die Zahl zehn nicht überschritten 
erden. 

Der Präsident, der stellvertretende Präsident und 
vier Senatoren werden besoldet, 
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Durch Gesetz kann bestimmt werden, dass bei Herab- 
setzung der Senatorenzahl SEmtliche Senatoren besoldet 
werden. 

Fir ein Gesetz, durch das die Zahl der Senatoren 
oder die Zahl der besoldeten Senatoren geändert wird, 
ist Zweidrittelmehrheit bei Anwesenheit von mindestens 
zwei Dritteln der gesetzlichen Zahl der Abgeoräneten 
erforderlich. 

Die Wahl der Mitglieder des Senats ist geheim und 
geschieht durch Abgabe von Stimmzetteln. Gewählt ist, 
weņdie Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhält. Wird 
die unbedingte Stimmenmehrheit bei der ersten Abstim- 
mung nicht erzielt, so ist unter den beiden Personen, 
die die meisten Stimmen erhalten haben, abermals zu 
wählen. Erhalten bei der Stichwahl beide Bewerber die 
gleiche Stimmenzahl, so entscheidet das vom Präsidenten 
des Volkstages zu ziehende Los." 


Artikel 5. 


Artikel 28 wird wie folgt geändert: 

"In Absatz 1,Satz 1, werden die Worte "äurch den 
Präsidenten des Senats oder dessen Stellvertreter" er- 
setzt durch die Worte "durch den Präsidenten des Volks- 
tages oder dessen Stellvertreter". Die Worte "oder im 
Falle" bis "nach dem Amtsantritt" werden gestrichen," 


Artikel 6. 


Artikel 29 erhält folgende Fassung: 

"Die Mitglieder des Senats sind einzeln und in 
ihrer Gesamtheit von dem Vertrauen des Volkstages ab- 
hängig und haben von ihrem Amt zurückzutreten, wenn 
der Volkstag ihnen sein Vertrauen durch, ausdrücklichen 
Beschluss entzieht, Der Antrag auf Entziehung des 
Vertrauens bedarf der Unterschrift von wenigstens 
fünfzehn Abgeordneten, Zr ist mindestens eine Woche 
vor der Verhandlung allen Abgeordneten und dem Senat 
Mitzuteilen. Der Beshluss erfordert die Zustimmung 
der Mehrheit der gesetzlichen Zahl der Abgeordneten 
und, sofern er nicht mit einer Mehrheit von zwei 
Dritteln der Anwesenden gefasst ist, eine zweite Be- 
Tatung und Abstimmung frühestens nach sieben Tagen, 
In diesem Falle genügt der Beschluss der liehrheit 
der gesetzlichen Zahl der Abgeordneten," 


Artikel 7. Se 
| 1461 
Artikel 33 erhält folgende Fassung: j 
"Die Rechtsverhältnisse der besoldeten Mitglieder 
des Senats sowie die Aufwandsentschädigung für die 
unbesoldeten Mitglieder des Senats werden durch Ge- 
Setz geregelt." 


Artikel 8- 


4. 
Artikel 8, 


In Artikel 34 werden die Bingangsworte "Die NMitgliede 

des Senats im Hauptamt" ersetzt durch die fe R 
besoldeten Mitdieder des Senats" und "die im Nebenamt" 
ersetzt durch die Worte "die unbesoldeten", 


Artikel 9. 


Artikel 69 erhält folgenden Zusatz: 

"Die Bestimmungen dieses Artikels können durch ein 
Gesetz geändert werden, das mit Zweidrittelmehrheit 
und bei Anwesenheit von mindestens zwei Dritteln der 
gewählten Abgeordneten beschlossen wird, 
Der Senat ist verpflichtet, dem Volkstag ein sol- 
ches Gesetz bis zum 3l. Oktober 1931 vorzulegen." 


Artikel 10. 


` Dieses Gesetz tritt in Kraft, sobald es nach Er- 
fillung der Voraussetzung des Artikels 49, Absatz 3, 
der Verfassung im Gesetzblatt für die Freie Stadt 
Danzig verkündet worden ist. 

- Spätestens zwei Monate nach dem Inkrafttreten 
ist der Volkstag neu zu wählen, Der bisherige Volks- 
tag gilt mit dem Tage der Neuwahl als aufgelöst. Der 
neue Volkstag hat innerhalb eines Monats nach seinem 
Zusammentreten den Senat neu zu wählen. Der bisherige 
Senat wird mit der Einführung des neuen Senats aufge- 
löst, die Ämter Aämtlicher bisherigen Mitglieder er- 
löschen, 

Der Senat soll bestrebt sein, die Arbeitskraft 

der hauptamtlichen Mitglieder des Senats, die sich 
im Ruhestand befinden, oder deren Amt gemäss Absatz 
2,letzter Satz, dieses Artikels erlischt, zur Er- 
fillung von Staatsaufgaben nutzbar zu machen, Diese 
hauptamtlichen Mitglieder des Senats sind verpflich- 
tet, innerhalb von sechs Monaten nach der Neuwahl 
des’ Senats, Ämter im unmittelbaren Staats- oder 
öffentlichen Schuldienst oder im Dienst einer Ge- 
meinde oder eines Gemeindeverbandes der Freien Städt 
Danzig oder besondere Aufträge des Senats zu über- ` 
nehmen. Das Amt oder der Auftrag soll ihrer bisheri- 
gen Stellung als Mitglied des Senats angemessen sein, 
Der früheren Amts- oder Berufstätigkeit wie auch den 
Staatsnotwendigkeiten soll tunlichst Rechnung getra- 
gen werden. Die Einzelheiten können durch Gesetz ge- 
regelt wer_den, 

Der Senat wird ermächtigt, die Verfassung binnen 
zwei Wochen nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes 

pn des neuen Fassung unter Weglassung des Artikels 
117 im Gesetzblatt neu zu verkünden. 

Die Bestimmungen dieses Gesetzes können nur ge- 

Meinsam in Kraft gesetzt werden. 
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Anlage Nr. 178. 
(LXI, Tagung - Anlage 1241) Cp 
159 
Bericht des Finanzausschusses Uber" 
Seine Arbeit während seiner 39, Ta- 
gung in Genf vom 4. = 9, September 1930. 
Dem Rat vorgelegt am 24,September 1930, 


Zinleitung, 


Der Finanzausschuss hat die Ehre, dem Rat den 
folgenden Bericht über seine Arbeit während seiner "` 
29. Tagung in Genf vom A, - 9. September 1930 vorzu- 

egen. 
Es waren die folgenden Mitglieder anwesend: 


Herr Dr, Melchior (Vorsitzender) 
Herr De Chalendar 

Herr Dr. Mlyharski 

Herr Dr. Pospisil 

Herr Jeremiah Smith 

Sir Henry Strakosch 

Herr Suvich 


, H H FR, 


8. Danzig: Anleihe der Freien Stadt Danzig S. 
von 1927. 1558 


fr: Der Finanzausschuss hat den 4. Jahresbericht 
des Treuhänders fir die Anleihe der Freien Stadt Dan- 
zigWeprüft. Der Bericht gibt zu irgendwelchen Be- 
Schlissen seitens des Rats keinen Anlass. 
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Anlage Nr. 179. 
(LXIII, Tagung - Anlage 1296 K 
Bericht des Finanzausschusses über 
eine Arbeit während seiner 41. Ta- 
Sing vom 6. - 11. Mai 1931 in Genf. 
m Rat vorgelegt am 20. Mai 1931. 


Einleitung. 


Der Finanzausschuss hat die Ehre, dem Rat den 
folgenden Bericht über seine Arbeit während seiner 
4l. Tagung in Genf vom 6. - 11, Mai 1931 vorzulegen, ` 
Es waren die folgenden Mitglieder anwesend: 
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Herr Suvich (Vorsitzender) 

Herr De Chalendar 

Herr Janssen 

Herr Kempner 

Herr Ter Meulen 

Herr Mlynarski 

Herr Pospisil 

Herr Rygg 

Herr Sato (anstelle des Herrn Tsushima) 
Sir Henry Strakosch. 


| K 
4, Danziger Stadtanleihe, 1299 


Der Ausschuss prüfte den Jahresbericht über die 
"iise hypothekarische Anleihe von 1925, der dem Rate 
von dem Treuhänder unterbreitet worden war, Der Be- 
richt gibt zu irgendwelchen Massnahmen seitens des 
Rats keinen Anlass, 


Anlage Nr, 186, ER 
(LXIII. Tagung - Anlage 1305) 1463 


Arbeiten des Prüfungsausschusses 

Be die Europäische Union während 

ner 3, Tagung vom 15.-21.Mai 1931, 
ährend der Tagung angenommene Beschlüsse, 
M Rate vorgelegt am 22. Mai 1931. 


I, 
WAERTE 


LI, 


Danzig, : 
Der Priifungsausschuss für die Europäische Uniun 
entscheidet auf eine Empfehlung des Organisations-Unter- 
Ausschusses hin, dem am 23. März 1931 seitens der polni- 
Schen Regierung ein Vorschlag in dieser Hinsicht unter- 
reitet wurde, 

angesichts des Beschlusses der Vollversammlung 
des Völkerbundes vom 17, September 1930, 

die Freie Stadt Danzig durch Vermittelung des 
Generalsckretariats und der polnischen Regierung einzu- 
aden, in dem Masse, wie es ihr ihre Rechtsstellung und 
die geltenden polniach-Danziger Abkommen gestatten, und 
n der in diesen letzteren vorgesehenen Form, an den 
Arbeiten teilzunehmen, die zur Prüfung der Weltwirt- 
Schaftskrise unternommen werden, 


H 
D gsegeenrgeg 
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Anlage Nr D Mol D De 
(LXIII, Tagung - Anlage 1308 1474 


Danzig-polnische Beziehungen, 
Sönderbericht des Hohen Kommissars 
Dem Rat vorgelegt am 22. Mai 1931. 


Bemerkung des Generalsekretärs, 


Der Gemeralsekretär beehrt sich, den Ratsmitglie- 
dern einen Sonderbericht des Hohen Kommissars des Völ- 
kerbundes in Danzig (mit 10 Anlagen) über die gegenwär- 
tige Lage der Danzig-polnischen Beziehungen zur Prüfung 
2u übersenden, 

Diesem Bericht liegen folgende Schriftsticke bei: 

I. Schreiben des diplomatischen Vertreters Polens in 
Danzig an den Hohen Kommissar vom 12. März 1931, 
mit dem ein Schreiben des polnischen Vertreters in 
Danzig an dem Danziger Senat vom 11. März 1931 

_. Übersandt wurde. l 

II, Schreiben des Danziger Senats an den Hohen Kommis- 
sar vom 9, April 1931, mit dem ein Schreiben des 
Präsidenten des Senats an dem diplomatischen Vertre- 
ter Polens in Danzig vom 9. April 1931 übersandt wurde. 

Ill, Schreiben des Danziger Senats au der diplomatischen 
Vertreter Polens in Danzig vom 14. April 1931, mit 
dem fibersandt wurden: 

a) die Ausführungen des Oberstaatsanwalts in Danzig 
ven 13, April 29313 

b) das Urteil des Schwurgerichts in Danzig vom 10, 
März 1931, 

IV, Schreiben des Präsidenten des Senats an dem Hohen 
Kommissar vom 16. April 1931. 

V, Beschluss des Rats des Völkerbundes vom 22. Juni 1931, 

I. Pressemeldung der polnischen Telegraphen-Agentur 
vom 16, April 1931. 3 | 

VII, Beschluss des Danziger Senats vom 16. April 1931, 

WEIT, Bekanntmachung des Danziger Senats an die Bevöl- 
kerung der Freien Stadt vom 16.April 1931. 

IX, Schreiben des Danziger Senats an den Hohen Kommis- 
Sar vom 24. April 1931, mit dem das Rücktrittsgesuch 
des Danziger Oberstaatsanwalts übersandt wurde, das 
am 24. April 1931 an den Senat gerichtet worden war. 

X, Erklärung, die vom Präsidenten des Senats im Senat 
am 24, April 1931 abgegeben wurde, 
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Beticht des Hohen Kommissars in Danzig an 
den Generalsekretär, 


Danzig, den 25, April 1931, 
Herr Gemeralsekret&r, 


In Danzig in allerletzter Zeit eingetretene 
Ereignisse veranlassen mich, Sie zu bitten, den 
Herren Ratsmitgliedern nachstehenden Bericht über 
die Lage, die sich infolgedessen in den Danzig- 
polnischen Beziehungen herausgebildet hat, zu un- 
terbreiten, 

l . In dem Jahresbericht, den ich die Ehre 
gehabt habe, dem Rat am 31. Mai 1930 vorzulegen, x) 
habe ich auf die erneute Spannung hingewiesen, die 
in den Danzig-polnischen Beziehungen eingetreten 
war, Diese CET hat in der Folgezeit, ent- 
sprechend der wirtschaftlichen Notlage und den _ 
unbestreitbaren Fortschritten, die die politischen 
Parteien der Kussersten nationalistischen Rechten 
sowohl im Gebiete der Freien Stadt Danzig als auch 
im Reich gemacht haben, zugenommen. Das Ergebnis 
der Wahlen vom 16. November 1930 in Danzig ist in’ 
der nachfolgenden Aufstellung, die auch das Ergeb- 
nis der Wahlen von 1927 zeigt, zusammengefasst, 


x) Bemerkung des Generalsekretärs: Siehe Schrift- 
stück C.377.1930.1. 


Der Volkstag, 
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3. 
1475 
Der Volkstag, X) 
1907 1930 
Stimmen. Sitze, Stimmen Sitze 


ee ee 


l,Allgemeine 
Rentnerpartei 578 © 


°,Sozialdemokraten 61 mI AT 
>.Deutschnationale 35,926... 25 


1,Eisenbahner 3480 1 
2.Sozialdemokraten 49965 19 
3.Deutschnationale 25938 10 


Te Zentrum 26 096 18 | 4.Zentrum 30230 11 
>. Kommunisten 11 700 8 | 5.Kommunisten 20194 7 
6 .Nationalliberal. 6.Nationalliberal, ° 
Bürgerblock 8 331 5 Bürgerblock 4400 2 
? .Deutgchdanziger 7.Deutsċhâsanziger 
. Volkspartei 8 010 5 Volkspartei 6368 2 
8 .Deutschliberale | 8, Deutschliberale 
- Partei 6 204 4 Partei 3254 1 
D 
“sÄrbeitnehmer- 9.Christliche 
 Bruppe 68 O Volkspartei 1605 0 
l0. Bürgerliche Ar- 10,Bfrgerliche Ar- 
beitsgemein- beitsgemein- 
Schaft 4.927 3 Schaft 4685 2 
fl, Danziger Haus- ee A a 
besi te 1 2 d meinschaft 
| rer 1 27 Stadt u.Land 6708 3 
12 Dons? t2,Polni 7 
.Yanzicer Wirt- ¿Polnische katho 
Schaftsblock O. lische Partei 1614 c 
Ee, mittel- 13.Fischer 898 0 
Standspartei 1 005 D 
Ee abees 1 e 14..Mieter 1312 o 
Partei 2130 
scher 1 858 1 |15.Folen 4763 2 
Ju 
‚Mieter o. D'iRu- 16.National- 
e, WT I Pe sozialisten 32457 12 
"7 Polen 5 764 3 
d 
lintechafteliste 2 225 I 
L 
9 Nationalsozsal, 1483: 1 | 
Dän, Insgesamt Insgesamt __197871 72 
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| 9 reh Abänderung der Danziger Verfassung, zu der der Hat am 

Gfent, 30 seine Zustimmung gegeben hat, ist die Zahl der Volks- 
„SSabgeordncten von 120 auf 72 herabeesetzt worden. 


e EE 


Eine flüchtige Durchsicht dieser Statistik zeigt, dass 
die nationalistische Bewegung zur Zeit in danzig von einer 
recht ansehnlichen Wählerschaft gestützt wird. Gleichzei- 
tig ist festzustellen, dass leider die Gereiztheit und Ab- 
neigung eines grossen Teiles der Bevölkerung den Polen 
SE zugenommen hat, und dass das im Interesse der 

eiden Parteien so erwiünschte Danzig-polnische Zusammen- 
arbeiten dadurch ernstlich gefährdet ist, Die Lage in 
Danzig ist unter den gegenwärtigen Umständen leider so 
wie sie mein Vorgänger,General Haking, in dem am 21.Juni 
1921 dem Rate des Völkerbundes erstatteten Bericht x) 
&eschildert hatte, aus dem ich hier vornehmlich einige 
Stellen, die heute zutreffen, anflihren möchte: 


"Meiner Meinung nach versucht jede der beiden 
Parteien, aus Furcht, einen Teil ihrer Rechte zu ver- 
lieren, mehr als ihr Recht zu erlangm.seree 

Danzig ist ein sehr kleiner Staat, der keine 
ihneren Hilfsquellen besitzt. Andererseits hat er 
einen sehr umfangreichen Verwaltungsapparat zu unter- 
halten und leidet unter Arbeitslosigkeit und einem 
Defizit bei den Einnahmen. Danzig bedarf daher der 
"Ehe von aussen her, die ihm nur von Polen kommen 

len 


Zweifellos ist der Völkerbund für die zuweilen 
Schwierige Lage, in der Danzig sich befindet, nicht ver- 
antwortlich und kann dafür nicht verantwortlich gemacht 
werden, wie man dies nur zu oft behauptet. Die Aufgabe,die 
dem Völkerbund der Freien Stadt gegenüber obliegt, ist sehr 
klar festgelegt, und mein Streben geht dahin, dass sie rest- 
los erfüllt wird, Ich bin insbesondere darauf bedacht ge- 
Wesen, dass das Ansehen des völkerbundes in Dunzig stets 
auf dar Höhe erhalten wird, die der Wichtigkeit dieser 
Aufgabe entspricht. Die Tätigkeit des Hohen Kommissars 
könnte vielleicht wirksemer und zweckdienlicher ausgeübt 
Werden. wenn seine Befugnisse in einigen Punkten klarer 
festgelegt wären. 

Was Polen anbetrifft, so mus8 festgestellt werden, 
Öass os - unabhängig von der Entwickelung der nationali- 
Stischen Bewegung in Danzig - der polnischen Politik 
nicht gelungen ist, die Strömungen, die im Gebiete der 
Freien Stadt entschieden für ein tatsächliches Danzig- 
Polnisches wirtschaftliches Zusammenarbeiten waren, in 
befrjedigendem Masse für sich zu gewinnen, Ich habe 
persönlich feststellen können, dass in dieser Hinsicht 

ei den einflussreichen Vertretern der Handels-, Finanz- 
und Industriskreise der Freien Stadt ein bedauerlicher 
machwung eingetreten ist, den diese Vertreter nicht 

So sehr der allgemeinen Wirtschaftskrise als der 


X) Bemerkung des Generalsekretärs: siehe Anlage 42/210 zum 
Protokoll der XIII. Tagung des Rates. 


Be 
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Enttäuschung infolge des Scheiterns ihrer Bemühungen zu- 
Schreiben, ein Danzig-polnisches Zusammenarbeiten zu er- 
zielen, das nicht nur für die polnischen Interessen, son- 
dern auch für die Danziger Interessen vorteilhaft wäre, 

Eine unmittelbare Folgeerscheinung des Fortschritts, den 

die Elemente der Kussersten Rechten und der Kussersten 
Linken gemacht haben, ist die Häufigkeit der Zusammenstösse 
interner Art gewesen, die von der einen oder der anderen ` 
Seite herbeigeführt worden sind; die für die Polizei ver- 
antwortlichen Stellen der Freien Stadt haben nichtsdesto- 
weniger bisher stets die öffentliche Ordnung aufrechter- 
halten können, 

Die neue Regierung der Freien Stadt ist am 9. Bac 

Januar 1931 gebildet worden. Sie ist von den Parteien 1476 
des Zentrums, der Deutsch-Nationalen und mehreren klei- 

nen bürgerlichen Parteien gebildet worden. Sie stützt 

Sich im Volkstag auf die national-sozialistische Partei, 
ohne deren Stimmen die Koalition in der Minderheit sein 
würde, 
Bei der ersten Unterredung, die ich mit dem 
neuen Präsidenten,Dr, Ziehm, gehabt habe, hat dieser be- 
tont, dass seine Regierung, die sich iiber die besonderen 
aus der Rechtsstellung Danzigs sich ergebenden Verhält- 
nisse vollkommen klar ist, gewillt ist, eine Folitik 

der guten Beziehungen zu Polen zu verfolgen als einzige 
Politik, die den Interessen der Freien Stadt entspricht. 
Präsident Ziehm hat gleichzeitig meine Aufmerksamkeit 

auf die Tatsache gelenkt, dass die zahlreichen Anträge 
auf Entscheidung, die dem Hohen Kommissar zur Zeit vorlie- 
Ben, von der früheren Regierung gestellt worden sind und 
Somit für den jetzigen Senat nur ein Erbe darstellen, 

Die neue Regierung werde sich in dieser Hinsicht bemühen, 
mit der polnischen Regierung unmittelbare Verhandlungen 
aufzunehmen. Der diplomatische Vertreter Polens in 
anzig erklärte gleichzeitig dem neuen Präsidenten, dass 
ie polnische Regierung, die sich jeder Einmischung in 
die innere Politik der Freien Stadt enthalte, die neue 
egierung' vertrauensvoll begrüisse und ihrerseits eben- 
falls eine Politik verfolgen werde, die auf die Aufrecht- 
Srhaltung guter Beziehungen zu der Danziger Regierumg 
Serichtet sei, 
Während der ersten Unterredung habe ich den 

Neuen Präsidenten Ziehm auf die Zweckmässigkeit eines 
Besuches in Warschau hingewiesen, und er erklärte sich 
bereit, diesen Vorschlag dem Senat zu unterbreiten. 

Wenn ich geglaubt habe, diesen Vorschlag machen zu müssen, 
SO geschah es, weil ich annahm, dass er dem mir obliegenden 
Uftrag entsprach, alles zu tun, um gute Danzig-polnische 
Beziehungen zu fördern. Der polnische Aussenminister be- 

auftragte mich während der Ratstagung im Januar 1931 

8m Präsidenten des Senats der Freien Stadt mitzuteilen, 
ass sein Besuch in Warschau herzlich begrüsst werden 
wirde, 

: zwischen begab sich der Präsident des Senats: 
der an ae EAA ALOE des Rats nicht hatte teilnehmen 
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können, Anfang März nach Genf, um dem Generalsekretär einen 
Nsflichkeitsbesuch zu machen; auf seiner Rückreise nach 
Danzig hielt er sich auch in Berlin auf, wo er, deutschen 
Pressenachrichten zufolge, bei einigen Behörden des Deut- 
Schen Reichs Besuch gemacht hat, Dies hat zu einer Reihe 
von Missverständnissen geführt, die leiderfen Besüch des 
Pr&sidenten in Warechau, von dem ich mir günstige Ergebnisse 
versprach, verhindert haben. Zu derselben Zeit traten dann 
auch die Zwischenfälle ein, die zu der gegenwärtigen Krise 
in den Danzig-polnischen Beziehungen geführt haben; ich 
halte es für meine Pflicht, über diese Krise heute den 
Herren Ratsmitgliedern diesen Bericht vorzulegen, 

Dio erwähnte Spannung in den allgemeinen Danzig-pol- 
Nischen Beziehungen bet eine Atmosphäre geschaffen, die 
diese Zwischenfälle begünstigt; diese haben seit dem Herbst 

930 zu Beschwerden seitens des Vertreters Polens über den 
unzulänglichen Schutz der Polen und des polnischen Eigentums 
n Danzig Veranlassung gegeben, Der Vertreter Polens hat mir 
regelmässig eine Abschrift der aus diesem Anlass an den Senat 
gerichteten Schreiben zugesandt und hat mich mehrmals gebe- 
en, bei dem Senat Schritte zu unternehmen, um den Schutz 
der Polen in Danzig wirksamer sicherzustellen und dafür 
zu Sorgen, dass dis an den bedauerlichen Angriffen Sehul- 
digen bestraft werden, 
Gewöhnlich hat mir der Senat nach einiger Zeit Ab- 
Schrift seiner Erwiderungen an den Vertreter Folens zuge- 
en lassen; in den meisten Fällen wird die polnische 
Schilderung der Tatsachen und Umstände darin auf Grund 
der Ergebnisse der von den Danziger zuständigen Behörden 
angestellten Ermittelungen bestritten; der Senat der 
Freien Stadt hat mehrmals meine Aufmerksamkeit auf die 
Tatsache gelenkt, dass Herausforderungen von polnischer 
Seite vorgelegen haben, und hat es fir zweckmässig gehal- 
ten, dass ich Szlıritte unternehme, um bei dem Vertreter 
Polens auf die Verantwortung hinzuweisen, die dafür den 
Polnischen Staatsangehörigen zur Bast falle, 
Da sich erst kürzlich neue und recht ernste Zwi- 
Schenfälle ereignet haben, habe ich mich veranlasst gese- 
en, Präsident Ziehm und inister Strasburger zu bitten, 
am Lo, a, te, bei mir zusammenzukommen, um in einem ver- 
Söhnlichen Geiste den ganzen Ernst der Sachlage zu prüfen, 
ich habe ihre Aufmerksamkeit vor allen Dingen auf den 
Zustand der Erregung gelenkt, in dem sich die dffentli- 
Che Meinung sowohl im Gebiete der Freien Stadt wie in 
Polen infolge dieser Vorfälle befindet. Ich habe um 

no angemessene Rücksichtnahme auf die mit der Ants- 
Stellung eines’ jeden von uns dreien zusammenhängenden 
Chwierigkeiten unter det heiklen Umständen, unter denen 

T unsere Amtstätigkeit ausüben missen, gebeten, <. 

Ich habe alsdann erklärt, dass es mir unmöglich 
Sei, zu den einzelnen Fällen, die den Gegenstand der pol- 
nischen Beschwerden bilden, Stellung zu nehmen oder mich 

&zu zu äussern, weil gegenüber fast allen Schilderungen 
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der Tatsachen und Umstände, die Gegenstand der polnischen 
Schreiben an den Senat waren, dieser letztgenannte erklär- 
te, dass das Ergebnis der von den zuständigen Behörden 
der Freien Stadt in dieser Hinsicht angestellten Untersu- 
chungen diese Schilderungen widerlege, und weil ich mich 
nicht für berechtigt hielt, der Auffassung des Vertreters 
Polens mehr Glauben zu Schenken als der des Senats der 
Freien Stadt oder umgekehrt, da mir direkte Mittel zur 
Untersuchung oder andere Mittel zur Feststellung des wah- 
ren Tatbestandes nicht zu Gebote ständen, Ich habe zu- 
nächst vorgeschlagen, dass der Senat an die Bevölkerung 
der Freien Stadt eine Bekanntmachung erlassen solle, die 
sie an die Pflichten gemahnt, die die Zivilisation ihr 
allen Bewohnern gegeniber, die sich im Staatsgebiet auf- 
halten, auferlegt, und die die besonders strenge Anwen- 
dung der gesetzlich vorgesehenen Strafen im Falle der 
Verletzung dieser Pflichten in Aussicht stellt, 

Der Präsident des Sewts hat diesen Vorschlag 
angenommen, aber der diplomatische Vertreter Folens er- 
klärte, dass er ihn in Anbetracht der gegenwärtigen 
Sachlage fir unzureichend erachte. Ich habe dann vorge- 
Schlagen, dass man unter Wahrung der Rechte der Freien 
Stadt einige Zwischenfälle, über die eine besonders 
grosse Meinungsverschiedenheit besteht, einem neutralen 
Ausschuss von unbestreitbarer Unparteilichkeit zur 
Priifung vorlegen solle als einziges Mittel, um den wah- 
ren Tatbestand festzustellen, Ich habe auch auf die 
Möglichkeit hingewiesen, diesen Ausschuss unter Hinzu- 
zjehung einer bestimmten Anzahl in Danzig tätiger Kon- 
Suln zu bilden. Der Vertreter Polens hat diesen Vor- 
Schlag vorbehaltlich der Zustimmung seiner Regierung 
angenommen; der Präsident des Senats hat einige Beden- 
ken gezeigt. 

Als der Vertreter Polens dieses Zögern merkte, 
erklärte er mir, dass ihm, da alle Mittel einen wirksa- 
meren Schutz der polnischen Staatsangehörigen und Ihres 
Eigentums im Gebiete der Freien Stadt seitens der Dan- 
ziger Regierung zu erzielen, erschöpft seien, ohne dass 
Ep gelang, wirklich zufriedenstellende Massnahmen zu 
erreichen. nur übrig bleibe, sich im Namen der polni- 
Schen Regierung an den Hohen Kommissar zu ee und 
ihn offiziell zu fragen, ob und inwieweit der Völker- 

und den Polen den ihnen in Danzig gegenwärtig mangeln- 
den Schutz gewährleisten kann, Ich hebe Herrn Strasbur- 
ger geantwortet, dass die Pflicht ãieses Schutzes in 
erster Linie den Danziger Regierungsstellen und nicht 
dem Völkerbunde oder seinen Organen obliege, dass aber 
die Bestimmungen der geltenden Verträge der polnischen 
Regierung die Möglichkeit gäben, sich in einem vor- 
Schriftsmässigen Verfahren an diese Organe zu wenden. 
Der Präsident des Senats hat sich dann bereit erklärt, 
en Vorschlag der Einsetzung eines Ausschusses, dem 
Sinige der zwischen Danziger und polnischen Staatsan- 
&ehörigen vorgekommenen Zwischenfälle zur Untersuchung 
Unterbreitet werden sollten, dem Senat zur Genehmigung 
Vorzulegen. 
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Präsident Ziehm hat dann das Schreiben des Vertreters 
von Polen vom 11. Marz 1931 (Anhang I), in dem dieser zu» 
Sammenfassend die Zwischenfälle dargelegt hatte, die in 
letzter Zeit zu den polnischen Beschwerden Anlass gegeben 
haben, einer summarischen Prüfung unterzogen. Er hat die 
Meinung geäussert, dass es sich im allgemeinen nicht um 
sehr ernste Vorfälle hendele, und hat dem Vertreter Polens 
die Zusendung eines Schreibens mit den Erklärungen, die 
die zuständigen Danziger Behörden zu jedem der Falle ge- 
ben könnten, in Aussicht gestellt. Was die beiden Fälle 
von einiger Bedeutung anbelange, so bilde der Fall des 
Matrosen Wladyslaw Jerzyk noch den Gegenstand einer Un- 
tersuchung. Was den Überfall auf dem polnischen Eisen- 
bahnbeamten Styrbicki anbetreffe, bei dem der Täter, der 
Danziger Staatsangehörige Gengerski, von dem Gericht frei- 
gesprochen worden sei, so habe der Öberstaatsanwalt Re- 
vision des Urteils beantragt und das Ergebnis der Revi- 
-Sion misse abgewartet werden, Der Vertreter Polens nahm 
diese letzte Erklärung mit besonderer Befriedigung entgegen, 
und die lange Unterredung hatte ein Ende, 

Am folgenden Sonnabend, dem 11. April, erhielt ich 
vom Senat Abschrift des Schreibens, das dieser unter dem 
«. April an den Vertreter Polens in Beantwortung seines 

Schreibens vom 11. März gerichtet hatte (Anhang II), 

Am Sonntag, den 12. April, morgens, hat sich der 
Vertreter Polens zu mir begeben, um mit mir über die 
am Tage vorher (Sonnabend) durch die "Danziger Neuesten 
Nachrichten" veröffentlichte Meldung zu sprechen, dass 
der Oberstaatsanwalt den Revisionsantrag in dem Prozess 
Gengerski zurückgezogen habe. Herr Strasburger hat mir 
Seine lebhafte Entristung darüber nicht verbergen können, 
dass diese Nachricht nicht nur den mündlichen Versiche- 
Tungen widersprach, die ihm der Präsident des Senats im 

aufe unserer Unterredung am Freitag gegeben hatte, son- 
dern auch den Versicherungen, die zweimal in dem Schrei- 
ben des Präsidenten vom 9. April zum Ausdruck gebracht 
worden waren. Er bat mich gleichzeitig, mich mit dem 
Präsidenten Ziehm in Verbindung zu setzen, um ihn um 
Aufklärungen zu bitten. 

Ich habe Herrn Strasburger geantwortet, dass es mir 
besser zu sein scheine, wenn er sich selbst unmittelbar 
an Präsident Ziehm wenden würde, und dass er meiner Mei- 
nung nach bei zwei widersprechenden Erklärungen, Gerjenigen 
des Prasidmten des Senats der Freien Stadt und der Erklä- 
Tung einer Zeitung, nicht schwanken dürfe lediglich der 
Srsteren Glauben zu schenken. Herr Strasburger hätte 
meiner Meinung nach sich in diesem Sinne dem Präsidenten 

Lehm gegenüber äussern und sich darauf beschränken sol- 
-len, ihn um Erlass eines amtlichen Dementis bezüglich 
der Meldung der "Danziger Neuesten Nachrichten" zu bitten. 

Da es Herrn Strasburger nicht gelang, sich mit dem 
Präsidenten des Senats in Verbindung zu setzen, habe ich 
Selbst den der Justizabteilung vorstehenden Senator, 

errn Dumont, telephonisch angerufen. um ihm mein srstau- 
nen über die in der Zeitung veröffentlichte Nachricht 


auszudrücken, die mit der von dem Präsidenten des Senats ge- 
Bebenen Versicherung im Widerspruch stand, und um ihn von 
der Notwendigkeit eines sofortigen Dementis zu überzeugen. 
Senator Dumont erwiderte mir aber, dass die Meldung der 
Danziger Neuesten Nachrichten" leider der Wahrheit ent- 
Spräche, und dass der Oberstaatsanwalt bereits vor einigen 
Tagen a Antrag auf Revision, ohne die Regierungsstel- 
len davon”benachrichtigen, zurückgezogen habe, da es ihm 
nicht gelungen sei, ihn zu begründen. Ich habe Herrn Se- 
mtor Dumont auf die Tragweite dieses Vorgehens gegenüber 
dem Vertreter Polens und auf die ernsten und sehr ver- ` 
Ariesslichen Folcen, die es für die Danzig-polnischen Be- 
ziehungen haben könnte, aufmerksam gemacht, Zr entgegnete 
mir, dass er sich vollkommen darüber klar sei, und dass er 
die Trage am nächsten Morgen in einer Senatssitzung zur 
Sprache bringen werde, Die rechtliche Seite der Frage 
Scheine ihm allerdings endgültig gemäss den in der Freien 
Stadt geltenden Gesetzen entschieden zu Sein. 

Ich muss gestehen, dass ich selbst überrascht 
war, am Montag, den 13. April, in der Presse statt eines 
Demantis die Bestätigung der Meldung der "Danziger Neue- 
sten Nachrichten" zu lesen mit der beigegebenen Erklärung, 
dass, da der Oberstaatsanwalt unterlassen hatte, seine 
Regierung von dieser Massnahme in Kenntnis zu SeVzen, 
Präsident Ziehm davon nichts gewusst habe, als er dem 
Vertreter Polens die mündliche und schriftliche Versiche- 
here wegen der Revision des Prozesses Gengerski gegeben 

De, ` > 

Nach der Senatssitzung hat Präsident Ziehm dem 
Vertreter Polens ein Schreiben unter dem Datum des 14, 
April zugesandt und ihm Aufkl&rungen über das in dem Pro- 
zess Gengerski befolgte Verfahren gegeben unter ffbersendüng 
einer Abschrift der darauf bezüglichen Schriftstücke (An- 
snang III), Unter den Datum des 16. hat mir dann der 

räsident des Senata durch ein persönliches Schreiben 
dessen Abschrift als Anhang IV beiliegt, den ablehnenden 
Beschluss des Senats hinsichtlich der Einsetzung eine 


Am 14. abends suchte mich Herr Strasburger auf, 
um mir mitzuteilen, dass, da alle Mittel, einen wirksame” 
-ren Schutz der polnischen Staatsangehörigen auf dem Dan- 
Ziker Gebiet sicherzustellen, erschöpft seien, ohne zu 9i- 


Ussern gebeten habe, seine Demission anzunehmen, und 

ass der Minister ihn beauftragt habe, mir aie Gründe, die 

ihn zu diesem Schritte bewogen haben, mitzuteilen, 

Im weiteren Verlauf meiner Unterredung mit 8; 

Rerrn Strasburger habe ich ihn auf den beschrënkten 1478 
Charakter der Befugnisse und Machtvollkommenheiten des 

ohen Kommissars und auf die Tatsache aufmerksam gemacht, 

ass meines Erachtens die in dem Ratsbeschluss vom 22, 

Juni 1921 angeführten Massnahmen (Anhang V) bei der Sach- 


age, wie sie sich heute bei sachlicher Prüfung ergibt, 
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Nicht anwendbar seien, Herr Strasburger hat mir angekün- 
digt, dass er noch an demselben Abend nach Warschau ab- ` 
reise, und da bereits vereinbart war, dass ich mich eben- 
falis im Laufe der Woche nach der polnischen Hauptstadt 
begeben sollte, erklärte ich ihm, dass ich ihm in 24 
Stunden folgen würde, 

Vor der Abreise habe ich an die hiesige (Danziger 
und polnische) Presse eine Mitteilung gegeben des Inhalts, 
dass nach den bereits vor einiger Zeit zwischen den pol-' 
nischen Behörden und dem Hohen Kommissar hierüber getrof- 
fenen Vereinbarungen der Letztgenannte sich für einige ` 
Tage nach Warschau begebe. Diese Mitteilung sollte ver- 
hindern, dåss meine Reise nach Warschau mit der Krise in 
den Danzig-polnischen Beziehungen in Zusammenhang ge- 
bracht würde, was dazu beitragen konnte, die bereits 
Techt grosse Erregung der öffentlichen Meinung noch zu 
Steigern. d l ie 

"Leider bemühte sich ein grösser Teil der polni- 
Schen Presse, meine Reise mit der gegenwärtigen Krise 

n Zusammenhang zu bringen; aber eine Hoch stärkere 
Strömung entwickelte sich im der polnischen Presse in- 
fülge des nicht ganz klaren Wortlautes einer Meldung 

der polnischen amtlichen Telegraphenagentur (Anhang VI), 
die nicht klar erkennen liess, dass die Versicherungen 
des Präsidenten des Senats wohl “im Beisein des Hohen 
‘Ommissars" abgegeben worden waren, dass sie äber "an 
den Vertreter der Republik Polen gerichtet waren", und 
dass an diesen auch das nachfolgende Schreiben des Prä- 
Sidenten gerichtet worden war. Dieses Missverständnis 
at zur Folge gehabt, dass die polnische Presse, die be- 
Auptete, dass der Senat der Freien Stadt dem Hohen Kom- 
Missar des Völkerbundes nicht der Wahrheit entsprechende 
SrSicherungen abgegeben und sich den Völkerbundsorganen 
80genüber mangelnde Aufrichtigkeit habe zuschulden kom- 
üen lassen, erklärte, dass es in erster Linie Sache des 
Ohen Kommissars sei, einzuschreiten, um dng Ansehen 

eS Völkerbundes, den er vertrete, zu wahren, = 
r Während meines Aufenthaltes in Warschau (16.-18. 
geri) habe ich mit den zuständigen polnischen Behörden 
peerredungen gehabt, in deren Verlauf die Danziger Lage 
18 in alle ihre Einzelheiten hinein untersucht wurde, ` 
und bei denen beiderseits eine freundliche Offenheit vor- 
STrSchte, Ich möchte betonen, dass der Empfang, den 

r die polnischen Behörden in diesem wie in früheren 

llen bereitet haben, ausserordentlich höflich und 
Yertrauensvoll gewesen ist, Nichtsdestoweniger fühlte 
‚cn mich verpflichtet, bei den Unterredungen folgende 
ANsichten mit Entsrhiedenheit zu vertreten: 

P l1. dass es sich keineswegs um eine Krise in den 

Beziehungen zwischen dem Völkerbund und den Behörden 

er Freien Stadt Danzig sondern in der Hauptsache 

Um eine Krise in den Danzig-neinischen Beziehungen 

andele; i 

2, dass die Demission des Vertreters Polens in 
Danzig - vor allen Dingen solange, bis die polnische 
Regierung mir ihren offiziellen Standpunkt mitgeteilt 


Dr WE 


hätte, - nur als eine innere Angelegenheit der polnischen 
Regierung anzusehen sei; 

i 3, dass für den Hohen Kommissar unter den gegen- 
wärtigen Umständen keine Veranlassung vorliege, in 

Sinne des 1, Absatzes des Ratsbeschlussss vom 22. Juni 
1921 die Iniative zu ergreifen. 

Bei der letzten Unterredung, die ich am Sonnabend 
Morgen mit S.Exz. Herrn Zaleski gehabt habe, habe ich ihm 
mitgeteilt, dass ich über die Ereignisse und die Umstände, 

ie zu der neuerlichen und bedauernswerten Krise in den 
Danzig-polnischen Beziehungen geführt haben, einen Sonderbe-- 
richt an den Rat ausarbeiten würde, Herr Zaleski hat mir 
mitgeteilt, dass die polnische Regierung in Anbetracht 
dieser Erklärung meinerseits und in vollem Vertrauen, dass 
die Völkerbundsorgane die Sachlage in Übereinstimmung mit 
den Rechten, auf die Polen sich berufe, untersuchen und 
Tegeln werden, Herrn Strasburger gebeten habe, seine 
Demission zurückzunehmen, Herr Strasburger würde sich 

für einen Monat auf Urlaub begeben, Herr Zaleski fügte 

inzu, dass er mit Genugtuung erfahren habe, dass die 
Behörden der Freien Stadt bereits Anordnungen veröffent- 
licht hätten, dass alle Kundgebungen und Versammlungen, 
die die öffentliche Ordnung stören könnten, streng ver- 
boten seien (Anhang VII und VIII), und dass er diese 
Massnahmen als einen ersten Schritt zu einer tatsächlieN 
ERR Beruhigung der allgemeinen Lage in Danzig an- 
& 8. 

Nachdem ich am 19. nach meinem Danziger Wohm- 

Sitz zurückgekehrt war, habe ich mich sogleich mit dem 
Täsidenten des Senats in Verbindung gesetzt; ich habe 
“Am meinen Entachluss mitgeteilt, dem Rat einen Bericht 
über die Vorfälle und Umstände zu übersenden, die zu der 
genwärtigen Krise geführt been, Ich habe mich auch 
tür verpflichtet gehalten, entschieden zu betonen, dass 
mir von Danzig-er Seite Massnahmen notwendig und uner- 
8Slich zu sein schienen, um erstens in einwandfreier 
eise die Haltung des Präsidenten des Senats, der im die 
gelegenheit verwickelt sei, klarzustellen und dann in 
so@lichst wirksamer Weise die Aufrechterhaltung der 
p (entlichen Ordnung in Danzig sicherzustellen, vor allen 
sagen in Bezug auf Herausforderungen, die zu neuen Zwi- 
Chenfällen zwischen den Danziger und den polnischen 
taatsangehörigen Anlass geben könnten. Während der lan- 
en Unterredungen, die ich mit dem Präsidenten des Senats 
Sehabt habe, habe ich nicht unterlassen, ihm auseinander- 
letzen, welche Massnahmen meiner Meinung nach der 
Snat in dieser Richtung ergreifen konnte und musste, 

Was die Aufrechterhaltung der Öffentlichen Ord- 
aung anbelangt, so habe ich dem Präsidenten des Senats 
erneut meine Besorgnisse wegen des Missbrauchs mit Ini- 

Ormen ausgesprochen, der im Gebiete der Freien Stadt 
ZU beobachten ist. Ich muss indessen hinzufügen, dass 
die Vertreter der national-sozialistischen und der S0=- 
Zialdemokratischen Verbände hinsichtlich der Beibehal- 
ung der Uniformen für ihre Verbände derselben Meinung 
Sind, weil ihrer Ansicht nach die Uniform den Führern 
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Cine gewisse Disziplin dadurch gewährleistet, dass sie eine 
gewisse Kontrolle ausüben können; während, wenn man die 
Uniformen abschafft, die etwas unruhigen Elemente der Ver- 
Pande sich leichter einzelnen EE, 
SET, de zaphwar zu Iborma Alle zu vermehren. Die zu- 
Ständigen Behörden der Freien Stadt scheinen dieeAndcht SE: 
zu teilen; ich habe nichtsdestoweniger ihre Aufmerksam- 1479 
Zeit auf die unbedingte Notwendigkeit gelenkt, dass die 
hrer der Pareiverbände erneute und besonders strenge 
Anordnungen treffen, damit diese sich jeder Aufreizung 
Susländischer Staatsbürger, insbesondere der polnischen, 
‚enthalten, Ich glaube verstanden zu haben, dass man 
die Uniformfrage nicht vor den nächsten Kreistagswahlen 
(die am 17.Mai stattfinden sollen) anschneiden möchte, 
an zu vermeiden, dass dadurch eine Erregung entsteht, 
“16 während dieser Wahlzeit zu zahlreicheren Zwischen- 
fällen Anlass geben könnte. Das Ergebnis der Wahlen vom 
o Mai dürfte übrigens recht interessant sein, da man 
Bich dadurch eine Vorstellung von den weiteren Fort- 
Schritten wird machen können, die die verschiedenen Par- 
Sien seit den Volkstagswahlen im November vorigen Jah- 
Tes geg cht haben. 

Am 24, April hat mir der Präsident des Senats 
durch die in Anhang IX enthaltenen Schriftstücke mitge- 
teilt, dass der Oberstaatsanwalt (Schneider) in der Ér- 

Santnis, dass die Unterlassung einer sofortigen Benach- 
Tichtigung der Danziger Regierungsstellen von der Zurück- 
niehtng des Revisionsantrages im Prozess Gengerski den 
si Sidenten des Senats dem diplomatischen Vertreter der 

x3 Ppublik Polen gegenüber in eine sehr unangenehme Lage 

Tsetzgt hat, um Entlassung aus seinem Amt gebeten habe, 

dass der Senat der Freien Stadt seine Demission an- 
genommen habe, 
7 Der Präsident des Senats hat noch an demselben 
age zu den Vorfällen und Umständen, die die gegenmwärti- 
© Lage der polnisch-Danziger Beziehungen herbeigeführt 
pobon, in Ausführungen Stellung genommen, die durch die 
` Zone veröffentlicht worden eind und eine Zusammenfas- 
Ze ng der Stellungnahme des Senats in der ganzen Angele- 
Gel darstellen (Anhang X). Nachdem ich nun die Vor- 
lle uni Umstände, die die gegenwärtige Krise in den 
an 2ig-polnischen Beziehungen bedingt haben, in der mir 
e Sachlichsten und unparteiischsten erscheinenden Weise 
Schöpfend dargelegt habe, bin ich der Ansicht, dass 
er Massnahmen, die der Senat der Freien Stadt inzwischen 
wëllen hat, und die von polnischer Seite mit einer ge- 
H SSen Befriedigung aufgenommen worden sind, beweisen, 
hoos der Wunsch besteht, in den Danzig-polnischen Bezie- 
Ungen wieder ein normales Verhältnis herzustellen., 
ger darf sich andererseits nicht verhehlen, dass die ge- 
ip Wärtige Spannung in diesen Beziehungen und die sowohl 
a en polnischen als auch in den Danziger Kreisen ent- 
tandene Erregung der Gemüter jederzeit zwischen Danzi- 
7. una polnischen Staatsbürgern zu weiteren verdriess- 
Chen Vorfällen führen kann, ähnlich denen, wie wir sie 
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in letzter Zeit zu beklagen hatten, und die deu Beziehun- 
gen zwischen den beiden Regierungen, deren Interessen so 
eng miteinander verbunden sind, so sbträglich Sind. Marn 
kenn sich freen, ob die bisher ergriffenen Massnahmen 
in der Praxis zur Vermeidung derartiger Vorrälle genügen 
werden, und es scheiut mir im Interesse beider Parteien, 
vor allem aber im Interesse der Freien Stadt, höchst 
Winschenswert, dass auch schon die Möglichkeit der An= 
zweifelung der strengen Objektivität des von den zustän- 
-digen Danziger Behörden angestellten Untersuchungsver- 
fahrens ausgeschaltet wird. 


x x 
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7 Ich hoffe, dass die Prüfung des Berichts, den 
Ich die Ehre habe, Ihnen zu unterbreiten, es den Herren 
Mitgliedern des Rats ermöglichen wird, die Gründe zu 
würdigen, die mich veranlasst haben, darum zu ersuchen, 
dass der Rat mich wissen lassen möchte, ob er die von 
dem Hohen Kommissar im vorliegenden Fall eingenommene 
Haltung und verfolgten Richtlinien billigt. 


gezeichnet: M.Gravina. 
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Anhang I zu Anlage 181. Sr 
1479 
Schreiben des diplomatischen 

ar treters Polens in Danzig 

n den Hohen Kommissar. 


Danzig, den t2. Marz 1931. 


Ich beehre mich, Ihnen anliegend die franzd- 
Siche ifbersetzung meines Schreibens e den Danziger 
Senat vom 11. d.Mts., betreffend Angriffe gegen Polen, 
die sich auf dem Gebiete der Freien Stadt wiederholen 
und dort ungestraft bleiben, zu übermitteln. 


gezeichnet: Henryk Strasburger, 
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Schreiben des diplomatischen Vertreters 
Polens in Danzig au den Senat. 


(Von Polen zur Verfügung gestellte Übersetzung) 


Danzig, den li. März 1931, 


Ich beehre mich, dem Senat der Freien Stadt Danzig 
folgendes zu unterbreiten: 

In letzter Zeit mehren sich auf dem Gebiete Dan- 
zigs die Fälle strafloser Verletzung polnischen Eigen- 
tums sowie von Ausschreitungen gegen das Leben und die 
Gesundheit der polnischen Beamten, polnischen Staats- 
angehörigen und Danziger Staatsangehörigen polnischer 
Herkunft. ` l 

Am 27.X1.1930 passierte ein Überfall, Missa nå- 
lung und Verletzung polnischer Studenten durch eine 
Gruppe von Boxern, unter welchen, nach meiner Inform=- 
tion, sich Polizeibeamte befanden, wegen Gebrauchs 
der polnischen Sprache auf der Strasse, Die Unter- 
-Buchung ist in einer Weise geführt worden, die 
deutlich danach strebte, die Täter unschuldig zu er- 
klären und das Ergebnis war, dass keiner der Angreifer 
bestraft wurde, ` 

Am 13.X1.1930 misshandelte das Mitglied der Hit- 
lerorganisation, Günter Rekowski, den 10jährigen 
Franz Schumann dafür, dass der leiztere polnisch 
Sprach, Der Senat hat der Staatsanwaltschaft 

keinen Auftrag gegeben, Untersuchungen gegen den 
Rekowski einzuleiten, obgleich ich mich in dieser 
Angelegenheit an den Jenat ausdrücklich gewandt habe. 2 

Ap 23.12.1930 geschah ein Überfall einer 1480 
Gruppe von Hitlerleufen auf polnische Beamte in ei- 
nem Eisenbahnwagen. Keiner der Täter ist unter An« 
klage gestellt worden, unter dem Vorwande des Mangels 
an Beweisen, wer der Angreifer gewesen ist. 

Am 27.12.1930 erfolgte die Misshandlung eines 
Polnischen Zollinspektors während der Erfüllung 
Seiner Dienstpflichten durch eine Person Danziger 
Staatsangehörigkeit in Gegenwart Danziger Zollbeamter, 
welche dem polnischen Beamten keine Hiife erwiesen. 
Trotz meines Einschreitens am 3.1. d.Js. und meiner 
erneuten Anfrage vom 20.,1I.d.Js, ist bis heute eine 
Antwort des Senats nicht eler, Der Täter ist dem 
Gericht nicht übergeben und dem polnischen Beamten 
Genugtuung nicht gewährt worden, e l 

Am T2.x.1930 wurde der polnische Briefkasten 
-an der Reitbahn beschädigt. Das Gericht sprach am 
2.d.Mts. den Täter frei. Die Urteilsbegründung stell- 
te fest, dass das Eigentum der polnischen Regierung 
nicht den Schutz geniessen kann, der öffentlichen 
Einrichtungen zukommt, insoweit als dieses Eigentum 
die Interessen der Freien Stadt beeinträchtigt. 

Ein Teil der Danziger Presse berichtete über diesen 
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Fall in einer Form, die durchaus wie ein Ansporn zu 
weitereu Ausschreitungen dieser Art anmutete. 

In allen diesen Fällen waren die Täter bekannt 
nd ihre Identität festgestellt, Ich habe es unter- 
lassen, iiber die übrigen Vorfälle von geringerer Be- 
deutung zu berichten, bei denen die Täter nicht fest- 
gestellt wurden. 

Schliesslich,am 13. Januar d.Js, geschah der 
Mord an dem polnischen Eisenbahnbeanten Styrbicki, 
der von dem Arbeiter Gengerski durch Messerstich ge- 
tötet wurde, 

Am 10,III.d.Js. wurde das Urteil gefällt,nach 
dem der Mörder vollkommen freigesprochen wurde, Ein 
Teil der Danziger Presse gab der Angelegenheit poli- 
tischen Charakter, indem er sich bemihte, die Geschwo- 


'renen im Laufe der Verhandlung zu beinflussen und 


nach dem Urteilsspruch den Mörder durch entsprechende 
Artikel und Veröffentlichung seines Bildes zu ver- 
herrlichen. 

Weiter wird die Bevölkerung Danzigs beständig 
durch Demonstrationen uniformierter und bewaffneter 
Mitglieder von Parteien aufgereizt, die in ihren Ziele 
und ihren Reden eine herausfordernde Stellung Tolen 
gegeniiber einnehmen. An diesen Demonstrationen haben 
wie es von den polnischen Behörden mehrfach festgestellt 
ünd in dem amtlichen Organ der Hitlerigner "Der Vor- 
posten" am 6.111l.d.Js. zugegeben word ist, Abteilun- 
gen aus Gebieten jenseits der Grenzen der Freien Stadt 
Danzig teilgenommen, i 

Unter Hinweis auf den ernsten Charakter der 
oben erwähnten Begebenheiten sehe ich mich gezwungen, 
"die Aufmerksamkeit des Senats auf den Mangel an Si- 
cherheit des Lebens, der Gesundheit und des Eigentums 
der Polen auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig zu 
lenken und darau, zu dringen, dass zum Schutze der 
polnischen Rechto und Interessen entsprechende Massnah- 
men getroffen werden, 

Gleichzeitig muss ich ernstlich Verwahrung da= 
gegen einlegen, dass die Urheber von gegen das Leben 
und die Interessen der Polen im Gebiete Danzigs ge- 
richteten Vergehen unbestraft bleiben. 

In der Sache des Totschlags des Styrbicki wird 
der Senat der Freien Stadt unfehlbar alle ihm zur Ver- 
fügung stehenden Massnahmen und Rechtsmittel anwenden, 
die zur weiteren Verfolgung und Bestrafung des Märders 
Notwendig sind. i ) 

Abschrift des vorliegenden Schreibens übersende 
ich S,Exz. dem Hohen Kommissar des Völkerbuudes in 
Danzig zur Kenntnisnahme, 


gezeichnet: Henryk Strasburge., 
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Sahreiben des Präsidenten Anhang II zu Anlage Nr.181 S$. 
des Danziger Senats an den 1480 
Hohen Kommissar. | 


Danzig, den 9. April 1931. 


Wir beehren uns, Ihnen anliegend Abschrift eines 
Schreibens an den dipbmatischen Vertreter der Republik 
Polen zur Kenntnisnahme zu übermitteln, 


gezeichnet: Dr, Ziehm. 


Schreiben des Präsidenten des 
anziger Senats an den iplo- 

Matischen Vertreter Polens in 
anzig. 


Danzig, den 9. April 1931. 


Ti Die mir von Ihnen persönlich übergebene Note 
vom 11. März 1931 Nr. 295/T/31 haben wir zum Gegenstandes 
einer sehr eingehenden und sorgfältigen Prüfung der 
darin angeführten Fälle und der darin aufgestellten 
allgemeinen Behauptung einer mangelnden Sicherheit 
der Polen im Danziger Staatsgebiet gemacht. Die ange- 
führten Einzelfälle werden nachstehend einer eingehen= 
den Würdigung unterzogen, 

Was zunächst die allgemeine Behauptung von 
den "sich mehrenden Verletzungen polnischen Eigentums 
sowie von Ausschreitungen gegen das Leben und die Ge- 
Sundheit der polnischen Beamten, polnischen Staatsan- 
gehörigen und Danziger Staatsangehörigen polnischer D, 
Herkunft" anlangt, so erlauben wir uns darauf hinzu- 1481 
weisen, dass im Verhältnis der Kopfzahl der Danziger 
und polnischen D er Da sich gerade die Po- 
len ausserordentlich häufig Ausschreitungen geben 
Leben und Eigentum Danziger Staatsangehöriger zu- 
Schulden kommen lassen, die wir bisher im Interesse 
eines friedlichen Zusammenarbeitens mit Polen nicht 
zum Gegenstand einer zusammenfassenden Aktion gem cht 

aben, Wenn wir nun im folgenden eine Reihe besonders 
krasser Fälle von Verletzungen Danziger Staatsangehö- 
Tiger und Danziger Eigentums durch Polen aufführen, 
s0 sehen wir von der grossen Zahl von Vorfällen gering- 
fügigster Bedeutung, ähnlich dem dortseits in Absatz 4 
der Note vom 11, März aufgeführten Vorfall mit dem 
Glinter Rekowski, ve ab. Wir sehen ferner 
trotz der hohen Kriminalität der polnischen Staats- 
Angehörigen in Danzig auch davon ah, Ausschreitungen 
Von polnischen Staatsangehörigen, die Bich gegen Dan- 
ziger Leben und Eigentum richten, aufzuführen, soweit 
88 sich um polnische Privatpersonen handelt, da wir 
nech wie vor auf dem Standpunkt stehen, dass derartige 
Vorkommnisse in keinem Staate zu vermeiden sind, Wir 
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iibergehen auch die gielen Fälle, in welchen polnische 
Studenten für Angriffe auf Persönen oder schwere Sach- 
beschädigung haben bestraft werden müssen. Wir weisen 
lediglich auf die zahllosen Fälle hin, in welchen pol- 
nische Matrosen sich unerhörte Ausschreitungen gegen 
Danziger haben zuschulden kommen lassen und, Sort 

sie anfänglich polnischen Behörden zur Bestrafung 
übergeben wurden, entweder garnicht oder nur sehr milde 
bestraft worden sind. Wir werden nachstehend auch i 
einige aus den Akten gegriffene Fälle vorlegen, in wel- 
chen polnische Offiziere und polnische diplomatische 
Beamte beteiligt sind, bei welchen man Vorkommnisse, 
wie sie weiter unten angeführt werden, nicht für 
glaublich halten sollte: 


“1) Im August 1930 erhielten wir Kenntnis, dass 
d polnische Matrosen X und Z x), welche im Jahre 
1926 die Danziger Staatsangehörige Ý in gemeinster 
Weise überfallen und vergewaltigt haben, durch das 
Bezirksgericht Bydgoszcz in der Weise abgeurteilt wor- 
den sind, dass X unter Anwendung mildernder Umstände 
ee erhielt, während Z freigesprochen 
wurde, 


2) Der Matrose X, welcher bei der polnischen 
diplomatischen Vertretung als Ordonnanz tätig war, 
musste mehrfach polizeilich statiert werden, da er in 
betrunkenem Zustande Personen BEES und belästigt 
hat, Da X in kurzer Zeit dreimal wegen starker Trun- 

e -kenheit statiert werden musste, mussten wir darum 
bitten, X zu bestrafen, 


3) Im Juli 1930 mussten wir uns wegen wüster 
Ausschreitungen einer Anzahl polnischer Matrosen von ` 
SCH polnischen Torpedoboot, "Mazus, "Dune Anzen] panzi 

eschweren, bei welchen - 
GARE äurch Messerstiche verletz 


worden sind. 


4) Im Januar 1931 mussten wir uns darüber be- 
Regie Ar dass ein polnischer Offizier, der sich im 8 
einer grösseren Menge polnischer Matrosen und 
Dersonen in unmittelbarer Nähe der olnischen, Ziegen, 
Schiffe "Mazur" und "Slazak" befan g 2 
Danziger Polizeibeamten mit der Hand vor > En 2 
schlagen und polnisch beschimpft hat, als re z 
Seinem Patrouillengange das dritte Mal durc 
Strasse sperrende Gruppe hindurchging. 
Hauptmann 
April 1030 mussten wir über den 
des RN Generalstebs X Klage fuhren, det, Ata 
ihm wegen Anbettelns anderer Spielklubbesucher die 


s Namen sind in dem Original - 
sch in den Akten des Sekre- 


A e des Generalsekre® Ars: 


bk 
Schriftstiick BEE das 
tariats befindet. - 


k 


hf 


Eintrittskarte abgenommen werden musste, drohte, alles 
zu erschiessen, ep zu einer Prügelei und zum Hausfrie- 
densbruch kommen liess und polizeilich gewaltsam ent= 
fernt werden musste, 


€) Im Mai 1930 wurden der Begelflieger-Oberleut- 
nant X und der Sesflieger-Oberleutnant Z dabei festge- 
nommen, wie sie am einer Bedürfnisanstalt ein Schild 
mit der Aufschrift "Männer" abreissen wollten, Z 
hatte bereits unter seinem Mantel versteckt ein abge- 
rißßenes Schild mit der Aufschrift: "Privatbrücke, für 
Radfahrer und Fahrzeuge verboten", Das Schild musste 
ihm mit Gewalt abgenommen werden, Hierbei griff Z 
in die Tasche nah seiner Pistole; er wurde jedoch au 
der Benutzung der Pistole verhindert. 


7) Im Juli 1930 mussten wir über den unter Nr.9 
der Liste des polnischen diplomatischen Personals auf- 
gefiihrten polnischen Legationsrat X Kjage führen, da 
dieser im Zimmer einer Sittendirne skandaliert, auf 
das Mädchen eingeschlagen und sie verletzt hatte, Da 
X weder der Aufforderung der Sittendirne noch deren 
Wirtin nachkam, die Wohnung zu verlassen und dadurch 
Hausfriedensbruch beging, musste er polizeilich ent- 
-fernt werden. 


8) Im Oktober 1929 mussten wir über den zur pól- 
nischen: Aiplomatischen Vertretung gehörsnden Adjutan- 
ten der polnischen Militärabteilung X Kyage fiihren, 
welcher polizeilich festgenommen werden musste, da er 
auf dem Hauptbahnhof in der Wandelhalle Frauen durch 
Ansprechen und Anrempeln belästigt hatte. 


9) Im August 1930 mussten wir Kige führen über 
den bereits genannten Adjutenten der Militärabteilung 
und den Emigrationsattache Z, welche den Bürgersteig 
Verunreinigt und den sie zur Rede stellenden Beamten 
beleidigten und bedrohten, 


Wir haben diese Fälle aus unseren Akten heraus- 
gegriffen, um an einigen eklatanten Beispielen zu 
zeigen, wie stark polnische Staatsangehörige an der 
Kfiminalität in Danzig beteiligt sind. Die aufgeführ- 

en Fälle sind deshalb besonders schwer, weil es sich 
Nicht um einfache Personen, wie in den füllen, in 
welchen Polen Klage führt, handelt, sondern meistens 
um polnische Offiere und höhere Beamte, von welchen 
man in erster Linie ein anständiges und den Gesetzen 


entsprechendes Benehmen verlangen muss, Die vorgelegten 


"Ip te des Tensralsekretärs: Die Namen sind in dem Original 


Ote 
Chriftstück angegeben, das sich in den Akten des Bekre- 
ariats befimet. - 
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Fälle zeigen aber auch, dass wir sehr wohl in der Lage wären, 
genügend Material zusammenzubringen, um nachzuweisen, dass 
Danziger Staatsangehörige in erheblichem Masse unter Aus- 
Schreitungen polnischer Staatsangehöriger zu leiden haben. 
Gerade bei Abfassung dieser Note erhalten wir wie- 
der zwei Berichte darüber, dass in der Nacht des 3. zum 4. 
April ein Pole in der Woliwebergasse ein grosses Schaufen - 
-Ster zu zertrimmern versuchte und dann in der Langgasse 
eine Schaufensterscheibe im Werte von 800 G durch einen 
Fusstritt zertriimmert hat und dass auf dem Fischmarkt früh 
morgens mehrere Polen laut skandalierend und die Strasse 
verunreinigend angetroffen wurden und den sie zur Rede 
Stellenden Beamten in wister Weise beschimpft und ange- 
griffen haben. Wir werden die beiden Vorfälle noch in 
einer besonderen Note behandeln. Die angeführten Beispie- 
e, die wir beliebig vermehren können, beweisen, wie 
leicht es sein wiirde, gegen Folen den Vorwurf zu erheben 
dass durch polnische Staatsangehörige in Danzig die Rechts- 
Sicherheit bedroht ist, Wenn solch ein allgemeiner Vorwurf 
isher von unserer Seite nicht erhoben opd nicht zum Gegen- 
Stand einer diplomatischen Aktion gemacht ist, so missen 
wir umsomehr Verwahrung gegen die Art und Weise einlegen, 
wie von der polnischen diplomatischen Vertretung Material 
ir ungerechtfertigte Angriffe auf die Danziger Verwaltung 
Sesammelt worden ist. 
Wir weisen hier zunächst auf den Fall hin, in 
welchem die polnische d%®plomatische Vertretung darüber 
lage führte, dass im November 1930 das polnische Kriegs- 
Schiff "Kujawiak" beim Auslaufen aus dem Danziger Hafen 
bei Erwiderung des Grusses des dänischen Schiffes "Vistula" 
Von einer an den Bollwerken stehenden Gruppe von Leuten 
mit Steinen beworfen sei. Es ist uns in diesem Falle ge- 
lungen, durch einwandfreie Zeugen - nämlich die Besatzung 
des dänischen Schiffes "Vistula" einschliesslich des 
apitäns-nachzuweisen, dass diese Beschwerde den Tatsachen 
Nicht entsprach. Die Besatzung, welche in Anwesenheit 
des dänischen Vizekonsuls, Herrn West, vernommen wurde, 
at einstimmig ausgesagt, dass sie von irgem einem Stein- 
"Mirf nicht das geringste bemerkte Die Schiffsmannschaf- 
ten waren noch vor der Vernehmung durch die Danziger Be- 
Aörden durch den polnischen Lotsenkommandeur Ziolkowski 
Sp Hafenausschusses mit dem gleichen Ergebnis vernommen 
Worden, Sämtliche weiter vernommenen Zeugen, nämlich 3 
Arbeiter des Hafenbauamtes, welche in unmittelbarer Nähe 
der "Vistula" beschäftigt waren, ferner der Fährmann der 
Fähre Westerplatte, welcher mit seinem Fährboot stoppen 
usste, als das Kriegsschiff "Kujawiak" vorbei kam und 
Weitere Personen, die sich auf der Fähre befanden, haben 
Nicht das allergeringste bemerkt und haben erklärt, dass 
= wenn irgend etwas vorgefallen wäre, dieses unbedingt 
ätten bemerken missen, da sie den Vorgang des gegensei- 
igen Grusses genau beobachtet hatten, d 
In der in der dortigen Note vom dh ee ES, 
Absatz 5 angeführten Schlägerei zwischen Hitlerleuten 
und polnischen Eisenbahnbeamten waren wir in der Lage, 


Offonbare Übertreibungen und Unmöglichkeiten iu der 


er 


L Gp 


dortigen Beschwerdenote nachzuweisen. Es war dort nämlich 
behauptet worden, dass es sich um 30 bis 40 Nationalsoziali- 
Sten gehamielt habe, die sich in einem Abteil befunden hät- 
ten, zu denen dann hoch eine gewisse Anzahl ebenfalls uni- 
formierter Nationalsozialisten auf Ertönen eines Signals 
hinzugekommen seien und dass alsdann in dem Abteil eine 
Prügelei mit Stöcken stattgefunden habe, Es ist von Inter- 
esse zu überlegen, wie etwa 50 Personen sich in einem Ei- 
Senbahnabteil mit Stöcken prügeln können, Unter den 
ärztlichen Gutachten über die Verletzungen der Polen be- 
-fand sich auch, wohl versehentlich beigefügt, wörtlich 
folgendes Gutachten: 


"Herr Eisenbahnassistent Franz Wischnewski war 
in der Nacht vom 22. zum 23. Dezember auch bei mir, 
er ist aber nicht von mir untersucht worden, da er 
keine Beschwerden hatte. Am 29. Dezember erschien 
er wieder und gab an, am 24. Dezember eine Anschwel- 
lung auf der rechten Kopfseite gemerkt und an Schmer- 
zen auf dem Kopfe gelitten zu haben. Am 29. war 
eine Anschwellung nicht mehr mit Sicherheit festzu- 
stellen, es ist aber möglich, dass diese Anschwel- 
lung von einem Schlag herrührte, und er sie daher 
erst am nächsten Tage bemerkt hat." 


In einem anderen Falle, nämlich dem des Mula 
Hozan, bei welchem durch die Zeitungen wie durch die 
Polnische diplomatische Vertretung behauptet wurde, dass 
Ozan bei der Priügelei zwischen 3 Polen und 3 Danzigern 
S0 schwer verletzt sei, dass er mit dem Tode ringe, wurde 
Nach Wiederherstellung des Rozan von dem behandelnden 
ea nach vorhergehender Genehmigung zur Erteilung des 
„utachtens durch Rozan eine ganz erhebliche Übertreibung 
estgestellt,. Das Gutachten des behandelnden Arztes, 5, 
o Liek, folgt nachstehend im Wortlaut: 1.483 


"Danzig, den 5. Dezember 1930, 


Auf Ersuchen des Polizei-Präsidiums Danzig stelle 
ich in Sachen Rozan folgendes ärztliches Gutachten aus: 

R. wurde am 26.10.1930 mittags in meine Klinik 
eingeliefert. Vorgeschichte: R. gab an, bei einer 
Prügelei vor 6 Tagen Schläge über den Kopf erhalten 
zu haben. Er klagte über dauernde heftige Kopfschmer- 
gen, fiber ffbelkeit und Erbrechen. 

Irgend ein krankhafter Befund war trotz mehrfa- 
cher sorgfältiger Untersuchung nicht zu erheben, weder 
am Kopf, noch am übrigen Körper. Auch die Untersuchung 
der Rick enmarksflüssigkeit (durch Lumbalpunktion) er- 
gab keinerlei krankhafte Veränderungen. 

Unter der Wahrscheinlichkeitsdiagnose "Hirner- 
Schütterung" wurde R. symptomatisch mit Bettruhe und 
kopfschmerzlindernden Mitteln behandelt. Nach weni- 
gen Tagen waren die Kopfschmerzen geschwunden. Am 
11. November 1930 wurde R. aus der Klinik entlassen, 

Er war damals tagelang ausser Bett, ging im Klinikgarten 


dE 
spazieren und war völlig beschwerdefrei. Die Entlas- 
sung aus der Klinik hätte schon einige Tage früher 
erfolgen können, wenn nicht die tiberängstlichen Ange- 
hörigen des R. auf einem weiteren Klinikaufenthalt 
bestanden hätten. Ich habe den R. bei der Entlassung 
sus der Klinik für völlig gesund und arbeitsfähig 
erachtet. Seitdem habe ich ihn nicht mehr gesehen. 


Privatklinik Dr. Liek. 
Danzig, Sandgrube 38 -40 
Ceza Dr, Liek." 


In sinen weiteren Falle beschwerte sich die polni- 
Sche diplomatische Vertretung dariiber, dass ein polnischer 
Ladenbesitzer von Hitlerleuten geschlagen worden sei, wel- 
che auch die grosse Scheibe der Tür zertrümmert hätten, 
Der Hauptangreifer habe das braune Uitlerhemd mit dem Ab- 
Zeichen der Hitlerorganisation angehabt. Die Polizei 
Sei erst 10 Minuten nach dem Vorfall erschienen und die 
Menschenmenge habe nicht den geringsten Versuch gemacht, 
die Hitlerleute festzuhalten. Die Vernehmung des Ver- 
letzten sowie seines Schwagers und seiner lOjährigen Nichte, 
Welche bei dem Vorfall zugegen waren, hatte folgende er- 
Staunlichen Tatsachen zu Tage gefördert: 

1) Der Vorfall war derartig geringfügig, dass der 
Verletzte beim Erscheinen des Polizeibeamten, der 
nicht durch ihn selbst, sondern durch das Publikum 
berbeigerufen worden war, trotzdem dieser ihn darauf 
aufmerksam machte, dass zur Verfolgung ein Strafan- 
trag des Verletzten erforderlich sei, es ablehnte, 
der Angelegenheit weiter Folge zu geben, 

2) Sämtliche Zeugen, darunter der Verletzte, 
sein Schwager und seine Nichte erklärten einstimmig, 
dass die beiden Täter weder eine Hitleruniform noch 
eine Hitlerbluse noch ein Hitlerabzeichen getragen 
hätten. ` 

3) Dass der Verletzte gelegentlich einer standes- 
amtlichen Angelegenheit, die er bei der diplomati- 
schen Vertretung Polens etwa 8 Tage nach dem Vorfall 
zu erledigen hatte, von dem abfertigenden Beamten 
bewogen wurde, ein Protokoll über den Vorfall auf- 
nehmen zu lassen, trotzdem der Verletzte ausdriick- 
lich dem polnischen Beamten erklärte, dass er auf 
Verfolgung der Angelegenheit keinen Wert lege, da 
die Angelegenheit ihm zu unbedeutend sei. 


Aus diesen wiederum recht krassen Beispielen 
Muss festgestellt werden, dass von der polnischen di- 
Plomatischen Vertretung mit allen erdenklichen Mitteln 
terial gesammelt wird, dess keine Angelegenheit zu ge- 
ng erscheint, um sie durch Aufbauschung und unrichtige 
arstellung zu einer Aktion zu verwerten, welche darzu- 
legen versucht, dass die Polen in Danzig ihres Lebens 
Nicht sicher sind, dass die Polizei versagt und die Dan.- 
ziger Behisrden sich schützəemd vor die Missetäter stellen 
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und sie der Verfolgung entziehen, Letzteres wird z.B. 
auch im Absatz A der dortigen Note vom 11. März 1931 be- 
hauptet, in welchem angeblich der l0jährige Franz Schu- 
mann (Danziger Staatsangehörigkeit) von dem ldjEhrigen 
Arbeitsburschen Günter Rekowski - gleichfalls Danziger 
Staatsaneghörigkeit - eine Ohrfeige erhalten haben soll, 
Durch die beiden bei dem Vorgang gegenwärtigen absolut 
einwandfreien Zeugen, nämlich den 55 Jahre alten Kaufmann 
Robert Müller und den gleichfalls 55 Jahre alten Schlosser 
Wilhelm Balzer ist festgestellt worden, dass das Benehmen 
der in den Zug einsteigenden Schitler, das zu ihrer Zurecht- 
weisung durch Rekowski gefiihrt hatte, durch Hin- und Her- 
laufen, Toben und Lärmen geradezu empörend gewesen ist 
und dass Rekowski lediglich die Jungens zur Rede gestellt 
und aufgefordert hat, sich ruhig zu verhalten und sich 
anständig zu benehmen, dass Rekowski aber keines der 
Kinder geschlagen habe. Trotz dieses Ergebnisses hat 
die polnische diplomatische Vertretung den Senat ersucht, 
die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft zwecks Einleitung 
eines Verfahrens gegen Rekowski und die beiden alten 
Herren, welche als Zeugen aufgetreten sind, zu übergeben, 
Wir hatten darauf, nachdem auch polnischerseits zugegeben 
Werden musste, dass die Schüler keine Zeichen einer Kör- 
Perverletzung davongetragen haben, erklärt, dass, selbst 
wenn die dortige Behauptung, einer der Knaben sei ge- 
Schlagen worden, richtig wäre, es sich nur um eine leichte 
Körperverletzung handeln kann, bei welcher nicht von 
taatswegen eingeschritten werden kann, es vielmehr dem 
erletzten bezw. seinem gesetzlichen Vertreter, über- 
lassen bleiben muss, selbst den Rechtsweg zu beschreiten, 
on polnischer Seite wurde darauf der Vorwurf erhoben, 

ass die Behörden der Freien Stadt Danzig sich weigerten, 
einer armen und ratlosen Witwe zu Hilfe zu eilen" und 
dass auch diese Angelegenheit von dem Fehlen eines genü- 
Senden Schutzes der Danziger Staatsangehörigen polni- 
Scher Nationalität zeuge. 

In diese Kategorie der Aufbauschung geringfügig- 

Ster Zwischenfälle gehören auch die zu bestimmten Zeiten 
N erhöhtem Masse auftauchenden Klagen über die Beschä- 
digung polnischer Briefkästen, In einem Schreiben vom d 
SC März 1931 wird ein Verzeichnis der Beschädigungen 1484 
er Briefkästen in der Zeit vom 4. Oktober 1930 bis 

4. Februar 1931 gegeben. Es handelt sich hierbei nach 
Si Cortigen Liste um 10 folgendermassen bezeichnete 

es 


Fall 1. Beschädigung der Aufschrift, wahrschein- 
- lich mit einem beschlagenen Stock, 

2, Zerkratzung des Staatshoheitszeichens 

3: Bekritzelung mit einem grünblauen Bleistift, 
.„ Beklebungmit einem Papier, 
‚„ Bewerfung mit einem Kalkklumpen, 
; BeKlebung mit Wahlflugblättern, 
¿ Leicht zerkratzt, 
‚ Aufklebung einer Karte "Der Wehrwolf", 
> Aufklebung mit Papierstücken mit Hakenkreuz- 

zeichen, 

10. Aufklebung einer Karte "Der Wehrwolf", 
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Wie dortseits bekannt, werden in Wahlzeiten und 
wenn sich die Beschwerden häufen, sämtliche polnischen 
Briefkästen durch Kriminalbeamte bewacht, so dass es zu 
einer ernsten Beschädigung überhaupt nicht gekormen ist. 
Wenn seinerzeit eine polnische Zeitung Abbildungen eines 
beschädigten Briefkastens, bei welchen der Kasten ein 
Paar grosse Sprünge aufwies, gebracht hat, so ist dies 
eine üble Pressefälschung. Wir missen bedauern, dass’ 
derartige Vorkommnisse zum Gegenstand einer diplomati- 
Schen Aktion gemacht werden. Es ist ganz selbstver- 
Ständlich, und davon machen weder die Danziger Brief- 
kästen noch die Briefkästen eines anderen Staates eine 
Ausnahme, dass die Briefkästen hier und da von Kinder- 
Oder Bubenhänden mit Blaustiften bekritzelt, beklebt 
Oder sonst beschmutzt w erden, Es ist aber auch hier 

D mehreren Fällen gelungen festzustellen, dass im übri- 
gen kaum wahrnehmbare Beschädigungen, Lackabsplitterun- 
gen usw., wie von polnischen Beamten selbst zugegeben 
wurde, durch die Entleerung der Kästen entstanden sind. 

Wie in dem gesamten bisherigen Schriftwechsel 
über alle vorgebrachten Fälle von Danzig immer wieder 
mit aller Eindringlichkeit zum Ausdruck gebracht worden 
ist, hat Danzig selbst wohl für jedermann glaubhaft das 
Allergrösste Interessex)irgendwelche Täter unnachsicht- 

ch zur Bestrafung zu bringen. Es kann den Danziger 
trafverfolgungsbehörden aber nicht zugemutet werden, 
lediglich die dortigen Angaben und die Aussagen der 

Yerletzten als wahr zu unterstellen, zumal deren Wert 
Sich in vielen Fällen als äusserst zweifelhaft heraus- 
gestellt hat. Um die auch nach unserer Auffassung 
-Urchaus notwendige Objektivität und Bestrafung wirk- 
licher Täter zu erreichen, hat der Oberstaatsanwalt 
auch im Falle der Freisprechung des Gengerski in der 
Totschlagsache Styrbicki und im Falle der Beschädigung 
eines Briefkastens an der Reitbahn gegen die freispre- 
Chenden Urteile Berufung bezw, Revision eingelegt. 


e II. Zu den einzelnen in dem dortigen Schreiben 
vi LI, März 1931 Nr.295 T/31 erwähnten Fällen bemer- 
en wir noch folgendes: 


l) Im Falle des am 27. November 1930 angeblich 
erfolgten iberfalles polnischer Studenten durch eine 
gruppe von Boxern ist die Untersuchung eingehend und 
Sbjektiv gefiihrt worden. Die in dem dortigen Schrei- 
den vom 1l, März 1931 aufgestellte und durch nichts 

ewiesene Behauptung, dass "die Untersuchung in einer 
Reise geführt worden sei, die deutlich nach einer Un- 
ponuldigerklärung der Täter gestrebt habe, in deren 
tgebnis keiner der Angreifer bestraft worden sei", 

ia ein so schwerer, völlig ungerechtfertigter und im 
diplomatischen Verkehr nicht üblicher Vorwurf, den wir 
Dr Wahrung der Ehre unserer Behörden auf das Entschie- 
denste zuriickweisen müssen. Das Ergebnis unserer Er- 


Mittelungen haben wir durch unser Schreiben vom 19. De- 
xj—ember mitgeteilt. Aus demselben geht hervor, dass eg 
Ds Ständigen polnischen Klagen zu vermeiden oder doch auf 
n Mindestmass zu beschränken und deshalb auch ein Interesse, 
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Sich um eine gegenseitige Schlägerei gehandelt hat, die, 
Soweit die widersprechenden Aussagen ergeben haben, durch 
das herausfordernde Verhalten-der polnischen Studenten 
zweifellos aber nicht durch deren Gebrauch der polnischen 
Sprache hervorgerufen worden ist. Zur Findung des objek- 
tiven Tatbestandes ist nicht allein die Aussage der polni- 
Schen Studenten genügend, sondern es sind, wie dies durch 
die Ermittelungen von Folizei und Staatsanwaltscheft ge- 
Schehen ist, alle Teile zu hören. In diesem Zusammenhan- 
ge missen wir auf einen anderen Fall hinweisen, in wel- 
chem die polnische diplomatische Vertretung sich ebenfalls 
Ohne hinreichenden Grund zu einer Intervention veranlasst 
fühlte. Es handelt sich um die Note der diplomatischen 
Vertretung vom 17. Februar 1930, in welcher die 4 polni- 
Schen Studenten Torzewski, Ukielski, Przybielski und 
Lubert iiber ungehöriges Benehmen Danziger Schutzpolizei- 

eamter Beschwerde führten, Die 4 polnischen Studenten 
Sind aus demselben Anlass, den sie zur Vermeidung ihrer 
Bestrafung zum Gegenstand einer Beschwerde bei der polni- 
Schen diplomatischen Vertretung machten, wegen groben 
Unfugs, öffentlicher Trunkenheit, Beamtenbeleidigung und 
Widerstandsgegen die Staatsgewalt mit Geld bezw, Gefäng- 
Nisstrafen rechtskräftig bestraft worden. 


2) Im Falle der angeblichen Misshandlung des zehn- 
Jährigen Franz Schumann durch das Mitglied der Hitler- 
rganisation Günter Rekowski haben wir wiederholt darauf 
ingewiesen, dass es sich um einen durchaus harmlosen 
ank zwischen zwei Jugendlichen mit Danziger Staatsange- 
hörjgkeit handelt, der wegen seiner Harmlosigkeit die 
Nanspruchnahme der Staatsanwaltschaft ausschloss, Wir 
verweisen auf unseren bisherigen Schriftwechsel in der 
Dgelegenheit. Die unausgesetzte Bezugnahme auf diesen 
Fall zeigt deutlich den Wunsch der polnischen diploma- 
tischen Vertretung, jeden, auch den kleinsten Vorfall, 
durch Aufbauschung für ihre Zwecke zu benutzen, ale 
3) Was den angeblichen Überfall einer Gruppe 

Zon Angehörigen der Hitlerorganisation auf polnische 

-Samte anlangt, so kann nach dem Ergebnis der Ermitte- 

ungen von einem einseitigen Überfall der Gruppe der 
Angehörigen der Hitlerorganisation auf die polnischen 
Beamten nicht die Rede sein. Viele Anzeichen sprechen 
Yielmehr dafür, dass die polnischen Beamten die Heraus- 
Ordernden gewesen sind. Die Staatsanwaltschaft war 

Nach dem Ergebnis der Ermittelungen nicht in der Lage, 
Anklage zu erheben, musste das Verfahren vielmehr einstel- 
len, Eine Abschrift des einstellenden Bescheides des 
Oberstaatsanwalts vom 19.1.31 liegt an. Auch in diesem 
Falle missen wir den im dortigen Schreiben vom 11.MErz 

193] erhobenen, durch nichts bewiesenen und völlig un- 
Serechtfertigrten Vorwurf, dass die Täter "unter dem Vor- 
Wande des Mangels an Beweisen, wer der Angreifer gewesen 
St" nicht in dem Anklagezustand versetzt worden sind, 
ntschieden zurückweisen. 


4) In der Frage der angeblichen Misshandlung eines 
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Polnischen Zollinspektors sind die Ermittelungen jetzt 
abgeschlossen, Eine eingehende Beantwortung der dortige 
Schreiben vom 3, Januar 1932 Nr. 188/31 und 20. Februar 
1931 Nr. 235/31 ist erfolgt. Abschrift liegt an. Auch 
hier ist festzustellen, dass eine Misshandlung des polni- 
Schen Zollbeamten nicht erfolgt ist, und dass deshalb eine 
Hilfeleistung durch Danziger Beamte, um ihn vor Misshand- 
ungrzu schützen, nicht in Frage kam, Zur strafrechtlichen 
Verfolgung der Angelegenheit fehlte es zudem an dem gemäss 

194 der Strafprozessordnung erforderlichen Strafantrag 
gegen den Täter, Zu dem Antrage war allein der polnische 
20llinspektor, nicht aber das Danziger Landeszollamt oder 
der Senat gesetzlich legitimiert, 


5) Im Falle der Beschädigung des polnischen Brief- 
kastens an der Reitbahn sowie des Todes des polnischen 
Eisenbahnbeamten Styrbicki hat, wie bereits gesagt, der 
Vberstaatsanwalt von sich aus das durch das Gesetz zu- 
iäsgige Rechtsmittel eingelegt.Die Entscheidung hiertiber 
dürfte daher abzuwarten sein. 


III. Dass die Bevölkerung Danzigs fortwährend durch 
Demonstrationen uniformierter und bewaffneter Mitglieder 
. Von Parteien, welche in ihrem Programm und in ihren Re- 

en eine provozierende Stellung gegen Polen einnehmen, 
Aufgereizt wird, ist durch nichts bewiesen und unrichtig. 

Wir müssen aber auch diesem Vorwurf gegenüber 

feststellen, dass seitens der zahlenmässig Sehr geringen 
Felnischen Minderheit in Danzig häufig nicht die Zurück- 
altung geiibt wird, die im Interesse der Aufrechterhaltung 
des nationalen Friedens in Danzig unbedingt gefordert 
Werden muss, Wir machen in diesem Zusammenhang darauf 
aufmerksam, dass z.B. am 22, Juni 1930 gelegentlich der 
Fahnenweihe in Gross Trampken in Ihrer Gegenwart, Herr 
Minister, 7 - 800 Personen, wovon etwa 60% von ausserhalb 
inzugekommen waren, begleitet.von der polnischen Eisen- 
bahnkapelle in Stärke wn 36 Mann aus Gdynia, unter dem 
Rufe "Hoch lebe Pol’en" nach Postelau marschiert sind, 
Auf dem Festplatz, woselbst gleichfalls wieder Sie, Herr 
Minister, und andere offizielle Persönlichkeiten anwe- 
Send waren, wurden von verschiedenen Rednern Ansprachen 
Schalten von denen der eine, es soll sich um einen 
Sekretär der Macziercz Szkolna handeln, gesagt hat, ` 

anzig wird und muss polnisch werden und zwar in kir- 
Zester Zeit", Alle Reden, die dort gehalten wurden, 
Sndeten mit dem Ausspruch "Danzig wird polnisch". Sie, 
Herr Minister, haben sich erst nach den Abschluss dieses 
Offiziellen Teils der Veranstaltung verabschiedet. Ae 
ist klar. dass durch ein solches herausforderndes Ver- 
halten einer kleinen Minderheit grosse Teile der Bevöl.- 
kerung Danzigs zu einem unfreundlichen Verhalten gegen 
diese Minderheit geradezu angereizt werden, 

Wir machen weiter darauf aufmerksam, dass am 

d. Februar 1931 wn der Polizei in Danzig die polnische 
in Danzig verbreitete Tageszeitung "Dziennik Bydgoski" 


H 


STE 


Nr, 47 vom 27. Februar 1931 auf Grund des $ 23, Ziffer 3, 

des Prossegesetzes und des $ 85 des Stirafgesetzbuches po- 
lizeilich und gerichtlich beschlagnahmt werden musste, 
weil die Zeitung die Aufforderung zum Hochverrat enthielt. 
Auf der ersten Seite des Hauptblattes dieser Zeitung war 
zum Abdruck gebracht, "Danzig durch eine militärische Be- 
Setzung seiner Selbständigkeit zu berauben und ep unter 
die Herrschaft Polen zu bringen". Es wurde weiter in dem 
Artikel gesagt, dass die Möglichkeit der Einnahme Danzigs 
durch bewaffnete Hand bereits früher einmal gegeben war, 
aber damals versäumt und gerade jetzt wieder gegeben sei, 
Dass eine polnische Zeitung, die nicht unbedeutend ist, 
Sondern über eine erhebliche Anzahl von Lesern verfügt, 
diesen derartiges an leitender Stelle zu bieten vermag, 

| ist ein Schmerzliches Anzeichen für die Einstellung die- 

Ser Kreise. 

Schliesslich erinmgrn wir an das bekannte 
Schreiben der Danziger Befreiungsliga "Oswobodzenia 

| Gdanska" in Lwow, in dem die Danziger Firma Loewens 

l Dn der Liga, welche glaubte, dass die Diebin Polin sei, 

| in unerhörtester Weise dafür beschimpft wurde, dass die 

Firma eine Ladendiebin, die im übrigen nicht einmal die 

Polnische Staatsangehörigkeit besass, wegen ihres Dieb- 

Stahls hatte sistieren lassen, Von der Liga wurde in 

dem Schreiben ferner angedroht, dass Danzig demnächst 

Polnisch werden würde. 

| Es liegt auf der Hand, dass durch derartige 

Vorkommnisse das friedliche Zusammenleben der Bevölke- 

Tung in Danzig aufs Schwerste gefährdet wird. Wir kön- 

Ren daher nur unsere häufig ausgesprochene Bitte wieder- 

holen, Ihrerseits,Herr Minister, Sorge zu tragen, dass 

“erartige Herausforderungen der Gefühle der Danziger Be- 

Völkerung in Zukunft unterbleiben, 

Abschrift vorstehenden Schreibens haben wir 
dem Herrn Hohen Kommissar des Völkerbundes zur Kenntnis 
Übersandt, 


gezeichnet: Dr, Ziehm. 
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Anhang III zu Anlage Nr, 181. 


Schreiben des Danziger Senats 
an den diplomatischen Vertreter 
Polens in Danzig. 


Danzig, den 14. April 1931. 


In weiterer Beantwortung der dortigen Note vom 
IT, Merz 1931 beehren wir uns zu unserer Antwortnote vom 
9. April 1931 folgende enge Bemerkungen zu machen. 
Wir wenden uns lediglich dem Fall Gengerski zu, 
Wie bereits mitgeteilt, hatte die Staatsanwaltschaft ge- 
on das freißprechende Urteil ES Schwurgerichts vom 
0..März 1931 vorsorglich das allein zulässige Rechts- 
mittel der Revision eingelegt. Das bedeutet nach dem 
in Danzig geltenden Strafprozessrecht, dass abgesehen 
von einer Nachprüfung der Förmlichkeiten des Verfahrens 
das Revisionsgericht, das an den vom Schwurgericht fest- 
gestellten Sachverhalt gebunden ist, nur prüfen darf, 
Ob dieser Sachverhalt rechtlich zutreffend gewürdigt 
Worden ist. Insbesondere ist die Neuermittelung und 
Neufeststellung des Sachverhalts - etwa durch Verneh- 
mung von Zeugen und Sachverständigen - nicht zulässig, 
Dieses Rechtsmittel hat die Staatsanwaltschaft ohne 
Vorheriges Wissen des Senats auf Grund des eigenen 
Pflichtmässigen Ermessens zuriickgenommen. Die Zurück- 
Dahme kann nicht widerrufen werden; das Urteil des 
Schwurgerichts ist rechtskräftig geworden. Damit ist 
Zwar auch die Nachprüfung durch das Revisionsgericht 
unmöglich geworden. Aber abgesehen davon, dass diese 
Füfung iiberhaupt nur in dem soeben dargelegten be- 
Schränkten Umfange entsprechend dem Wesen der Revision 
zulässig gewesen wäre, muss erklärt werden, dass auch 
ie Durchführung des Rechtsmittels mit absoluter Be- 
Stimmtheit keinerlei Erfolg hätte haben können. Es 
edeutet also die Zuriicknahme der Revision durch die 
Staatsanwaltscha“t keinerlei Nachteil für die Sache 
dE und keinerlei Änderung eines endgiltigen Ergeb- 
ses, 
Nur streng sachliche Erwägungen waren für đie 
Zuricknahme durch die Staatsanwaltschaft massgebend, 
€ Btaatsanwaltschaft hat die Gründe selbst schrift- 
ich niedergelegt; sie sind aus der beigefiigten Anlage 
“U ersehen, Das Verhalten der Staatsanwaltschaft, eine 
Absolut aussichtslose Sache nicht weiter zu verfolgen, 
Sätspricht durchaus dem rechtlichen und moralischen 
Ge ot, wie es in der Gesetzgebung eines jeden Rechts- 
Staates niedergelegt ist. Da aber eine erneute Pri- 
ung durch ein weiteres unabhängiges Gericht dazu bel- 
Stragen hätte, auch den letzten Rest des gegen die 
Objektivität des Strafverfahrens Gengerski geäusserten 
Missvertrauens zu beseitigen, so stehen wir nicht an 
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offen zu erklären, dass uns in diesem Palle die Durch- 
führung selbst dieses aussichtdosen Rechtsmittele mit 
Rücksicht auf die dortseits erhobenen Vorstellungen 
willkommener gewesen wäre als seine Zurücknahme. Wir 
erklären bei dieser Gelegenheit auf das Nachdrücklichste, 
dass im Strafverfahren gegen Gengerski nichts geschehen 
ist, weder im Verfahren noch bei der Urteilsfindung, was 
gegen die peinlichste Objektivität verstossen hätte ; 

eg ist nichts geschehen, was das Licht der Weltöffent- 
lichkeit scheuen misste, Wir hegen deshalb die feste 
Zuversicht, dass die in Abschrift beigefügten Ausfüh- 
rungen der Staatsanwaltschaft zusammen mit dem ebene 
falls in der Anlage abschriftlich übersandten Urteil 

des Schwurgerichts vom 10. März 1931 auch dort die 
berzeugung erstehen lassen, dass in einer Weise, die 
Jedem Vorwurf und jedes Misstrauen beseitigt, verfahren 
worden ist, 


Erklärung des Generalstastsanwalts in Danzig. 


Danzig, den 13. April 1931, 


In der Strafsache gegen den Bürogehilfen Walter 
Gengerski hatte die Staatsanwaltschaft alsbald nach 
Verkündung des Urteils des Schwurgerichts am 12.März 
1931 vorsorglich die Revision eingelegt, da dies binnen 
einer Woche nach der Urteilsverkündung geschehen muss 
($ 341 St.P,0O.). Nach Zustellung des Urteils muss die 
Revision, damit das Revisionsgericht über sie entschei- 
den kann, begründet werden, und zwar beträgt die gesetz- 
liche Frist ebenfalls eine Woche nach Urteilszustellung 
(Dë 344,345 St.P.O.). 

Nachdem der Staatsanwaltschaft das Urteil des 
Schwurgerichts zugestellt war, prüfte sie eingehend, 
2b die Revision mit Aussicht auf Erfolg begründet wer- 
den konnte, 

Nach $ 337 St,P.O. sind neue Anführungen in tat- 
Söchlicher Hinsicht nicht zugelassen, Vielmehr kann die 
Revision nur darauf gestützt werden, dass das Urteil 
auf einer Verletzung des Gesetzes beruhe. Das Gesetz 
“St verletzt, wenn eine Rechtsnorm nicht oder nicht 
Tichtig angewendet worden ist, 

Gemäss $ 338 St.F.O, ist ein Urteil stets als 
auf einer Verletzung des Gesetzes beruhend anzusehen: 


t, wenn das erkennende Gericht nicht vorschrifts- 
mEsgig besetzt war; | 

2, wenn bei dem Urteil ein Richter,Geschworener 
Oder Schöffe mitgewirkt hat, welcher von der Aus- 
übungfes Richteramts kraft des Gesetzes ausge- 
Schlossen war; 

3, wenn bei dem Urteil ein Richter, Geschworener 
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oder Schöffe mitgewirkt hat, nachdem er wegen Besorg- 
nis der Befangenheit abgelehnt war und das Ablehnungs- 
gesuch entweder für begründet erklärt war oder mit Un- 
recht verworfen worden ist; 
4, wenn das Gericht seine Zuständigkeit mit 3, 
Unrecht angenommen hat; 1487 
5. wenn die Hauptverhandlung in Abwesenheit 
der Staatsanwaltschaft oder einer Person, deren 
Bene en das Gesetz vorschreibt, stattgefunden 
at; t 
6. wenn das Urteil auf Grund einer mindlichen 
Verhandlung ergangen ist, bei welcher die Vorshrif- 
ten über die Öffentlichkeit des Verfahrens verletzt 
Sind; 
i 7. wenn das Urteil keine Entscheidungsgründe 
enthält; 
. wenn die Verteidigung in einem für die 
Entscheidung wesentlichen Punkte durch einen Beschluss 
des Gerichts unzulässig beschränkt worden ist, 


Einen solchen Verstoss, einen Sogenannten abso- 
luten Revisionsgrund, ergibt das Protokoll über die 
Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht nicht.Nach $ 274 

t.P,O. kann der Beweis nur durch das Sitzungsprotokoll 
gefiihrt werden und insoweit ist nur der Nachweis der 
älschung zugelassen, 

Weiter war zu prüfen, ob das Urteil auf einer 
anderen Verletzung der Vorschriften über das Verfahren 
beruht. Dies musste nach eingehender Nachprüfung eben- 
falls verneint werden, 

Ein erheblicher Mangel des Verfahrens würde 
Z.B, vorliegen, wenn Zeugen beeidigt worden sind, die 
Nicht hätten beeidigt werden dürfen oder wenn Zeugen 
Nicht beeidigt worden sind, bei denen kein gesetzlicher 
Grund für ihre Nichtbeeidigung vorlag, wenn Beweisan- 
träge ohne berechtigte Grinde abgelehnt worden wären, 
die fiir die Urteilsfindung von Erheblichkeit gewesen 
Wären, In der Hauptverhandlung hatte die Staatsanwaßt- 
Schaft den Antrag gestellt, den Sanitätsrat Dr. Dreyling 
als Sachverständigen Zeugen darüber zu vernehmen, dass 
Sich am Halse des Angeklagten keine Wirgemale befunden 
naben, ‘Der Antrag war von der Staatsanwaltschaft im 
Schlussvortrage hilfsweise gestellt worden. Er brauch- 
© infolgedessen erst im Urteil beschieden werden 
(R.@,Ba, 29 5.438). Dies ist im Urteil auch geschehen. 
Die in das Wissen des Zeugen Dr.Dreyling gestellte Tat- 
Sache ist als wahr unterstellt worden, Dies war zu- 
ässig und ist nicht zu beanstanden (R.G.29 8,231, 46 
8.279, 49 3,44,51 3.3.). Das Urteil sagt dann weiter, 
dass ein nur kürzere Zeit dauerndes Zudrücken des Halses 
(Schlagader Kehlkopf) sehr erheblich sein kann, ohne 
dass eg sichtbare Zeichen zurücklässt. Des Gericht hat 
Sich also selbst die hierfür nötige Sachkunde zugetraut, 
das durfte es auch nach den Erfahrungen des täglichen 
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Lebens und konnte daher mit Recht den Sachverständigenbeweis 
ablehnen (vgl. Jur.Wochenschrift 1923 8,995 re 

` o ROLES NET Sr 
Urteil des Obergerichts vom 11.X1.30 - 1 S 92/30). 

2 Im itbrigen boten weder das Sitzungsprotokoll noch 
die Gründe des Urteils irgendeinen Anhalt für eine verfah- 
"ensrechtliche Rüge, 

In materieller Beziehung beruht die Freispreh ung 
des Angeklagten auf der Anwendung des $ 53 St,G.B. (Notwehr). 
liernach ist eine strafbare Handlung nicht vorhanden, wenn 
“le Handlung durch Notwehr geboten war. Notwehr ist dieje: 
"186 Verteidigung, welche erforderlich ist, um einen gegen- 
"Wirtigen rechtswidrigen Angriff von sich oder einem anderen 
zuwenden. Grund und Voraussetzung der Notwehr ist ein 
griff auf ein Rechtsgut einer anderen Person. Der Angriff 
aus gegenwärtig sein und die Verteidigung muss sich gegen 
“en Angreifer richten, Das Mass der Verteidigung muss sich 
anach richten, wie weit die Verteidigung erforderlich war, 
Eben ist die Hartnäckigkeit und Stärke des Angriffs, 

5 Recht braucht dem Unrecht nicht zu weichen. 

Das Urteil hat in tatsächlicher Hinsicht und damit 


indie Revision in unangreifbarer Weise folgendes festge=- 
ts 


Styrbicki hat den Angeklagten bereits im Zimmer 23 
Schwer beleidigt und gestossen, Styrbicki hat den 
nach Verlassen des Zimmers, als er den die Treppe 
abschliessenden Podest erreicht hatte, während der 
Angeklagte sich noch auf der Treppe befand, sich‘ 
plötzlich umgedreht, den Angeklagten am Halse ge- 
fasst, ihn gegen die Wand gedrückt und mit œ Icher 
Kraft gewirgt, dass ihm das Blut in den Kopf stieg. 
Das Urteil hat daraufhin festgestellt, dass der 
Angeklagte von Styrbicki angegriffen und dass der 
Angriff rechtswidrig war, da der Angeklagte zu 
dessen Duldung nicht verpflichtet gewesen ist. 
Dass der Angriff ein gegenwärtiger war, ergibt 
zweifelsfrei aus der Sachdarstellung des Ur- 
eils. 


dag Weiter hat das Urteil tatsächlich festgestelit, 
Sewn DST Angeklagte bei der Abwehr des Angriffs mit einem 
"a, Alichen Taschenmesser auf Styrbickileingestochen hat, 
dasa dieser ihn gegen die Wand drückte und derartig würgte, 
3S ihm das Blut in den Kopf stieg. | 
beg Das Urteil hat auch die Körperbeschaffenheit der 
me den Beteiligten abgewogen und ist zu dem Ergebnis gekom- 
üb »_ dass Styrbicki dem Angeklagten nicht nur körperlich 
anp legen war, sondern auch dadurch, dass Styrbicki sich 
de, dem höherliegenden Treppenpodest befand, also tiber 
Op Ngeklagten Stand. Der Angriff des Styrbicki war fer- 
Gen, eSonders heftig, weil Styrbicki aus seiner völkischen` 
tg. Onung heraus ein Gegner des deutsch gesinnten Angeklag- 
ala Und auf diesen "wütend" war, Styrbicki ist im Urteil 
8 ein gewelttätiger, roher Mensch bezeichnet, während 
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der Angeklagte als ein ruhiger, hörlicher uud Strebsamer 
Meusch geschildert ist, der nismals Handel gesucht und 
Sich stets bemüht hat, mit allen gut auszukoömnen, Eine 
wirksame Verteidigung war daher einem solchen Angriff 
gegenüber erforderlich, 

Schliesslich ist der durch die Stichvrerletzung 
verursachte Tod des Styrbicki von dem Angeklagten nicht 
beabsichtigt gewesen, 

Auf diese auch das Revisionsgericht bindenden 
tatsächlichen Feststellungen gründen sich die Ausfih-” 
rungen des Urteils über die Angemessenheit der Vertei- 
digung. Diese Ausführungen lassen ebenfalls keinen 
Rechtsirrtum erkennen, Das Schwurgericht hat alle 3, 
Umstände erörtert und gewürdigt, die für die Priifung 1488 
der Frage in Betracht kamen, ob das Nass der Verteidi- 
gung fir die Abwehr des Angriffs erforderlich war oder 
darüber hinausging, insbesondere auch die Intensität 
des Angriffs und die Person des Angreifers und des An- 
gegriffenen, Wenn die Würdigung und Prüfung aller 
dieser Umstände das Schwurgericht zu der Feststellung 
geführt hat, dass die Verteidigung und das Mass der 

erteidigung zur Abwehr des Angriffs erforderlich war, 
Schiet diese Beweiswürdigung ebenfalls auf rein tat- 
Sächlichem Gebiet und ist für die Revisionsinstanz 
bindend. Daher konnte die Revision auf eine Über= 
Schreitung der Notwehr nicht gestiittzt werden. 

Aus diesen Gründen war die Staatsanwaltschaft 
gezwungen, die Revision als völlig aussichtslos zurück- 
zunehmen, Hätte sie es nicht getan, 80 war nur zu er- 
Warten, dass das Revisionsgericht einstimmig die Re- 
vision für offensichtlich unbegründet erachten und 
gemäss $ 349 Sr PO. ohne mündliche Verhandlung durch 

eschluss verwerfen wirde. 


I.V. 


gezeichnet: Schneider. 


Im Namen der Freien Stadt Danzig! 
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In der Strafsache gegen den Bürogehilfen Walter 
Genger's ki aus Ohra, Schönfelderbricke I 
Beit dem 15, Januar 1931 im dieser Sache hier in Unter- 
Suchungshaft, geboren am 30.2.1906 zu Straschin, Kreis 

anziger Höhe s 
Dee Körperverletzung mit Todesfolge, 
hat das Schwurgericht iu Danzig, in der Sitzung vom 
10,M&ärz 1931, an welcher teilgenommen hab en: 
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Amtsgerichtsrat Dr. Draeger, als Vorsitzender, 

Amtsgerichtsrat Schuppe, 

Amts- und Landgerichtsrat Großkopf, als beisitzende Richter, 

Ehefrau Frieda von Dyck im Gischkau, 

Ehefrau Johanna Nebe in Zoppot, 

Arbeiter Samuel Freitag in Lupushorst, 

Witwe Emilie Thiessen ir Kalthof, 

Schlossermeister Felix Piepka in Zoppot, 

Arbeiter Reinhold Plaumann in Danzig, als Leschworene, 

Staatsanwaltschaftsrat Dr. Paasch, als Beamter der Staats- 
anwaltschaft, 

Referendar Schlemm, als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle, 


für Recht erkannt: 


Der Angeklagte wird von der Anklage der Körper- 
verletzung mit Todesfolge auf Kosten der Staatskasse 
freigesprochen. 


ara, mid e: 


Der Angeklagte wurde im Jahre 1928 von der polui- 
schen Eisenbahndirektion in Danzig als Zeitarbeiter ein- 
Bestellt. Nachdem er kurze Zeit als Streckenarbeiter ` 
auf der Strecke Kaiserhafen gearbeitet hatte, wurde er 
dei dem Ausbau des Bahnhofs Troyl besch£ftigt. Die bei 
diesem Ausbau tätigen Arbeiter erhielten damals für 
ihre Arbeit nur den Lohn eines Eisenbahnunterhaltungs- 
arbeiters, Auf die vor dem Arbeitsgericht in Danzig 
erhobene Klage eines Arb.#iters, üje die Unterstützung 
der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner fand, wurde 
etwa Mitte des Jahres 1930 die Eisenbahndirektion ver- 
urteilt, den damaligen Arbeitern die Löhne für Tiefbau- 
arbeiten, die höher sind, zu bezahlen, da es sich bei 
dem Ausbau des Bahnhofs Troyl um einen Neubau gehamd elt 
habe, Infolgedessen hatte auch der Angeklagte von der 
Eisenbahndirektion eine Nachzahlung zu beanspruchen, 
die sich nach der Berechnung der Eisenbahndirektion 
auf etwa 180/200 G., nach der Berechnung des Angeklag- 
ten auf 400 G. belief. Wegen dieser Nachzahlung, die 
der Angeklagte im Oktober oder November 1930 durch ein 
Schrirftliches Gesuch beantragt hatte, begab er sich 
auch persönlich etwa 4 bis 5 Mal auf das Eisenbahnbetriebs- 
'amt in Danzig und bat dort mündlich um die Auszahlung 
des Geldes. Er verhandelte hier mit dem Eisenbahnkan- 
didaten Gratsch und dem Büroangestellten Gasowicki. 

ei diesen Verhandlungen war ein- oder zweimal auch der 
sichen verstorbene Eisenbahnhelfer Styrbicki zu- 
egen, i 
Am 13, Januar 1931, etwa um 10 Uhr vormittags, 
begab sich der Angeklagte nunmehr wiederum auf das 
isenbahnbetriebsamt, um sich nach seiner Nachzahlung 
zu erkundigen. Die Nachzahlung war von dem Zeugen Gratsch 
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| bereits berechnet worden und betrug etwa 180/200 G. 
Der Angeklagte traf in den Zimmer 23, in dem die mit 
der Nachzahlung betrauten Angestellten arbeiteten, nur 
den Eisenbahnhelfer Styrbicki an und verhandelte mit ihm 
iiber die Nachzahlung. Nachdem der Angeklagte sich dann 
eine Zeitlang in dem Zimmer 23 aufgehalten hatte, ver- 
liessen beide, der Angeklagte und Styrbicki, dieses 
Zimmer. Sie begaben sich an den unten im Korridor 
stehenden Arbeitern Ignacek, Werner und Filipp vor- 
bei zur Treppe, die zum Hochparterre des Gebäudes 
führt, und gigen diese hinauf. Der Eisenbahnhelfer S, 
Styrbicki ging vor, der Angeklagte hinterher. Infol- 1489 
ge der Treppenbiegung um 1560 Grad konnten sie von den 
im Korridor stehenden Zeugen Werner, Ignacek und 
Filippmnur bis zur ersten Treppenhälfte beobachtet wer- 
den. Plötzlich vernahm nunmehr der Zeuge Werner ein 
| Schurrendes Geräusch, das von der oberen Treppenhälfte 
ertönte, Er machte den Zeugen Filipp hierauf aufmerk- 
Bam und sagte zu ihm: "Hör mal, was haben die Beiden - 
womit er den Angeklagten und Styrbicki, die die Treppe 
hinaufgegangen waren, meinte - da oben vor, ob die 
| dort tanzen?" Nachdem er diese Äusserung geten hatte, 
| hörten die Zeugen einen Schrei. Ignacek und Filipp 
| liefen auf diesen Schrei hin die Treppe hinauf, Sie 
| trafen den Eisenbahnhelfer Styrbicki am Ende der Treppe 
auf dem Podest an. Dieser hielt sich den Leib und er- 
klErte, er sei gestochen worden. Mit Hilfe der Zeugen 
Ignacek und Filipp und anderen herbeigeeilten Personen 
wurde Styrbicki in das Zimmer 23 gebracht, Hier zeigte 
Ər mit dem Finger auf den Namen des Angeklagten in ei- 
| nem Auszug, der die Berechnung der Forderung des Ange- 
F klagten enthielt, und der aufgeschlagen auf dem Ar- 
beitstisch des Styrbicki lag, Er wollte damit offen- 
bar sagen, wer ihn gestochen bebe, 
| Da die Verletzung des Styrbicki ernst zu sein 
Schien, der Verletzte auch bewusstlos wurde, wurde er 
| Sogleich mit einem Krankenwagen in das Städtische 
Krankenhaus geschafft. Hier wurde er operiert, ver- 
starb jedoch am nächsten Tage. Die von dem Medizinal- 
rat Dr, Mangold und dem Kreisassistenzarzt Dr. Beck- 
mann vorgenommene Sektion der Leiche ergab als Todes- 
Ursache eine Stichverletzung des Herzens. Diese war 
Jedoch so gering, dass sie erst bei der Sektion vorge- 
funden wurde. Des weiteren wurde auf dem Ricken des 
Styrbicki eine oberflächliche geringfügige Stichver- 
etzung festgestellt. | 
Dem Eisenbahnhelfer Styrbicki sind die Verletzun- 
Een durch den Angeklagten mittels eines liessers beige- 
racht worden. Bei diesem Messer handelt es sich um 
Bin gewöhnliches Taschenmesser, dessen Klinge jedoch 
nach Öffnung feststeht, Das Öffnen des Messers ist 
sehr leicht möglich, da die Feder, die die Klinge hält, 
Stark abgenutzt ist, Nachdem der Angeklagte dem Eisen- 
bahnhelfer Styrbicki die Verletzung beigebracht hatte, 
ERR) bevor andere Personen hinzukamen, das 
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Bisenbahnbetriebsamt. Er wurde jedoch bald danach in der 
Wohnung des Sanitätsrats Dr. Dreyling festgenommen, wohin 
er sich zwecks Behandlung eines alten Leidens begeben hatte, 

Der Angeklagte gehört der deutschen christlichen 
Gewerkschaft an. Er ist unbestraft, von Vorgesetzten und 
Arbeitsgenossen wird er als ein ruhiger,höflicher und 
Strebsamer Mensch geschildert, der niemals Händel gesucht 
und sich stets bemüht hat, mit allen gut auszukommen, 

Der Gegensatz zu ihm war der verstorbene Styrbicki, zën- 
kisch und gewalttätig, er hat häufig mit Arbeitskollegen 
Streit, zuweilen auch Prügeleien gehabt, Bei seinen 
Nachbarn stand er in schlechtem Ruf; weil er die Zeugin 
Bischkowski, mit der er im gleichen Hause wohnte, miss- 
handelt hat, ist er gerichtlich bestraft worden. Er 
gehörte der polnischen Gewerkschaft an, bei derzeinen 
Vorstandsposten bekleidet hat. Seine deutsch-feindliche 
Gesinnung hat er oft gezeigt, sich auch zu Drohungen 
gegen die anders Denkenden hinreissen lassen, 

Diese Feststellungen beruhen auf den eidlichen 
und glaubwürdigen Bekundungen der Zeugen Anton Werner, 
Pilipp, Guzinski, Gratsch, Eylert, Hass, Weingarädt, 
Schock ‚Knopf, Pieck, Schröder, Bollmann, Zielke, 
Bendikowski, Ziemke, Richter, Schwitalski, Markus, 
Kinowski, Eduard Werner, Potrykus, Österreich, Schulz, 
Bichowskj, der Bekundung des Zeugen Ignacek, den Be- 
Kundungen und Gutachten der Arzte Dr. Gronwald, Dr. 
Mangold und Dr. Beckmann und den eigenen Auslassungen 
des Angeklagten. 

Dem Angeklagten wird zur Last gelegt, am 13. 
Januar 1931 in Danzig den Eisenbahnhelfer Boleslaus 
Styrbicki vorsätzlich körperlich misshandelt zu haben, 
und zwar mit der Folge, dass durch die Körperverletzung 
der Tod des Verletzten verursacht worden ist. 

d Der Angeklagte gibt zu, den Eisenbahnhelfer 
Styrbicki mit einem Messer verletzt zu haben. Er 
behauptet jedoch, in Notwehr gehandelt zu haben und 
Macht im einzelnen folgendes geltend: 

Nachdem er das Zimmer 23 betreten habe, habe er 
zu dem Eisenbahnhelfer Styrbicki nahezu wörtlich fol- 
&endes gesagt: "Ich bin schon verschiedene Male hier 
gewesen und ich möchte höflichst um die Nachzahlung 
bitten," Da Styrbicki gewusst hab®, dass er schon 
Verschiedene Male da gewesen sei, habe er ihm aufge=- 
tegt erwidert: "Sie haben sdon verschiedene Male ge- 
hört, dass das Geld noch nicht berechnet ist, Sie be- 
Kommen schriftlichen Bescheid." Hierauf habe er gesagt: 

Verzeihen Sie bitte, Herr Styrbicki, ich habe ein Kind, 
Welches schon 3 Jahre alt ist, und will am 27. Januar 
Hochzeit machen." Bei diesen Worten habe sich der 
Slsenbahnhelfer Styrbicki auf seinem Stuhl herumgedreht, 
NÖöhnisch gelacht und gesagt: "Ach was, heiraten, Wer 
Neiratet heutzutage? Du bist wohl verrückt, Mensch, 
überlege Dir das." Er habe daraufhin entgeganet: "Was 

mache, ist meine Sache, ich komme nur her, weil es 
Nein gutes Recht ist." Daraufhin sei Styrbicki ärgerlich 
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geworden, habe mit der flachen Hand auf den Tisch geschla- 
gen und ausgerufen: "Zum Donnerwetter noch einmal, dauernd 
kommen die Leute ange.......- nach em Geld." Auf diese 
Worte des Styrbicki habe er, Angeklagter, erwidert; "Aber 
Herr Styrdicki, berücksichtigen Sie mich doch, ich will 
doch heiraten. Ich wiirde mich sehr freuen, wenn Sie mir 
das Geld berechnen wirden,” Styrbicki, der beim Früh- 
sticken gewesen sei, habe mit vollem Munde nunmehr erwi- 
dert: "Nun ist es aber genug, mach', dass Du verschwin- 
dest," fiber diese Behandlung habe er, Angeklagter, sich 
Sekrgert und jetzt erklärt: “Dann möchte ich aber um 
ein Schreiben bitten, weil ich zur Direktion gehen und 
dort versuchen will, mein Geld zu bekommen." Bej diesen 
Worten des Angeklagten sei Styrbicki aufgesprungen, habe 
ihn am Hals gepackt und gesagt: "Ty, Psia krew Niemiec., 
Buch deutsohe Hunde werdn wir schon klein kriegen." 
Gleichzeitig habe er bn mit Wucht nach der Tür gestossen, 
Den Stoss des Styrbicki habe er, Angeklagter, erwidert 
und hierauf zu Styrbicki geäussert: "Vergessen Sie nicht, 
Was Sie gesagt und getan haben, ich werde es der Gewerk- 
Schaft mitteilen." Auf diese Ausserung des Angeklagten 
habe Styrbicki erwidert: "Deine christliche Gewerkschaft 
kann sich eug, Ssn va PH Br habe alsdann die Türgeöffnet, 
noch einige Worte gesprochen, die er, Angeklagter, als 
Aufforderung aufgefasst habe, mitzukommen,. Styrbicki 
861 dann auch vor die Tür getreten, und er sei ihm gefolgt, 
Sie seien dann beide die Treppe hinaufgegangen und nun- 
mehr habe der Eisenbahnhelfer Styrbickf am Ende der 
reppe auf dem absch lLiessenden Podest der Treppe stehend, 
während der Angeklagte selbst noch auf der Treppe gewesen 
Sei, sich plötzlich umgewandt, dem Angeklagten an den 
Hals gegriffen, ihn mit ausgestreckten Armen an die Trep- 
Penwand gedrückt und ihn derartig gewürgt, dass ihm das 
Blut in den Kopf gestiegen sei. Da er Sich gegen diesen 
Angriff des Eisenbahnhelfers Styrbicki nicht anders zu 
“elfen gewusst habe, habe er sein Taschenmesser gezogen, 
dieses geöffnet und dem Styrbicki einen Stich versetzt, 
Sdann sei er aus dem Eisenbahnbetriebsamt geflohen, 
à Der Angeklagte war freizusprechen, Er bekauptet, 
ans Styrbicki, als er den die Treppe abschliessenden Po- 
„eSterreicht hatte, während er selbst sich noch auf der 
Teppe befunden habe, sich plötzlich umgedreht habe, ihn 
e Halse gefasst,. ihn gegen die Wand gedrückt und ihn 
Et solcher Kraft gewirgt habe, dass ihm das Blut in den 
will gestiegen sei. Diese Behauptungen des Angeklagten 
aren nicht zu widerlegen, da unmittelbare Tatzeugen 
„nicht zugegen gewesen sind. Fir die Richtigkeit der Be- 
Auptung des Angeklagten, dass er von Styrbicki angegrif- 
en worden sei und Se E gegen die Annahme, dass 
an Angeklagte von sich aus plötzlich auf den Styrbicki 
ingestochen habe, während er hinter diesem herging, 
Sprechen eine ganze Anzahl von Umständen, 
Der Zeuge Werner, der sich auf dem unteren Flur 
Defana, hat ein schurrendes Geräusch, das von der oberen 
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Treppe ertönte, wahrgenommen und seine Wahrnehmung dem Zeu- 
sen Filipp mit den Worten mitgeteilt: "Was haben die Beiden 
da oben vor; ob die dort tanzen?" Erst als Werner zu dem 
Zeugen Filipp diese Äusserung getan hatte, erfolgte der 
Aufschrei des verletzten Styrbicki. Aus der Wahrnehmung 
des Zeugen Werner folgt, dass zwischen dem Angeklagten und 
Styrbicki etwas vor sich gegangen ist, was dieses Schurren- 
de GerKüsch verursacht hat. Es folgt aber weiter aus dem 
erst nach äer Wahrnehmung des Schurrenden Geräusches und 
nach der Mitteilung an Filipp erfolgten Aufschrei des ` 
Styrbicki, dass nicht der Angeklagte hinterrücks und un- 
vermutet auf den verstorbenen Styrbicki eingestochen hat. 
Wurde dies der Fall gewesen sein, dann würde Styrbicki 
Sogleich aufgeschrisen haben; das von dem Zeugen Werner 
vorher wahrgenommene Geräusch würde dann eine Erkl&rung 
nicht finden. Aus der Tatsache, dass zunächst ein 
Schurren" stattfand und dann erst der Aufschrei erfolgte, 
ergibt sich, dass zwischen den Beiden ein Handgemenge 
Stattgefunden hat. Es ist daher sehr wohl möglich, dass 
das Geräusch darauf zurückzuführen ist, dass der Angeklag- 
te, von Styrbicki plötzlich um den Hals gefasst, gegen die 
and gedrückt und gewürgt worden und dass daher bei dieser 

Gewalthandlung von den Füssen der beiden Personen dieses 

Sräusch verursacht worden ist, 
E Es erscheint weiterhin aber auch unwahrscheinlich, 
dass der Angeklagte seinerseits den verstorbenen Styrbicki 
angegriffen hat. Der Angeklagte behauptet unwiderlegt, 
dass es bereits im Zimmer 23 bei der Verhandlung über die 
Nachzahlung zu einer Auseinandersetzung zwischen ihm und 
Styrbicki gekommen sei, dass Styrhicki beleidigende Äusse- 

ungen getan und ihn sogar gestossen habe. Hat nun aber 

Cine Auseinandersetzung zwischen den beiden bereits in 

em Zimmer 23 stattgefunden und hätte der Angeklagte 
aus Wut und Verärgerung tiber diese Behandlung, die ihm 
‚ürch Styrbicki zuteil geworden ist, den letzteren miss- 
„andeln wollen, dann wirde er sich bei der Schwere der 
ac leidigungen die ihm zugefügt worden sind, bereits in 
„em Zimmer selbst, in der ersten Wut an Styrbicki ver- 
piffen bebe, Er wirde mit der Misshandlung des Styr- 
„ıCki nicht gewartet haben, bis sie beide sich auf dem 
“örridor oder der Treppe befanden, die jeden Augenblick 
SCH anderen Personen, die in den Büroräumen des Gebäudes 
Tbeiten, begangen werden konnten. 
ie Weiterhin spricht für die Bähauptung des Ange- 

p agten, dass er von dem verstorbenen Styrbicki auf der 
ai äng angegriffen worden sei, die Bekundung des Zeugen 

‚chöme, Dieser Zeuge hat als Kriminalbeamter den Ange- 
„‚asten wenige Stunden nach der Tat vernommen. Schon 

ährend dieser Vernehmung hat der Angeklagte angegeben, 

Bas er von Styrbicki auf der Treppe angegriffen worden Bei. 
a Die Staateanwaltschaft behauptet nun, dass der 
Angeklagte nicht angegriffen und gewürgt worden sei, Sie 
ZE ihre Beha uptung darauf, dass Wirgemale an dem Halse 

èS Angeklagten gefehlt hätten. Zum Beweise dafiir, dass 

Sich am Halse des Angeklagten keine Wirgemerkmale befunden 
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haben, hat sie sich auf das Sachverständige Zeugnis des’ 
Sanitätsrats Dr, Dreyling berufen, zu dem sich der Ange- 
klagte alsbald nach der Tat begeben hat. Das Gericht 
hat diese in das Wissen des Zeugen gestellte Tatsache 


als wahr unterstellt. Denn dadurch, dass keine Verletzun- 


gen vorhanden waren, wird dis Behauptung des Angeklagten, 
er sei gewürgt, nicht widerlegt. Ein nur kürzere Zeit 
dauerndes Zudrücken des Halses (Schlagadern, Kehlkopf) 
kann sehr erheblich sein, ohne dass es sichtbare Zeichen 
Zurücklässt, 

Konnte nach alledem die Behauptung des Angeklag- 
ten, er sei von dem verstorbenen Styrbicki auf der Treppe 
um den Hals gefasst, am die Wand gedrückt und derartig 
gewirgt worden, dass ihm das Blut in den Kopf gestiegen 
Sei, nicht widerlegt werden, sò war nunmehr zu prüfen, 
ob die Handlung, die er jetzt vornahm, die Verletzung 
des verstorbenen Styrbicki mittels eines NMessers, sich 
als Notwehr im Sinne des $ 53 St.G.B. darstellt. 

Notwehr ist diejenige Verteidigung, welche er- 
forderlich ist, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen 
Angriff von sich oder einem anderen abzuwenden. Der 
von dem verstorbenen Styrbicki vorgenommene Angriff wär 
gegenwärtig und er war auch rechtswidrig, da der Ange: 

lagte zu dessen Duldung nicht verpflichtet war. Not- 
wehrhandlung ist die Handlung, die zur Beseitigung der 
Gefahr vollzogen wird, und in der Verteidigung gegen 
diesen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff besteht, 
Sie ist straflos, sofern sie sich #nnerhalb der richti- 
-gen Grenzen hält, Das Gesetz bestimmt diese Grenzen 
der Verteidigung dahin, dass alles straflos ist, was 
zur Abwendung des Angriffs erförderlich ist was GE De 
erlich ist, om die Verletzungen abzuwenden, die der 
Angriff befürchten Irsst, | 
k Für die Beurteilung der Frage, ob die im kon- 
reten Fall vorgenommene Abwehrhandlung erforderlich 
St, kommt es nicht darauf an, ob der Angegriffene das,’ 
Was er tat, für erforderlich gehalten hat. Zs ist viel- 


KSC davon auszugehen, ob diese Verteidigungshanälung 


ach den Umständen erforderlich gewesen ist, wobei ins- 
besondere die Intensität des Angriffs und die in Betracht 
Ommenden Personen beriicksichtigt werden missen, 
Der Angeklagte hat auf dan Eisenbahnhelfer. 
tyrbicki mit einem Taschenmesser eingestochen, als die- 
Ferd ihn: nach seiner unwiderlegten Behauptung gegen die 
paad gedrückt und derartig gewürgt hat, dass ihm das 

lut in de Kopf gestiegen ist. Der Angeklagte ist ein 
Schlanker, nicht besonders kräftiger Mensch, Bei dem 
Verstorbenen Styrbicki handelt es sich, wie die Sach- 
Yerständigen bekundet haben, um einen 40- jährigen, 

(7 m grossen Mann von krëftigem Körperbau und ent- 
Wickelter Muskulatur, War hiernach der verstorbene 
tyrbicki dem Angeklagten schon körperlich überlegen, 

D kommt noch hinzu, dass er den Angriff auf den Ange- 
lagten von dem höher liegenden Treppenrodest unter- 
nommen hat, während der Angeklagte sich noch auf den 
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Treppenstufen befand, und dass deshalb der Angeklagte 
dem Angreifer Styrbicki gegeniiber im Nachteil gewesen 
ist, Weiterhin ist die Art, wie Styrbicki den Angeklag- 
ten angegriffen hat, besonders heftig gewesen; er hat 
ihn am Halse gepackt und gewirgt, Schliesslich war 
Styrbicki, der aus seiner völkischen Einstellung heraus 
Din Gegner des deutschgesinnten SE EE war, auf 
diesen witend, was sich aus der Tatsache des Würgens 
ergibt, Da er zudem ein gewalttätiger, roher Mensch 
war, war eine wirksame Verteidigung erforderlich, Bei 
der Heftigkeit des Angriffs und unter Berücksichtigung 
der Körperkonstitutionen des Styrbicki und des Angeklag- 
ten, der ungleichen Stellung des Angreifers und des An- 
gegriffenen und der dem Angeklagten drohenden Gefahr, 
muss der Angeklagte für berechtigt gehelten werden, das 
Taschenmesser zu ergreifen und mit diesem, um sich zu ` 
befreien, seinen Angreifer zu verletzen, Die Verteidi- 
Sung des Angeklagten ist nach den Umständen so, wie er 
sie geübt hat, erforderlich gewesen, Er hat die Grenzen 
der Verteidigung nicht überschritten, und es war des- 
hald festzustellen, dass seine Tat sich als Notwehr 
darstellt, 
l Die Hauptverhandlurg bet nicht die geringsten 
Anhaltspunkte dafir ergeben, dass der Angeklagte den 
Eisenbahnhelfer Styrbizki habe tten wollen. Wenn nun 
die Verletzung den Tod des Eisenbahnhelfers Styrbicki 
verursacht hat, so kann diese Tatsache nicht zu Ungunsten 
des Angeklagten verwertet werden, da diese Folge von dem 
Angeklagten nicht beabsichtigt worden ist, Gegen das 
Vorliegen einer Notwehrhandlung des Angeklagten spricht 
enålich nicht die Tatsache, dass bei der Sektion der 
Leiche des Styrbicki eine unerhebliche Verletzung im 
Ricken festgestellt worden ist. Die Hauptverhandlung 
at eine völlige Aufklärung, wie es zu diesem Stich ge- 
kommen ist, nicht ergeben. Nach der Ansicht des Gerichts 
in ifbereinstimmung mit dem Gütachten des Sachverständi- 
Sen Dr, Mangold ist es sehr wohl möglich, dass der Ange- 
lagte bei dem Ringen zweimal zugestochen und dabei den 
etwas seitlich vor ihm stehenden Styrbicki auch im 
Ricken verletzt hat, Wenn der Angeklagte dan Brust- 
Stich zuerst geführt haben sollte, was egen der grösse- 
rən Wucht dieses Stiches wahrscheinlich ist, so ist es 
ihm nach dem Gutachten des Sachverständigen Dr, Mangold 
ein leichtes gewesen, das Messer, das nur wenige Zenti- 
Meter in die Brust eingedrungen war, wieder herauszuzie- 
den und zugleich zur weiteren Abwehr wieder zuzustechen, 
Dass der Angeklagte sich auf den zweiten Stich nicht bes 
Sinnt, ist aus der Erregung und Bedrängnis, in der or 
Sich befand, durchaus erklärlich und glaubhaft, 
hiernach die Behauptung des Angeklagten, 
er sei von dem verstorbenen Styrbicki um den Hals ge- 
fasst gegen die Treppenwand gedriickt und derartig ge- 
Hirer worden dass ihm das Blut in den Kopf gestiegen 
Bei, nicht widerlegt werden konnte und sich somit die 
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Tat des Angeklagten unter diesen Umständen als Notwehr- 
handlung darstellt, musste der Angeklagte mangels Be- 
weises freigesprochen werden. i ni 

Die Kostenentscheidung folgt aus $ 467 Sr SO, 


gez. Dr. Draeger Schuppe Grosskopf. 


Anhang IV zu Anlage lir, 181. 


Schreiben des Präsidenten des 
eanziger Senats an den Hohen 
Omnmisser., 


Danzig, den 16. April 193], 


Gesta‘“ten Sie mir, Ihnen für das liedenswirdire 
Schreiben vom 11. April 1931 und den darin enthaltenen 
Vorschlag, den Sie - wie wir dankbar empfinden = im 
Interesse Danzigs gemacht haben, unseren verbindlichsten 
Dank auszusprechen und wie folgt zu beantworten: 

Sie haben, um die Spannungen, die sich aus dem 
Freispruch des Gengerski zwischen der Freien Stadt 
Danzig und der Republik Polen entwickelt haben, zu 
beseitigen, vorgeschlagen, das Urteil in Sachen Gengerski 
durch ein Gremium von drei in Danzig amtierenden Konsuln 
nachprüfen zu lassen, Ich darf offen erklären, dass 
der Senat der Freien Stadt Danzig eine solche Nachpriifung 
unter keinen Umständen zu scheuen haben würde; er bet 
das schon dadurch deutlich dokumentiert, dass er das 
gescmte Material in der Strafsache Gengerski riückhalt- 
los nicht nur dem diplomatischen Vertreter der Repu- 
blik Polen. sondern auch der Öffentlichkeit zur Ver- 
figung gestellt hat. Danzig darf der Objektivität seiner 
Geri ertrauen. 

Rerferung der Freien Stadt glaubt aber dennoch 
aus sehr ernsten und sehr eingehend erwogenen Griinden sick 
Ihrem Vorschlage nicht anschliessen zu können, und zwar 
aus rinden: 

nee eines rechtskräftigen rerichtli- 
chen Urteils, die in der Prozessordnung eines Staates 
Nicht vorresehen ist, bedeutet eine Beeinträchtigung ` 
und damit einen Eingriff in die Unabhängi keit der Red t- 
flege die das wichtigste Fundament eines jeden Staates 
Bas, 27 der eigenen höchsten Verweltungsbehörde, dem 
Senat der Freien Stadt Danzig, selbst ist aus diesem 
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Grunde jede Nachprüfung verwehrt, Umsomehr muss das gel- 
ten, wenn durch eine nicht-Danziger Instenz die Nachpri- 
fung vorgenommen werden sollte, ijberdies würde solche 
Nachprüfung durch ausländische Prüfer einen Eingriff in 
die Justirhoheit des Staates bedeuten, der auf Wahrung 
seiner staatlichen Hoheitsrechte peinlich bedacht zu 
sein die Pflicht kat. 
Abgesehen von diesen grundsätzlichen Bedenken Ds 

wirde nach unserer Überzeugung die Nachprüfung auch 14.9 
ohne den gewlinschten praktischen Erfolg bleiben müssen, 
Das Urteil des Schwurgerichts, das den Gegenstand der 
Prüfung bilden soll, ist: das Ergebnis des gesamten In- 
begsriffs der vorausgehenden mündlich und öffentlich ge- 
führten Hauptverhandlung, Alles was in der Hauptverhand- 
lung gesagt, vorgebracht und ermittelt ist, die Aussagen 
der Zeugen und Sachverständigen, die Angaben des Ange- 
klagten, die Ausfiihrungen des Verteidigers und des 
Staatsenwalts, aber auch der persönliche Zindruck, den 
die Zeugen und der Angeklagte machen, ihre Glaubwürdig- 
keit - diese ganze Fitlle von Momenten findet ihren Nie- 
Schlag im Urteil, Aber diese ganze Heihe von liomenten 
wird nicht aktenmässig im Protokoll der Hauptverhand- 
ung niedergelegt! Nicht einmal die Aussagen der Zeugen 
und Sachverständigen werden nach Danziger Strafprozess- 
recht protokolliert, Es ist deshalb nicht möglich, den 
Urteilsspruch nur auf der Grundlage des Akteninhalts 
Wirklich erfolgreich nachzuprifen. Der Senat hat sich 
deshalb entschlossen, Ihrer liebenswürdjigen Anregung 
nicht zu folgen, zumal da nach unserer Überzeugung die 
Angriffe der polnischen Stellen gegen das Urteil nicht 
auf sachlicher Erwägung beruhen sondern aus politischen 
Gründen erhoben sind. 


gezeichnet: Dr. Ziehm. 
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Anhang V zu Anlage Hr, 181. 


Beschluss des Rats vom 22, Juni 1921. 


* l. Die polnische Regierung ist besonders dazu be - 
rufen, unter Umständen die Verteidigung Danzigs zu Lande 
und die Aufrechterhaltung der Oränung im Gebiete der 
Freien Stadt Danzig sicherzustellen, falls die Danziger 
Polizeitruppen nicht genitgen sollten. 

Der Hohe Kommissar soll zu diesen Zwecke 
Unter Umständen den Völkerbund‘Um Anweisungen bitten, 
und wenn er es für zweckmässig hFlt, ihm Vorschläge iber 
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die zu treffenden Massnahmen machen, 


2. Der Hohe Kommissar soll jedoch befugt sein, 
die Genehmigung des Rates vorauszusetzen und die polni- 
Sche Regierung unmittelbar zur Sicherstellung der Ver- 
teidigung Danzigs oder der Aufrechterhaltung der Ordnung 
im Gebiete der Froien Stadt aufzufordern, und zwar in 
folgend Fällen: 


a)falls das Gebiet der Freien Stadt Danzig Ge- 
genstend eines Angriffs oder einer Angriffsdrohung 
oder Angriffsgefahr seitens eines angrenzenden Landes 
ausser Polen ist, nachdem der Hohe Kommissar selbst 
die Dringlichkeit der Gefehr festgestellt hat, 


b)falls es Polen aus irgendeinem Grund plötz- 
lich tatsächlihh unmöglich sein sollte, die Rechte zu 
gebrauchen, die es auf Grund des Artikels 28 des Ver- 
trages vom 9. November 1920 hat, 


In beiden Fällen wird der Hohe Komnisser einen 
Bericht mit der Angabe der Gründe für die getroffenen 
Massnahmen vorlegen, 


3. Sobald der verfolgte Zweck zur Zufriedarheit 
des Hohen Kommissars erreicht worden ist, sollen die 
Polnischen Truppen zurückgezogen werden, 


4. In allen Fällen, in denen Polen die Verteidi- 
gung Danzigs sicherzustellen hat, soll der Yölkerbund- 
rat die Mitwirkung eines oder mehrerer illtgliedstaaten 
des Völkerbundes vorsehen können, 


5. Der Hohe Kommissar wird nach Beratung mit der 
polnischen Regierung dem Völkerbund einen allgemeinen 
Bericht vorlegen über die llassnahmen, die in den oben 
angegebenen Fällen vorgesehen werden müssen. 


S 6. Der Rat hält es nicht für erforderlich, schon 
Jetzt zu bestimmen, unter welchen Umständen die Ver- 
teidigung Danzigs zur See sicherzustellen sein wirde. 


; 7, Der Hohe Kommissar muss jedoch ersucht werden, 
ale Mittel zu prüfen, um im Hafen von Danzig einen 
"port d'attache" für polnische Kriegsschiffe zu schaffen, 
Ohne dadurch einen Flottenstützpunkt zu errichten, 
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Anhang VI der Anlage Nr, LÉI, 


Pressenötiz der polnischen 
Telegraphenagentur. 


(liessager Polonais, Nr.85 
von 16. April 1931) 


Die Polnische Telegraphen-Agentur teilt amtlich mit: 


"Der Präsident des Senats der Freien Gteit Danzig, 
Dr. Ziehm, hat am 10, April d.Js, vor dem Hohen Kommissar 
des Völkerbundes in Gegenwart des Generalkommissars Po- 
lens, Herrn Strasburger, eine mindliche Erklärung abge- 
geben und ihm eine schriftliche Zusage übergeben, nach 
der im Prozess gegen den Wörder des polnischen Beamten GE 
Styrbicki, der von dem Danziger Gericht freigesprochen 1493 
war, Revision eingelegt werden solle, Es hat sich in- 
dessen erwiesen, dass zu dem Zeitpunkt, zu dem der 
Prüsident des Senats diese Erklärung abgab, der Staats- 
anwalt bereits seit einigen Tagen - was geheim gehalten 
worden war - das Ersuchen um Revision des Prozesses 
zurickgezogen hatte, 

Diese Tatsache traf zusammen mit einer ganzen 
Reihe von Angriffen gegen polnische Bürger in Danzig. 
Die Täter bei diesen ÜÜberfällen blieben ungestraft oder 
wurden nicht entdeckt. 

Der Generalkommissar Polens, Herr Strasburger, 
hat erklärt, dass es ihm unmöglich sei, von einer amt- 

2 lichen Erklärung des Präsidenten des Senats, die der 
Wahrheit widerspreche, Kenntnis zu nehmen. Da er an= 
dererseits der Möglichkeit beraubt sei, Leben und 
Eigentum der polnischen Bürger in Danzig zu schützen, 
hat er die polnische Regierung gebeten, sein Rücktritts- 
gesuch als Generalkomnissnr in Danzig anzunehmen." 


Anhang VII der Anlage Nr. 181. 


“eachluss des Danziger Senats 


m I6, April 1931. 


Umzüge und Versammlungen unter freiem Himmel 
im Stadtbezirk Danzig werden bis auf weiteres verboten, 


Danzig, den 16, April 1951. 
Der Senat der Freien Stadt Dañzig 


zezeichnet: Dr, Ziehm. Hitze 


- 113 = 


Anhang VIII zu Anlage Nr, 181, 


| Aufruf an die Danziger 
Bevölkerung. 


In der letzten Zeit istsan einzelnen Orten zu 
Zusammenstössen zwischen parteipolitischen Organisationen 
und im Zusammenhange damit zu Ausschreitungen gekommen, 

Dem Recht der verfassungsmässig garentierten 
Meinungsfreiheit steht die Pflicht der Achtung fremder 
Überzeugung gegenüber. Wer sich zu Gewalttätigkeitn ` 
gegen Andersdenkende hinreissen lässt, stellt sich aus- 
serhalb des Gesetzes und versiündigt sich am Lebensrecht 
der Freien Stadt Danzig. 

Der Senat; muss gerade jetzt von jedem Staats- 
burger und Bewohner Danzigs strengste Selbstdisziplin 
verlangen, Gegen Friedensbrecher werden die staatlichen 
Machtmittel ohne Ansehung der Person rücksichtslos ein- 
gesetzt. 


Danzig, den 16, April 1931. 


| | DER SENAT DER FREIEN STADT 
f- DANZIG: 


| gezeichnet: Dr.Ziehm, Hinz, 
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Anhang IX zu Anlage Nr. 181, 


3 } 
pareiben des Präsidenten des 
X üziger Senats an den Hohen 
missar, 


Danzig, den 24, April, 192% 


Im weiteren Verfolg der Angelegenheit Gengerski 
erlauben wir uns, im Anschluss an unser Schreiben vom 14, 
April 1931 das vom 24, April 1931 datierte Gesuch das ` 
eiters der Staatsanwaltschaft in Danzig, des Herrn Ober- 
Staatsanwalts Schneider, um Enthebung von seinen Dienst- 
obliegenheiten in 6 anliegenden Abschriften zur Kenntnis- 


nahme zu fibersenden, 
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat dieses 


Gesuch angenommen und durch Beschluss vom heutigen Tage 
Herrn Oberstaatsanwalt Schneider von seinen Dienstoblie- 
Senheiten als Leiter der Staatsenweltschaft enthoben, 


gezeichnet: Dr. Ziehm, 
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Anlage zu Anhang IX. 


Schreiben: des Generalstaatsanwalts 
in Danzig an den Senat der Freien 
Stadt, 


Danzig, den 24, April 1951: 
Den Senat der Freien Stadt Danzig bitte ich, mich 
von meinen Dienstobliegenheiten als Leiter der Staats- 
anwaltschaft in Danzig entheben zu wollen, 


Zu diesem Antrage habe ich mich aus folgenden 
Gründen enichlossen: j 

In der Strafsache wider Gengerski - 2 a J 89/31 - 
hatte die Staatsanweltschaft gegen das auf Freisprechung 
lautende Urteil des Schwurgerichts vom 10.\Närz 1931 recht- 
zeitig Revision eingelegt und von der Einlegung dieses 
Rechtsmittels dem Senat auf fernmündliche Anfrage vom 
11. März 1931 Mitteilung gemacht. Wit. Bericht vom 2, 
April 1931 iibersandte ich ferner dem Senat Abschriften 
des inzwischen bei der Staatsanwaltschaft eingegangenen 
Urteils des Schwurgerichts, teilte mit, dass die Staats- 
snwaltschaft gegen dieses Urteil Revision eingelegt, 
sich iiber ihre Begründung aber noch nicht schlüssig ge- 
macht habe, und bemerkte, dass ich weiter berichten 
wiirde. i 

Nach Eingang des Urteils hat die Staatsanwalt- 
Schaft ‚sodann die Revision zurückgenormen, ohne den 
Senat vorher von der Absicht und den Gründen dieser 
Zuriicknahme zu verständigen. Die Erklärung über die 
Zuricknahme des Rechtsmittels ist dem Gericht am 10. 
April 1931 zugegangen und hierdurch wirksam und un- 
widerruflich geworden. Am gleichen Tage erhielt ich 
von der Staatsanwaltschaft die Mitteilung von der 
Zuricknahme des Rechtsmittels und erstattete nunmehr 
unverzüglich dem Senat der Freien Stadt Danzig Bericht. 
Dieser Bericht ist, wie ich nachträglich festgestellt 
habe, dem Senat am 11. April 1951 zugegangen. 

Bevor die Revision zuriickgenommen wurde, ist 
die Frage, ob eine Durch führung des Rehtsmittels 
möglich sei, von der Staatsanwaltschaft und mir auf 
das Sorgfältigste geprüft worden. Die Prüfung hat 
ergeben, dass eine stichhaltige Begriindung der Revision 
Sowohl nach der formellen als euch nach der materjellen 
Seite hin unmöglich war und dass daher die weitere 
Verfolgung des Rechtsmittels völlig aussicntaios mar. 
Ich nehme insoweit Bezug auf meinen dem enat erstat- 
teten ausführlichen Bericht vom 13, April 1931 über 
die Rechtslage.. Wegen dieser Aussichtslosigkeit 
durfte die Staatsanwaltschaft sich zur Zurücknahme 
der Revision fär befugt erachten; sie war zu dieser 
Zuriicknahme sogar verpflichtet, weil es nicht Aufgabe 
der Staatsammeltschaft ist, aussichtslose Rechtsmittel 
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zu betreiben, Aus dem gleichen Gründe - also wegen der 
völligen Aussichtslosigkeit der Revision-ist denn auch 
dem Senatjvon der Absicht der Zuriicknahme der Revision 
keine Mitteilung gemacht worden, : 
Diese rechtlich völlig einwandfreie Angelegen- 
heit hat, -trotz der vom Senat der Freien Stadt Danzig 
| der diplomatischen Vertretung der Republik Polen in 
Danzig aus freien Stücken gegebenen sachlichen Aufkl&ä- 
rung -, dazu gefiihrt, dass der diplomatische Vertreter 
der Republik Polen, Herr Minister Strasburger, dem 
Präsidenten des Senats der Freien Stadt Danzig, Herrn 
Dr. Ziehm, öffentlich den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit 
gemacht hat. Diese politische Auswertung einer klaren 
Rechtsangelegenheit gibt mir als dem verantwortlichen 
Leiter der Staatsanwaltschaft Veranlassung, mein Amt 
in die Hände des Senats zurückzulegen. 


gez. Schneider 
OÖberstaatsanwalt. 
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Anhang X zu Anlage Nr.18l. 


stklsrung des Präsidenten des 
enats der Freien Stadt Danzig, 

Sp Ziehm, in der Sitzung des 
enziger Senats am 24, April 1931. 


Der Präsident des Senats, Dr, Ziehm, erstattete 
heute in der Sitzung des Senats ausführlichen Bericht’ 
über die durch das Domica tonbe a des Herrn Diploma- 
tischen Vertreters der Republik Polen, Dr. Strasburger, 
eingetretene Verschärfung der Beziehungen zwischen der 
Freien Stadt Danzig und der Republik Polen, Er fasste 
Seine Darlegungen in folgenden Ausführungen zusammen: 


Das sensationelle und demonstrative Rücktritts- 
gesuch des Herrn Ministers Dr. Strasburger bedeutet den 
Auftakt zu weiteren Einschränkungen der Selbständigkeit 
ünd Unabhängigkeit der Freien Stadt Danzig. Der polni- 
Sche Nerr Aussenminister hat in seinem Antwortschreiben 
an Herrn Minister Strasburger erklärt, dass die mit dem 
Ritcktritts_gesuch zusammenhängenden Fragen ihre Erledi- 
gung durch die kompetenten Organe des Völkerbundes fin- 
den würden. Ich nehme an, dass die Fragen dem Rat des 
Völkerbundes schon in der nëchst en Tagung im Mai unter- 

reitet werden. 

Die Danziger Regierung kann der Erörterung der 


- 116 - 


Fragen vor dem Rat des Völkerbundes mit Vertrauen ent- 
gegensehen, Herr Minister Strasburger hat es für zweck- 
msssig befunden, sein Demissionsgesuch damit zu begründen, 
dass - wie es in dem amtlichen Organ der diplomatischen 
Vertretung in Danzig, der in deutscher Sprache erschei- 
nenden "Baltischen Presse", wörtlich wiedergegeben ist - 
die polnische Regierung von dem Präsidenten des Senats 

i "in einer in offiziellen Beziehungen nicht üblichen 
Weise getäuscht worden sei" und dass er als Vertreter 
der polnischen Regierung n ich t Erklärungen des 
Präsidenten des Senats entgegennehmen könne, die mit 
der Wahrheit in Widerspruch Ständen, Herr Minister 
Strasburger hat diese Erklärung abgegeben, obwohl er 
über die wahren Vorgänge von mir genau unterrichtet 
worden ist, und obwohl er danach wissen musste, dass 
ich meine Erklärung wahrheitsgemäss so abgegeben habe, 
wie ich die Sachlage in dem Zeitpunkt der Erklärung 
kannte, Auch jedes andere Mitglied des Senats hätte 
in jenem Zeitpunkt dieselbe £rklärung abgeben missen, 

da dem Senat der Sachverhalt nicht anders bekannt war, 

Ich lasse dahingestellt, ob diese Art der Erkl#rungen 
desölffnisters Strasburger "dan üblichen offiziellen 
Beziehungen" und den üblichen Formen des Verkehrs zwi- 
Schen dem diplomatischen Vertreter eines Staates und 
dem Vertreter der Regierung, bei der er akkreditiert 
worden ist, entspricht. Die Politik des Herrn Mini- 
sters Strasburger in Danzig hat, wenn sie nach den 
Intensionen seiner Regierung dahin gehen sollte, die 
friedlichen Beziehungen zwischen den beiden Staaten 
im Sinne der bestehenden Verträge zu fördern 
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unbequeme Lage bringe, und von denen ich mir selbst 
Sagen musste, dass sie binnen 24 Stunden entlarvt werden 
mussten. Dis mir zugefügte persönliche Verunglimpfung 
Steht auch im Widerspruch zu den von mir und von Herrn 
Minister Strasburger bei meinem er% en amtlichen Besuch 
bei ihm gegebenen gegenseitigen Erklärungen, dass wir 
auf persönliche gute Beziehungen besonderen Wert legen 
wollen, Diese aus politischer Erregung entsprungenen 
gehässigen Erklärungen des Herrn M inisters Strasburger 
vermögen meine persönliche Ehrenhaftigkeit in keiner 
Weise zu berühren. Sie werden, wie ich überzeugt bin, 
auch keinen Widerhall dort finden, wo noch sachliches 
Urteil einen Platz findet, 

Herr Minister Strasburger hat sein Demissions- 
gesuch sodann mit der Behauntung begründet, dass seine 
Mittel erschöpft seien, um den Schutz der polnischen 
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Bevölkerung in Danzig gewährleisten zu können. Der Schutz 
der polnischen Bevölkerung in Danzig liegt, wie der Schutz 
aller Fremden in Danzig und wie der Schutz der gesamten 
Bevölkerung im Freistaatsgebiet der Regierung der Freien 
Stadt ob. Die Regierung kann mit gutem Gewissen vor aller 
Welt den Nachweis führen, dass jeder polnische Staatsan- 
gehörige in Danzig genau den Rechtsschutz geniesst wie 
die Danziger Staatsangehörigen und wie alle Fremden. Es 
ist auch nicht der geringste Beweis dafür zu erbringen, 
dass es an dem Schutz der polnischen Staatsangehörigen 
gefehlt hat. Kein Pole in Danzig ist persönlich oder ge- 
schäftlich irgendwie gehindert, seine Tätigkeit in Danzig 
auszuüben, wenn er die Gesetze wachtet. Auch eine ober- 
fl&chliche Betrachtung der von dem Herrn Vertreter der 
polnischen Regierung angeführten Beschwerdefälle zeigt 
deutlich den völligen Mangel jeder Begründung fir seine 
Behauptung von dem unzureichenden Schutz der Polen in 
Danzig. Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, 
dass Herr Minister Strasburger mit der Aktion vor dem 
Völkerbundrat die Anwendung des Beschlusses des nats 
des Völkerbundes vom 22.V1.1921 erstrebt, wonach die 
polnische Regierung unter den besondereg in dem Besch Luss 
angegebenen Voraussetzungen daru berufen Sein soll, die 
Aufrechterhaltung der Ordnung im Gebiete der Freien Stadt 
Danzig sicherzustellen, Es kann aber kein Zweifel bestehe,;, 
dass die Voraussetzungen zur Anwendung dieses Beschlusses 
nicht vorliegen. Die Voraussetzung wäre, dass "die Danzi- 
£er Polizeitruppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung nicht 
geniigen", Die Danziger Polizeitruppen sind stark genug, 
um in jedem Falle im Innern Ruhe und Ordnung im Gebiete 
der Freien Stadt Danzig aufrecht zu erhalten, Die von 
Herrn Minister Strasburger in meiner Gegenwart gegenüber 
dem Herrn Hohen Kommissar des Völkerbundes gemachten 
Ausführungen lassen mir keinen Zweifel dariiber, dass er 
letzten Endes die Anwendung des Ratsbeschlusses vom 22. 
V1.1921 in irgend einer Art und Weise erheische. Die 
Behauptung, dass Polen an dan ihm gewährleisteten freien 
Zugang zum Meere gehindert worden sei, ist im Zusammenhang 
mit den von Polen geltend gemachten Streitfällen, die 
durchweg eine den Gesetzen entsprechende Erledigung durch 
die Organe der Freien Stadt Danzig gefunden haban, So 
grotesk, dass es, wie ich annehme, nicht Schwer fallen 
wird, vor dem Völkerbundrat diese Bea uptung als jeder 
Begründung entbehrend zurückzuweisen. Polen wird keinen 
Fall nachweisen können, in dem die Freie Stadt Danzig 
Polen an der Benutzung der ihm im Fariser Vertrages ein- 
geräumten wirtschaftlichen Rechte gehindert hat. Polen 
kann keinen Fall nachweisen, in dem die Freie stadt Danzig 
der Republik Polen die ihm im Artikel 28 des Fariser Ver- 
trages eingeräumten Rechte verwehrt, iiber Danzig Waren 
ein- und auszuführen. Ich gehe wohl nicht fehl, anzunehmen, 
dass die Aktion im Zusammenhang steht mit dem fHechtsstrett, 
der zwischen Danzig und Polen wegen des Hafens von Gdingen 
und wegen der Rechte der Polen in Danzig auf Grund des 
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Artikels 33 der Pariser Konvention schwebt, und dass Po- 
len in dieser Frage seinem Standpunkt durch die neue 
Aktion eine Stitze geben will, die es durch die sensa- 
tionelle Art der Demission des Herrn Ministers Strasbur- 

ger in grelles Licht stellt. Dieser Zusammenhang wird 

a den Kreisen des Völkerbundes nicht verborgen blei- 
en, 

Ich habe vor allem die Empfindung, dass im Hin- 
tergrunde der polnischen neuen Aktion das Streben nach 
Erweiterung seiner politischen Macht steht; Polen er- 
strebt die Hoheit über Danzig, insbesondere Einfluss 
auf die innere Verwaltung Danzigs, auf dem Gebiete der 
Polizei und des Gerichtswesens, Es ist Aufgabe jeder 
Regierung in Danzig, wie sie auch zusammengesdrt sein 
mag, solchem durch die Verträge nicht begründeten Macht- 
streben des polnischen Staates in bestimmter Weise ent- 
gegenzutreten. Die Erfüllung dieser Aufgabe verlangen 
alle deutschen Kreise in Danzig, gleichviel welcher 
politischen Richtung sie angehören, von ihrer Regierung 
in der Erkenntnis, dass auf der Aufrechterhaltung der 
Danzig nach de Verträgen gelassenen Selbständigkeit 
die Erhaltungseres Deutschtums beruht. In diesem Ver- 
langen stehen alle Danziger Kreise hinter ihrer Regie- 
rung. Alle sind auch, wie ich habe feststellen können, 

| darin einig, dass der Versuch Polens, auf dem Wege 

| über den Ratsbeschluss vom 22.VI.21l eine Einschränkung 
unserer Souveränität zu erlangen, mit allem Nachdruck und 
mit allen Mitteln zurückgewiesen werden muss, 


Den vorstehenden Erklärungen des Prisidenten des 
Senats stimmte der gesamte Senat in vollen Umfange ein- 
Stimmig zu. 
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5; 
Anlage Nr, 182 1496 
(LXIII Tagung - Anlage 1308 a) 


Freie Stadt Danzig:Danzig-polni- 
Sche Beziehungen. 
Schreiben des Vertreters Polens 
beim’ Rat an den Präsidenten des 
Rats, 
Genf, den 22; Nai 1931. 


Gelegentlich der Erörterung über Punkt 8 der Tages- 
ordnung der heutigen Sitzung haben Sie namens des Rats 
| eine Erklärung abgegeben, deren letzter Teil im Hinblick 
auf die Erörterung, die durch das Schreiben des Hohen 
Kommissars vom 25. Oktober hervorgerufen wurde, einen 
| offenkundig politischen Charakter bat, 
Ich möchte die Aufmerksamkeit Bw.Exzellenz auf die 
| bisher von allen Präsidenten des Rats des Völkerbundes 
in verbindlichster Weise beachtete Praxis lenken, ihre 
Erklärungen politischer Art mit ihren besonders beteilig- 
ten Kollegen zu besprechen. Was mich anbetrifft," so er- 
laube ich mir zu bemerken, dass es mir unmöglich ist, 
mich dem Wortlaut Ihrer ürkl&ärung anzuschliessen, und 
dass ich nur aus Höflichkeit davon abgesehen habe, 
meine Nichtiibereinstimmung in der offenen Ratssitzung 
zum Ausdruck zu bringen. Ich kann diesen Zwischenfall 
jedoch nicht ohne Einspruch voribergehen lassen. 


gezeichnet: A, Zaleski. 


Antwort des Präsidenten des Rats 
an den Vertreter Polens beim Rat. 


Genf, den 22, Mei 1951. 


Ich beehre mich, den Empfang des Schreibens Ew. 
Exzellenz vom 22.d.Mts. zu bestätigen, in welchem Sie 
£&laubten, auf die Erklärung, die ich in meiner Eigen- 
Schaft als Präsident des Rats des Völkerbundes hinsicht- 
lich der Danziger Frage, die unter Tunkt © auf der Ta- 
gesoränung der heutigen Sitzung stend, abgegeben habe, 
aufmerksam machen zu müssen. R 

In der Überzeugung, dass ich die mir übertragene 
Aufgabe mit vollkormener Unparteilichkeit erfillt habe 
und entsprechend den Pflichten gehandelt habe, die dem 
Rat und seinem Präsidenten obliegen, kann ich Ihren 
Einspruch nicht anneimen, 

Ich werde mich beehren, Ihr Schreiben und meine 
Antwort zur Kenntnis der anderen Mitglieder des Rats 
zu bringen. 

KR gZəzeichnet: Curtius 
Präsident des Rat®* 
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Anlage Nr, 183, GR 
(LXV. Tagung - Anlage Nr.1325) 2400 


Bericht des Finanzausschusses 

über seine 42, Tagung in Genf 

Im September 1031. 

Dem Rat vorgelegt am 19.September 1931. 


i Einleitung. 

Der Finanzausschuss beehrt sich, dem Kate den un- 
tenstehenden Bericht zu unterbreiten, der sich auf ver- 
WEE während seiner 42. Tagung gepriiften Fragen 

BER es EE 


Es waren die folgenden Mitglieder anwesend: 


Herr Suvich (Vorsitzender) 
Herr De Chalendar 
Herr Norman Davis 
Herr Janssen 
Herr Ter Meulen 
Herr Mlynarski 
Sir Otto Niemeyer 
Herr Pöspisil 
Herr Rygg 

‘ Sir Henry Strakosch 
Herr Tanaka 
Herr Kempner. 


pe Danzigi 


Der Finanzausschuss hat den 4. Bericht des Treu- 
hönders für die Anleihe der Treien Stadt Danzig von 1927 
(Tabakmonopol) geprüft; der Bericht gibt zu Irgendwel- 
chen Massnahmen seitens des Rats keinen Anlass. 


f. 


- 121 = 


Anlage Nr. 183 a, 
(LXV. Tagung ~ Anlage 1327) 
5 D 


2427 


Schreiben des Hohen Komnissars 

des Völkerbundes in Danzig betr. 
Anderung der Verfassung.x) 

Dem Rat vorgelegt am 19.September 1931. 


Genf, den 5. September 1931. 


Ich beehre mich, Ihnen anliegend Abschrift eines 
Schreibens vom 29. August 1931, P.Z2.I, 2110 zu übermitteln, 
das mir soeben zugegangen ist und in dem der Senat der 
Freien Stadt mich bittet, dem Rat zur Genehmigung den 
hier beigefiigten Gesetzentwurf zu unterbreiten, durch 
den die Dienst- und Versorgungsbeztige der Beamten und 
Angestellten im Amt und im Ruhestand sowie ihrer Hin- 
terbliebenen abgeändert werden, 

Da der fragliche Gesetzentwurf verfassungs- 5, 
rechtliche Tragweite hat, fällt er unter Art.49, 2428 
Absatz 3 der Danziger Verfassung, nach der "äie Ab- 
änderungen der Verfassung erst in Kraft treten können, 
nachdem sie dem Völkerbund mitgeteilt sind und dieser 
erklärt hat, dass er gegen die AbEnderungen keine Bin- 
wendungen zu erheben hat," 

Da die durch diesen Gesetzentwurf vorgesehene 
Massnahme den Empfehlungen entspricht, die dem Rat 
durch den Finanzausschuss im Jahre 1926 bei der Geneh- 
migung der Danziger Anleihe unterbreitet wurden, kann’ 
ich das vom Senat der Freien Stadt vorgesehene Terfeh- 
ren nur der wohlwollenden Prüfung des Rates empfehlen, 


gezeichnet: M.Grav ina. 


Schreiben des Präsidenten des 
enats an den Hohen Kommissar. 


x) 


Danzig, den 29.August 1931. 


Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat dem 
Volkstage einen Gesetzentwurf zur "Anderung der Dienst- 
und Versorgungsbeziüge der Beamten und Angestellten im 
Amt und im Ruhestande sowie ihrer Hinterbliebenen" 
(siehe Anhang) vorgelegt. Dieses Gesetz bedarf, da es 
Sich dabei um einen Eingriff in wohlerworbene Rechte 
der Beamten handelt und die Artikel 92 und 110 der 
Danziger Verfassung abEndert, der Form, die nach Art,49 
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Nortjaut der Verfassung siehe Journal Officiel Dezember 1930 
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der Danziger Verfassung für verfassungsändernde Gesetze 
vorgeschrieben ist. Danach bedarf es zweier Lesungen 
mit 2/3 Mehrheit bei Anwesenheit von mindestens 2/3 

der gewählten Abgeordneten; diese beiden Lesungen 
missen mindestens einen Monat auseinander liegen. 

Der Volkstag der Freien Stadt Danzig hat in 
der ersten Lesung durch Schlussabstimmung vom 28. Au- 
gust 1931 den Gesetzentwurf mit der erforderlichen 
Mehrheit angenommen, Die zweite Lesung kann erst Ende 
September 1931 stattfinden. Es besteht nach dem Erklä- 
rungen der Parteien kein Zweifel, dass auch in der 
zweiten Lesung die notwendige Mehrheit im Volkstag 
vorhanden Son wird, 

Da nach Art. 49,Absatz 3, der Danziger Ver- 
fassung das Gesetz erst in Kraft treten kann, nachdem 
es dem Völkerbund mitgeteilt ist und dieser erklärt 
hat, dass er gegen das die Verfassungsänderung ent- 
haltende Gesetz keine Einwendungen zu erheben habe, 
könnte die Regierung der Freien Stadt Danzig an sich 
erst nach der zweiten Lesung (Ende September 1931) 
dem Völkerbund diese Mitteilung machen, Da es äber 
im dringendästen Interesse der Sanierung der Danziger 
Verhältnisse liegt, das Gesetz sobald wie möglich in 
Kraft zu setzen, so bitten wir Sie, Herr Hoher Kom- 
missar, das Gesetz dem Völkerbund schon in der bevor- 
stehenden Tagung des Rates des Völkerbundes vorzu- 
legen und die Bitte Danzigs zu iibermitteln, schon 
jetzt die örklärung nach Artikel 49, Absatz 3, der 
Danziger Verfassung unter der Voraussetzung zu ertei- 
len, dass der Gesetzentwurf auch in zweiter Instanz 
die verfassungsmässig notwendigen Mehrheiten im 
Volkstag erhält. Die Regierung der Freien Stadt 
Danzig ist dann in der Lage, sofort nach ordnungsm&s- 
sig erledigter zweiter Lesung das Gesetz in Wirksam- 
keit zu setzen. 


gezeichnet: Dr, Ziehm. 
Anhang. 


Gesetzentwurf. 


Volkstag und Senat haben in den in Artikel 49 der Ver- 
fassung der Freien Stadt Danzig für Verfassungsänderun- 
Ben vorgeschriebenen Formen folgendes Gesetz beschlos- 
sen, das hiermit verkündet wird: 


Gesetz | 
zur Anderung der Dienst- und Versorgungsbezüge der Beam- 
ten und Angestellten im Amt und im Ruhestand sowie ihrer 

Hinterbliebenen, 


Art 
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Der $ 46 des Danziger Besoldungsgesetzes vom 19,.0kto- 
ber 1928 (Gesetzblatt,5.329) wird aufgehoben, und zwar: 


a) mit Wirkung vom l. November 1931 für Beamte 
uhå Versorgungsberechtigte, deren Gesamtbeziige, mit 
Ausnahme der Kinderbeihilfen, den Betrag von 300 G 
monatlich übersteigen mit der Massgabe, dass dje zu 
zahlenden Gesamtbeziige mit Ausnahme der Kinderbeihil- 
fen bis zum 31. März 1932 den Betrag von 320 G monat- 
lich nicht unterschreiten dürfen; 


db) mit Wirkung vom 1. April 1932 für alle ibri- 
gen Beamten und Versorgungsberechtigten. 


| $ 2. SC? 
i 2429 
$ 1 gilt sinngemäss für die Berechnung: 


a) der Versorgungsbezüge aller unter das Beamten- 
Ruhestandsgesetz, Unfallfürsorgegesetz für Beamte unä 
Beamten-Hinterbliebenengesetz fallenden Ruhestandsbeam- 
ten und Hinterbliebenen; 


b) der Dienst- und Versorgungsbezüige der mit’ 
Ruhegeldberechtigung Angestellten im Amt und im Ruhe- 
Stande sowie der Hinterbliebenen von mit Ruhegeläbe- 
rechtigung Angestellten; 


3 c) der Dienst- und Versorgungsbezüge der Beamten, 
der Ruhestandsbeamten und Hinterbliebenen von Beamten 
der Gemeinden und Gemeindeverbände ($ 52 des Danziger 
Besoldungsgesetzes, $ 61 des Beamten-Ruhestandsgesetzes 
und $ 30 des Beamten-Hinterbliebenengesetzes); 


å) der Dienstbeziige der auf Grund des Angestell- 
ten-Tarifvertrages vom 17. Juni 1930 (Staatsanzsiger, 
Teil 1,5.199) eingestellten Personen, 


5 3. 


1) Die sonstigen Körperschaften des öffentli- 
Chen Rechtes im G&-iet der Freien Stadt Denzig, ein- 
Schliesslich der Träger der Sozialversicherung, sind 
verpflichtet, die Bezige ihrer Beamten und Angestell- 
ten Ruhestandsbeamten und Hinterbliebenen unter An- 
wendung der Bestimmungen der 88 1 und 2 zu kürzen, 

Zu diesem Zweck wexrden sie ermächtigt bestehende 
Verträge mit einmonatlicher Frist zum Schluss des Ka- 


lendermonats zu kündigen. = 
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2) Absatz 1 gilt auch für die Gemeinden und Ge- 
meindeverbände hinsichtlich ihrer Angestellten, soweit 
sie nicht Schon unter $ 2 fallen. 


Artikel M, 


Das Danziger Besoldungsgesetz vom 19, Oktober 
1928 (Gesetzblatt 5.329) erhält hinter $ 48 folgenden 
neuen $ 48 a; 


"848 = 


1) Änderungen der durch dieses Gesetz geregelten 
Dienstbeziüge, ebenso Änderungen der Einreihung der 
Beamten in die Gruppen der Besoldungsordnung können 
zur Anpassung an die Dienstbezilge und die Einreihung 
der deutschen bezw. preussischen Beamten durch Gesetz 
erfolgen, 


2) Werden Beamte durch eine solche Änderung hin- 
Sichtlich der Dienstbezüge oder der Einreihung in 
die Gruppen der Besoldungsoränung mit rückwirkender 
Kraft schlechter gestellt, so sind die Unterschieds- 
beträge nicht zurückzuerstatten." 


Artikel III. 

Eine Entschädigung darf aus Anlass der Durchfih- 
rung der Massnahmen im Artikel I und II an die davon 
betroffenen Personen nicht gewährt werden, 

Artikel IV. 


Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. November 
1931 in.Kraft, 


nn 
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Anlage Nr, 184 | 
(LXV, Tagung - Anlage 1328) 


Danzig-polnische Beziehungen. 
Anlagen zu dem Sonderbericht 
des Hohen Kommissars vom 15. 
August 1931. 


Anlage Nr. 184 1, 


sesetzblatt für die Freie Stadt 
Danzig Nr. 32 vom 2.Juli 1931, 


(Original befindet sich im Sekretariat) 


Anlage Nr, 184 II. 


A 

Schreiben des Präsidenten des 
anziger Senats an den Hohen 
Ommissar. 


Danene den 22 -Juli 19; 


Im Nachgang zu meinem Schreiben vom 26.Juni 31 
beehre ich mich, Ihnen weiter folgendes mitzuteilen: 

Durch ein vom Volkstag besehlossenes Gesetz 
zur Sicherung der Öffentlichen Ordnung sind verschärf- 
te Bestimmungen erlassen, um der Verhetzung durch die 
Presse entgegenzutreten, 

Ferner ist durch das vom Volkstag erlassene 
Ermächtigungsgesetz der Senat ermächtigt worden, ins- 
besondere auf dem Gebiete des Vereinswesens und des 
Naffentragens einschränkende und verschärfte Bestimmun- 
gen zu erlassen, Das Ermächtigungsgesetz hält sich im 
Rahmen der Verfassung; es ist ausdrücklich bestimmt 
worden, dass die Bestimmungen der Verfassung in allen 
Punkten aufrechterhalten bleiben. Solche Ermächtigungs- 
gesetze sind auch bereits wiederholt vom Volkstag er- 

assen worden, Die Rechtsverordnungen auf Grund des 
Ermächtigungsgesetzes sind vom Senat erlassen, Wir wer- 
den sie Ihnen tibersenden, sobald sie im Gesetzblatt 
veröffentlicht sind. 

De die Verordnungen selbst durch die Bezugnahme 
auf viele bestehende Bestimmungen ohne Kenntnis dieser 
Bestimmungen schwer verständlich sind, hat der Senat 
gestern der Presse ein Communique übergeben, das in 
verständlicher Form den Inhalt der erlassenen Verord- 
nungen wiedergibt. Ich überreiche dieses Pressecommu- 
niqu‘, wie es in den "Danziger Neuesten Nachrichten" 
richtig wiedergegeben ist. (siehe Unteranlage). 

Mit 
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Mit Rücksicht out den Beschluss des Rats des Völker- 
bundes vom 22, Mai 1931 erlaube ich mir insbesondere auf 
folgendes hinzuweisen: 


1) In dem oben erwähnten Gesetz zur Sicherung der 
öffentlichen Ordnung sind Bestimmungen zur Achtung der 
verfassungsmässig festgestellt Staatsform der Freien 
Stadt Danzig enthalten. 

2) Durch die Rechtsverordnungen ist das Tragen ein- 
heitlicher Kleidung durch ausländische politische Organi- 
sationen verboten, Ein allgemeines Verbot für inländi- 
sche Organisationen hält der Senat nicht für zweckmässiß. 
Abgesehen davon, dass sowohl die rechtsgerichteten wie 
insbesondere auch die linksgerichteten Organisationen 
dringend gebeten haben, von einem solchen Verbot Abstand 
zu nehmen, sprechen auch gewichtige praktische Gründe 
gegen ein solches allgemeines Verbot. 


In den kleinen Verhältnissen der Freien Stadt Danzig 
kennen sich die Mitglieder der politischen Organisationen 
als solche gegenseitig auch ohne einheitliche Kleidung. 
Die Erfahrungen, die mit einem allgemeinen Verbot ein- 
heitlicher Kleidung ausserhalb der Freien Stadt Danzig 
gemacht wurden, zeigen, dass ein solches Verbot nicht 
Schwere Zusammenstösse der einzelnen politischen Gruppen 
verhindert hat; im Gegenteil sind trotz des Verbotes 
Schwere Ausschreitungen, ja politische Meuchelmorde wiee 
derholt vorgekommen, 

Die Gefahr der Zusammeustösse liegt im Tragen von 
Waffen seitens der politischen Organisationen, Darum 
hat der Senat verechärfte und einschränkende Bestimmune 
gen hierzu erlassen, insbesondere für die Organisationen, 
die einheitliche Kleidung tragen. Ich weise auf die Be- 
stimmung hin, wonach Mitglieder politischer Organisatio- 
nen Schuss-, Hieb- und Stosswaffen iiberhaupt nicht bei 
Sich führen dürfen, sofern sie ganz oder teilweise die 
Sonderkleidung ihrer Organisation tragen. Die Zuwider- 
handlung ist unter Schwere Strafe gestellt. 

Der Senat nimmt bei den gegenwärtig herrschenden 
Verhältnissen an, dass diese Bestimmungen geeignet und 
ausreichend sind, die Sicherheit, Ruhe und Ordnung ge- 
fährenden Zusammenstösse politischer Organisationen 
wirksam zu verhüten, 


gezeichnet: Dr, Ziehm 
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Anhang. 
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Anhang zu Anlage Nr. 184,11. 


Auszug aus den "Danziger Neuesten 
Nachrichten" vom 2, Juli 1931. 


Sicherung der Ordnung in Danzig. 
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Die von der Regierung beschlossenen Verordnungen 
haben folgenden wesentlichen Inhalt: 


Möglichkeit zur Auflösung von Vereinen. 


"Durch die Rschtsveroränung betreffend Abänderung des 
Reichsvereinsgesetzes sind einige Bestimmungen des Reichs- 
vereinsgesetzes innerhalb des Rahmens der Artikel 84 und 

5 der Verfassung verschärft, Insbesondere ist die Mög- 
lichkeit der Auflösung von Vereinen, die im allgemeinen 
dann bestand, wenn ein Verein den Strafgesetzen zuwi der- 

lief, auf solche Fälle ausgedehnt worden, in-denen unter 
Vormissen des Vereinsvorstandes gewisse Delikte, nämlich 
Hochverrat, Beschimpfung oder Verächtlichmachung der Dán- 
ziger Staatsform, Verleumdung oder Beschimpfung der Re- 
gierung öffentliche Aufforderung zum Ungehorsam gegen 
Gesetze, schwerer Hausfriedensbruch, Landfriedensbruch, 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, in solcher 
Form erörtert werden, dass darin ein Anreiz zur Begehung 
dieser Straftaten zu sehen ist, Ein Verein kann ferner 8, 
jetzt auch dann aufgelöst werden, wenn unter Vorwissen 2451 
des Vorstandes ođer einzelner Mitglieder des Vorstandes 
mehr alg drei Vereinsmitglieder ohne die erforderliche 
Erlaubnis Waffen besitzen oder führen. l 


Einschränkung, des Versammlungsrechts. 


Das Reichsvereinsgesetz bestimmt in $ 11, dass nie- 
mand in einer öffentlichen Versammlung oder in ein 
Aufzuge ohne behördliche ErmEchtigung bewaffnet era ôi- 
nen darf. Durch die vom Senat erlassene Rechtsverord- 
nung ist der Begriff der Bewaffnung dahin umschrieben 
worden, 


dass bewaffnet jeder Teilnehmer ist, der einen Ge- 
genstand mit sich führt oder bereit hält, der nach 
dem Willen des Trägers oder des Bereithaltenden dër 
zu bestimmt ist, im Angriff oder in der Verteidigung 
Verletzungen zuzufigen, Auch Schreckschusspistolen 
gehören dazu. säbensO die bei den Kampforganisationen 
bisher üblichen Knüppel. 


Die Strafbestimmungen des Reichsvereinsgesetzes sind 
'verechärft worden insofern, als mit Geföngnisstrafe bis 
„__2u 1 Monat und mit Geldstrafe bis zu 1000 Gulden oder 
\ Oder eines Mitglieds der Regierung 
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mit einer dieser Strafen bestraft wird, wer nach Auflösung 
einer Versammlung sich nicht sofort entfernt. 

Bestraft wird auch, und zwar mit Gefängnisstrafe 
nicht unter einem Monat, neben der auf Geldstrafe bis 
zu 3000 Gulden erkannt werden kann, wer ohne die nach 
Artikel 84 der Danziger Verfassung vorgeschriebene Anmel- 
dung oder in absichtlicher Abweichung von den in der An- 
meldung gemachten Angaben oder entgegen einem Verbot oder 
einer Auflage eine Versammlung oder einen Aufzug veran- 
staltet, oder wer in solchen Versammlungen als Redner 
auftritt. Die Teilnehmer an einer solchen Versammlung 
werden mit Gefängnisstrafe bis zu 1 Jahr und Geldstrafe 
bis zu 1000 Gulden oder einer dieser Strafen bestraft. 

Wer sich an einem Verein als Mitglied beteiligt, 
der gemäss den Bestimmungen ($2) des Reichsvereinsge- 
setzes aufgelöst ist, oder wer den aufgelösten Verein 
auf andere Weise unterstiitzt oder den durch den Verein 
geschaffenen organisatorischen Zusammenhang weiter auf= 
rechterhält, wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und 
Geldstrafe bis zu 1000 Gulden oder einer dieser Strafen 
bestraft, Dem aufgelösten Verein steht ein angeblich 
neuer Verein gleich, der sich sachlich als der alte 
darstellt, 

Die Strafe für unbefugtes bewaffnetes Erscheinen 
in einer Versammlung oder einem Aufzuge wird erheblich 
Schwerer als früher, nämlich mit Gefängnis nicht unter 
3 Monaten bestraft, neben welcher Strafe auf Geldstrafe 
bis zu 3000 Gulden erkannt werden kann. Auch können die 
Waffen ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehören, 
eingezogen werden. 


Wer darf Waffen besitzen? 


Das Tragen von Waffen ist durch die Rechtsverord- 
nung fiber Waffen allgemein neu geregelt worden, Die ` 
bisher über das Waffentragen bestehende Polizeiverord- 
Nung ist aufgehoben und durch die neue Rechtsverordnung 
des Senats über Waffen ersetzt worden. Diese Verordnung, 
welche 35 Paragraphen umfasst, gibt zunächst im $ 1 Be- 
griffbestimmungen für die Begriffe Schusswaffen, Munition, 
Waffenlager, Munitionslager und Hieb- und Stosswaffen, 
Die gewerbsmässige Herstellung wn Schusswaffen oder 
Munition bedarf der Genehmigung des Senats, Das Gesetz 
über Herstellung, Verkauf und Lagerung von Kriegsgerät 
vom 17. Mai 1922 bleibt unberührt. In den as 5 ff. wird 
der Handel mit Schusswaffen oder Munition gleichfalls 
an eine Genehmigung geknfipft. $ 8 verbietet das Belej- 
hen von Schusswaffen und Munition durch öffentliche oder 
private Pfandleihen. Zur besseren Kontrolle der Schuss- 
waffen wird im $ 9 angeordnet, dass nur solche Schuss-' 
waffen gewerbsmässig feilgehalten oder anderen überlas- 
Sen werden dürfen, die die Firma oder das eingetragene 
Warenzeichen des herstellers oder Händlers und eine 
fortlaufende Herstellungsnumner tragen. Zum Erwerb 
von Schusswaffen und Munition ist gemäss $ 10 ein 


see 


Waffen- oder Munitionserwerbschein im allgemeinen erfor- 
lich. Den Brwerb von Schusswaffen oder Munition von To- 
des wegen regelt $ 14 der Verordnung. Hier ist Anzeige 
bei der Ortspolizeibehörde binnen 6 Wochen erforderlich, 

Zum Führen einer Schusswaffe ausserhalb der Woh- 
nung bedarf es eines Waffenscheines, der entweder für 
das gesamte Gebiet der Freien Stadt Danzig oder für ei- 
nen bestimmten engeren Bezirk oder auch für bestimmte 
ausdrücklich bezeichnete Gelegenheiten und Örtlichkeiten 
ausgestellt werden kann. Im allgemeinen gilt der Waf- 
-fenschein widerruflich auf die Dauer eines Jahres, Die 
Dauer kann aber auch beschränkt werden, l 

Wer innerhalb seiner Wohnung, seiner Gesch 8 fts- 
räume oder seines befriedeten Besitztums eine Schuss=-' 
waffe besitzt, bedarf eines Waffenbesitzscheines, wel- 
cher widerruflich für unbeschränkte Zeit eat, Für 
Luftgewehre mit glattem Lauf ist eine Ausnahme gemacht. 
Allgemein gilt für Waffen- und \Munitionserwerbsscheine, 
Waffenscheine oder Waffenbesitzscheine, dass sie nur an 
zuverlässige Personen und bei Nachweis eines Bedürfnis- 
ses ausgestellt werden dirfen. 


$ 17 verlangt von allen Personen, die im Besitz 
von Schusswaffen oder Munition sind, ohne dazu 
berechtigt zu Sein, dass sie die in ihrem Be- 
sitz befindlichen Schüss-waffen und Munition 
ünverzüglich der Ortspolizeibehörde gegen Em- 
pfangsbescheinigung in Verwahrung geben. 


$ 20 enthält die Bestimmungen, dass der Jahres- 
Jagäschein den Inhaber zum Erwerb von Jagdwaffen und 
Faustfeuerwaffen in dem im Jagäschein vermerkten Umfange 
und zum Erwerb der erforderlichen Munition berechtigt. 
Ferner, dass der Jagäschein berechtigt zur Fihrung von 
Jagdwaffen auf der Jagd, beim Jagdschutz und [!bungs- 
schiessen, sowie auf den dazu gehörigen Hin- und Rück- 
wegen. In gleichem Umfange berechtigt der Waffenschein 
auch zum Führen einer Faustfeuerwaffe und gemäss $ 25 
zum Fithren von Hieb- od.Stosswaffen, 8. 
$ 21 regelt die Einfuhr von Schusswaffen und ` 2432 

Munition. $ 22 den Besitz eines Waffen- oder Munitions- 
agers, das nicht zu einem nach Massgabe der Verordnung 
genehmigten Gewerbebetrieb gehört oder sich im Besitze 
einer in der Verordnung näher bezeichneten Behörde be- 
findet, Es bedarf auch hier einer behördlichen Genehmi- 
gung, die nur zuverlässigen Personen erteilt werden 

darf, $ 23 verbietet die Herstellung besonders gefähr- 
licher Schusswaffen, sogen. Wilddiebsgewehre, d.h. von 
Gewehren, die in Stöcken, Schirmen usw, verborgen sind. 
Verboten sind auch Schusswaffen, die mit einer Vorrich- 
tung der Dämpfung des Schussknalls oder mit Gewehr- 
Scheinwerfern versehen sind. 


Waffenverbot 


E EH 


Waffenverbot fiir Kampfverbände., 


| Ausserhalb der Wohnung, der Geschäftsräume oder 
F. des befriedeten Besitztums dürfen Hieb- oder Stosswaffen 
| nicht geführt werden. 


Mitglieder politischer Organisationen dürfen ge- 
miss $ 26, sofern sie ganz oder teilweise die Son- 
derkleidung ihrer Organisation tragen, eine Schuss-, 
Hieb- oder Stosswaffe nicht mit sich führen, auch 
wenn sie im Besitz eines Waffen- oder Jahresjagd- 
Scheins sind. 


In besonders begrtiindeten Fällen kann der Senat hier 
Ausnahmen gewähren. Unter den Strafbestimmungen ist be- 
sonders der § 29 wichtig, wonach mit Gefängnis nicht un- 
ter 3 Monaten bestraft wird, wer gemeinsam mit anderen 
zu politischen Zwecken an öffentlichen Orten erscheint 
und dabei bewaffnet ist. Wer eine Schuss-, Hieb- oder 
Stosswaffe unbefugt führt und eine Gewalttätigkeit mit 
| ihr gegen einen anderen begeht oder ihm androht, wird, 
soweit nicht die Tat nach anderen Vorschriften mit einer 
höheren Strafe bedroht ist, mit Gefängnis nicht unter ° 
6 Monaten bestraft, woneben auf Geldstrafe bis 3000 Gule 
den erkannt werden kann, 
$ 31 enthält die Ü!bergangsbestimmung, dass, wer 
beim Inkrafttreten der Veroränung ein nach der Verordnung 
| genemigungspflichtiges Gewerbe betreibt oder ein genehmi- 
gungsspflichtiges Waffen- oder Munitionslager besitzt, 


die Genehmigung binnen einem (onst nach dem In+ 
krafttreten der Verordnung beantragen muss, widrigen- 
falls er sich strafbar macht, Personen, dle beim In- 
krafttreten der Verordnung Schusswaffen oder Munition 
besitzen, ohne nach den Vorschriften der Veroränung 
hierzu berechtigt zu sein, werden mit Ablauf von 3 
Wochen nach dem Inkrafttreten der Verordnung strafbar. 


Bestimmungen über Schutzhaft, 


Eingweitere Rechtsverordnung des Senats ändert den 
Satz 2 des $ 6 des Gesetzes zum Schutze der persönlichen 
Freiheit vom 12. Februar 1850 dahin, dass die Festhaltung 
polizellich in Verwahrung genommener Personen (Schutzhaft) 
den Zeitraum von 3 Wochen nicht überschreiten und inner- 
halb von 3 Monaten nicht wiederholt werden darf, Über 
die Festhaltung entscheidet in Gemeindebezirken mit 
staatlicher Polizeiverwaltung der Polizeipräsident, in 
anderen Gemeinden der Landrat. Den Festgenommenen steht 
die Beschwerde an den Senat zu. 


Uniformverbot.,., 
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Uniformverbot nur für Auswärtige. 


Bine weitere Rechtsverordnung verbietetund stellt 
unter Strafe das Tragen einheitlicher Kleidung durch Nit- 
glieder ausländischer politischer Organisationen, Ausnah- 
men bedürfen der Erlaubnis durch den Senat, Unter auslän- 
dischen Organisationen im Sinne dieser Verordnung sind’ 
aush solche anzusehen, die zwar derselben Gesamtorganisa- 
tion angehören, wie in Danzig bestehende Organisationen , 
deren örtlicher Verband, Ortsgruppe, Gau oder ähnliches 


aber ausserhalb des Gebietes der Freien Stadt seinen Sitz 
nat. 


Sämtliche Verordnungen treten mit der Verkündigung 
im Gesetzblatt in Kraft. 
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Anlage Nr. 184, III. 


Gesetzblatt der Freien Stadt Danzig 
Nr, 33 vom 3. Juli 1931. 


(Original befindet sich im Sekretariat) 
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Anlage Nr, 184, 1V. d, 
2433 
Bericht der Regierung der Freien 
tadt Danzig über die Entwicklung 
Sr Danzig-polnischen Beziehungen 
der Tagung des Rats des Völ- 
rou 5 
ndes Ende Mai 1931 Danzig, den l4.August 1931 


Der Rat des Völkerbundes hat in seiner Sitzung vom 
22, Mai 1931 auf Grund eines Berichtes des Berichter- 
Statters, Herrn Henderson, an Danzig und Folen die drin- 
gende Aufforderung gerichtet: 


"alle zweckdienlichen Massnahmen zu ergreifen, um 
in den Danzig-polnischen Beziehungen wieder einen 
Geist des Vertrauens und des Zusammenarbeitens 
herzustellen und in beiden Ländern die Öffentliche 


EE 


Meinung zu beschwichtigen", 


Der Rat forderte gleichzeitig den Hohen Kommissar des 
Völkerbundes in Danzig auf: 


"ihm zur nächsten Ratstagung einen neuen Bericht 
über die Lage zu libersenden", 


Die Regierung der Freien Stadt Danzig hatte Schon vor 
und während der letzten Ratstagung gegenüber den von pol- 
nischer Seite erhobenen Vorwürfen betont, dass weder die 
Republik Polen an der Ausübung der ihr durch die Verträge 
gegebenen wirtschaftlichen Rechte in Danzig noch irgendeia 
Pole an der Ausübung seiner Tätigkeit in Danzig, Soweit 
sie durch Verträge garmtiert ist, und Solange er die 
Gesetze des Landes beachtet, jemals behindert worden ist. 

Wir hatten ferner betont, dass die Danziger Behörden, 
insbesondere die Polizei- und Justizbehörden, sowohl durch 
ihre Stärke als auch nach ihrer Objektivität und Unpar- 
teilichkeit die genügende Gewähr dafür bieten, dass den 
Polen in Danzig kein Unrecht geschieht, Wir hatten fer- 
ner darauf hingewiesen, dass es sich bei den von Folen 
vorgeöbrachten Klagen wegen angeblich ungenilgenden Schutzes 
der polnischen Staatsangehörigen in Danzig fast lediglich 
um Bagatellon handelt. f : 

Wenn die Danziger Regierung euch an dem Standpunkt 
festhalten muss, dass die gesetzlichen Bestimmungen, wel- 
che bisher in Danzig bestanden, völlig ausreichen, um 
unter normalen Verhältnissen die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Oränung in vollem Um- 
fange zu gewährleisten, so hat sie doch, um seinen neuen 
Beweis zu geben, dass sie gewillt ist, von ihrer Seite 
alles zu tun, um dem Appell des Völkerbundrates zu ent- 
Sprechen, kurz nach der letzten Ratstagung eine Reihe 
von Gesetzen und Verordnungen erlassen und Massnahmen ge~ 
troffen, die sie dem Hohen Kommissar des Völkerbundes 
mitgeteilt hat. 

Es sind in diesen Gesetzen bzw, Verordnungen verschärf- 
te Bestimmungen erlassen,um der politischen Verhetzung 
durch die Presse entgegenzutreten. Zs sind ferner hin- 
sichtlich des Vereinswesens und des Waffentragens ver- 
-Schärfte Bestimmungen erlassen, Für politische Organi- 
Sationen, welche einheitliche Kleidung tragen, 131. 2:2; 
das Mitführen von Schuss-, Hieb- und Stosswaffen verbö- 
ten worden. Endlich enthalten die Gesetze und Verord- 
nungen Bestimmungen zur Aufrechterhaltung der verfassungs- 
më sgi festgesetzten Staatsform der Freien Stadt. 

Nach dem Erlass dieser Gesetze haben die Auseinander- 
Satzungen der politischen Parteien untereinander, die 
sich in Danzig ebensowenig wie in irgendeinem anderen 
Staate — besonders in Anbetracht der schwierigen wirt- 
Schaftlichen Verhältnisse der Jetztzeit - ganz vermei- 
den lassen werden, ruhigere Formen angenommen, Folen 
gegenüber hat die Danziger Bevölkerung diejenige Haltung 
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bewabrt, welche die Danziger Regierung ihr im Interesse 

der gute Beziehungen zum Ausland in ihrer Proklamation 

vom 16. April 1931 empfohlen hatte, Die Regierung hatte 
darin die Bevölkerung an Selbstdisziplin und an Achtung 

der Überzeugung anderer erinnert, 

Verstösse gegen die Gesetze sind ohne Ansehen 
der Person sofort mit den durch die Gesetze gebotenen 
Strafmitteln - wenn irgend angängig in einem abgekürz- 
ten Verfahren vor dem sogenannten "Schnellrichter"* - 
streng und schnell geahndet worden, 

Es darf zusammenfassend gesagt werden, dass 
seitens Danzigs alles geschehen ist, wes dem vom Be- 
richterstatter des Rates im Mai 1931 ausgesprochenen 
Wunsche, den Frieden in Danzig aufrechtzuerhalten, und 
gute Beziehungen zu Polen zu Sichern, entspricht. Selbst 
die polnische Presse führte aus, dass die Gerechtigkeit 
verlange, anzuerkennen, dass die Regierung Danzigs er- 
folgreiche Massnahmen zur Beruhigung der Bevölkerung 
getroffen hat. 

Wenn trotz allem in der Zusammenarbeit zwischen 
Danzig und Polen seit der letzten Ratstagung eine Ste- 
tigkeit noch nicht eingetreten ist, so liegt das nach 
Auffassung der Danziger Regierung deren, dass polni- 

| Scherseits bedauerlicherweise weder das genigende Ver- ` 
ständnis noch das genügende Entgegenkommen bewiesen wor- 
den ist, das für ein erfolgreiches Zusammenarbeiten zwi- 
schen den beiden Staaten Voraussetzung ist. 

Auf den verschiedensten Gebieten hat die pol- 
nische Regierung - und haben ihr folgend weite polni- 
sche Kreise - es für richtig gehalten, auch nach der 3 

Maitagung bestimmte Danzig schädigende Massnahmen zu 2454 

ergreifen, bzw. es an dem gewünschten üntgegenkommen E 

fehlen lassen. Es handelt sich um Massnahmen wirtschaft- 

licher und finanzieller Art; auch die Haltung der pol- 

nischen Presse hat nicht zu einer Entspannung beigetra- 

gen, sondern war ganz dazu angetan, die Gegensätze zu 

| verSchärfen. Auch sonst wurde durch verschiedene pol- 
nischerseits vorgenommene Aktionen Unruhe in die Be- 
völkerung getragen, 


I. Eine ganz besonders schwere Belastung er- 
fährt nach wie vor das Verhältnis zwischen Danzig und 
Folen durch die Schädigungen, welche die Freie Stadt 
auf wirtschaftlichem Gebiete durch Massnahmen der pol» 
nischen Regierung erleidet. Es ist leider in dieser 
Beziehung seit der Ratstagung im Mai keinerlei Erleich- 
terung und Verbesserung zu spiren gewesen. Vielmehr 
wird bei der Danziger Bevölkerung der Eindruck erweckt, 
dass die polnische Regierung durch ihre gegen Danzig 
gerichteten Massnahmen auf wirtschaftlichem Gebiete 
es absichtlich auf eine Schädigung von Danzigs Handel 
und Industrie und damit im Zusammenhang auf eine Zer- 
mirbung des Widerstandes der Danziger Bevölkerung ge- 
gen polnische politische Winsche angelegt hat. Anders 
{st es nicht zu verstehen, dass die polnische Regierung, 
welche es in Anbetracht der Zoll- und Wirtschaftsunion 


S E 


völlig in der Hand hat, Danzig wirtschaftliche Erieich- 
terungen aller Art zuteil werden zu lassen, alle dahin- 
gehenden Anträge der Danziger Regierung Schroff zurück- 
weist und im Gegenteil immer neue Massnahmen ersinnt, 
welche Danzigs Handel und Industrie schwer treffen mis- 
Sen, 

Die immer wieder von Danziger Seite, inste son- 
dere auch durch den Handelssenator, unternommenen Ver- 
suche, iiber sämtliche schwebenden Fragen in einen Ge- 
dankenaustausch einzutreten, sind gescheitert, Polen hat 
von diesem Angebot keinerlei Gebrauch gemacht, hat viel- 
mehr Verhandlungen, insbesondere ilber die ausnahmsweise 
Einfuhr bestimmter Waren, sogenannter Kontingente, deren 
Bezug für die Danziger Wirtschaft unerlässlich ist, ohne 
sachlichen Grund auf unbestimmte Zeit zur Vertagung gee 
-bracht. Die Danziger Handelskammer hat im gleichen 
Sinne wie die Danziger Regierung gearbeitet. Als Beweis 
dafür führen wir an, dass sie in einer Öffentlichen Be- 
kanntmachung unlängst davor gewarnt hat, den seitens pol- 
nischer Kreise in grossem Umfange betriebenen Boykott 
Danziger Waren mit einem Gegenboykott polnischer Waren 
in Danzig zu beantworten. Die wirtschaftliche Zusammen« 
arbeit, wie sie die Verträge vorsehen, ist die Voraus- 
"setzung normaler politischer Beziehungen zwischen Danzig 
und Polen. Die unrechtmässige Ausschaltung des Danziger 
Handels vor dem polnischen Hinterlande, die dem Geiste 
der Verträge widersprechende Beschlagnahme von Danziger 
Waren in Polen, die ständig wachsende Boykottbewegung 
missen in den darunter leidenden Kreisen Danzigs eine 
Mißstimmung Schaffen, welche zu ernsten Bedenken Anlaß 
geben muss. Im Interesse der Herstellung normaler Be- 
ziehungen zwischen den durch die Verträge aufeinander 
angewiesenen Staaten ist in erster Linie eine Besdtigung 
des wirtschaftlichen Druckes, den Polen nach wie vor 
auf Danzig ausübt, dringend notwendig. Die Danziger 
Regierung hat einige besonders schwerwiegende Fragen 
den Instanzen des Völkerbundes zur Entscheidung unter- 
breiten missen. Sie hat den Wunsch, dass sie gerade 
diesen Fragen ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden 
möge. 

S Im übrigen verweisen wir hinsichtlich wirt- 
schaftlicher Schädigungen Danzigs durch Massnahmen der 
polnischen Regierung auf unsere Note H.1/31 vom 25. 
März 1931 an die diplomatische Vertretung der Republik 
Polen in Danzig, von welcher wir dem Hohen Kommissar 
des Völkerbundes in Danzig eine Abschrift gegeben haben, 

In erster Linie muss im Zusammenhang mit der 
wirtschaftlichen Benachteiligung Danzigs der Antrag 
der Danziger Regierung vom 9. Mai 1930 genannt werden, 
Dieser Antrag will gegenüber der ständig zunehnendem 
Ablenkung des Danziger Hafenverkehrs nach dem polni- 
schen Hafen Gdingen die Beachtung der durch Entschei- 
dung des Hohen Kommissars vom 15. August 1021 Polen 
auferlegten Verpflichtung zur "vollen Ausnutzung" 
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des Danziger Hafens sicherstellen. Die letzten amtlichen 
Stastistiken zeigen eine weitere starke Ablenkung des Ver- 
kehrs von Danzig nach Gdingen. Die auf Förderung Gdin- 
gens zum Schaden Danzigs gerichteten neuerlichen Llassnah- 
men der polnischen Regierung Stören die Zusammenarbeit 
zwischen Danzig und Polen in gefährlicher Weise. Danzig 
erwartet mit Zuversicht eine baldige und endgültige Br- 
ledigung dieses Streitfalles. Nähere Angaben über die 
fortschreitende Schädigung Danzigs durch Gdingen sind 
in der Anlage enthalten, i 

Im übrigen werden die Danzig-polnischen Bezie= 
hungen durch eine Reihe von &isenbahnstreitfragen be- 
lastet, die seit zwei Jahren anhängig sind, und in denen 
bisher eine Verständigung leider nicht zu erzielen war. 


II, Auch auf dem Gebiete der Finanzen hat die 
polnische Regierung seit der Maitagung des Rats leider 
nichts getan, um die Lage Danzigs zu erleichtern, In- 
folge der vielfachen vertraglichen Abmachungen, wie ins- 
besondere auch infolge des Bestehens der Zollunion zwi- 
Schen Danzig und Polen, ist die polnische Regierung 
n&mlich in der Lage, den Danziger Finanzen auf den ver- 
schiedensten Gebieten Schweren Abbruch zu tun, 

Nach wie vor unterlässt es die polnische Re- 
gierung trotz der ihr vertraglich obliegenden Verpflich- 
tung, bei wichtigen Änderungen der Zollgesetzgebung und 
des Zolltarifs Danzig vorher zu hören, während sie die 
polnischen Wirtschaftskreise stets vorher befragt. Es 
leuchtet ohne weiteres ein, dass ein solches Verfahren 
dem Geist einer Zollunion widerspricht und die Danziger 
Wirtschaft ausserordentlich schädigt, Dieses System 
bringt fiir die Danziger Wirtschaft, welche durch die 
plötzlichen Tarifänderungen vielfach überrascht wird 
und von ihnen meist verspätet Kenntnis erhält, eine 
erhebliche Rechtsunsicherheit mit sich, Diese Hechte- 
unsicherheit wird verstärkt durch die Art des Rechts- 
mittelverfahrens, Entscheidungen über Beschwerden, 
welche an das polnische Finanzministerium gerichtet 
werden, sind nach wie vor schwankend und fast stets 
ohne Begründung. Sie lassen vielfach monatelang auf 
sich warten, Häufig ist festzustellen, dass banziger s. 
Firmen Genehmigungen für ermässigte Zollsätze sur be- 2435 
stimmte Waren nicht erhalten, während polnische Fir- 
men die Genehmigung erhielten. à f > 

Durch Polens Zollpolitik wurden Danzigs Bin- 
nahmen auch in den letzten Monaten immer weiter herab- 
gemindert. Im besonderen wurde Danzigs Zollenteil 
auch dadurch noch verkürzt, dass die polnische Regie- 
rung sogenannte "üxportprämien" ungerecht’ertigter- 
weise von dem Bruttozollaufkommen in Abzug bringt und 
erst nachträglich den Danzig zustehenden Anteil an der 
Zolleinnahme berechnet. In dieser Beziehung schwebt 
ein besonderes Streitverfahren vor dem Hohen Kommissar 
des Völkerbundes in Danzig. 

Abgesehen von diesen Danzig schädigenden Mass- 
nahmen 
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auf dem Gebiete der Zölle werden die Finanzen der Freien 
Stadt durch Polen z.B. auch dadurch noch ungünstig beein- 
flusst, dass die polnische Regierung die ihr vertraglich 
obliegenden finanziellen Verpflichtungen bestimmter Art 
nur sehr säumig erfüllt. So befindet sie sich nach wie 
vor allein mit Steuerzahlungen betreffs Wohnungsbau ab- 
gabe und Grundwertsteuer in Höhe von 225 000 Danziger 
Gulden zuzüglich der aufgelaufenen Zinsen im Rückstande, 
Es bedarf keiner weiteren Begründung, dass derartige 
Massnahmen das kleine Budget der Freien Stadt höchst un- 
-günstig beeinflussen, und dass sie nicht geeignet sind, 
die Zusammenarbeit zwischen Danzig und Folen, wie sie in 
dem Beschluss des Rats vom Mai d.J. gewlinscht wurde, zů 
fördern. Jedenfalls muss auch auf diesem Gebiete fest- 
gestellt werden, dass es nicht an Danzig liegt, wenn 
weiterhin Reibungsflächen bestehen, 

Eine schwere finanzielle Belastung bringt auch 
die Danzig auferlegte Einrichtung eines polnischen Poöst- 
diensten neben dem Danziger Postdienst mit sich. Der 
dadurch entstandene Schaden beziffert sich auf jährlich 
über 1,2 Millionen DanzigerGulden, Er tritt hauptsäch- 
Lien dadurch ein, dass ein erheblicher Teil der von 
Danzig abgehenden Post durch den polnischen Dienst be- 
fördert wird. Polen unterbietet in seinem Fostdienst 
im Danziger Hafen nicht nur die Gebihrensätze der Dan~ 
ziger Postverwaltung, sondern hält die Gebiihren zum 
Teil sogar niedriger als im Postdienst in Polen selbst, 
So dass man geradezu von Kampftarifen der polnischen 
Post gegen die Danziger Post sprechen könnte. Eine ` 
inderung ist in dieser Beziehung in den letzten Mona- 
ten leider nicht eingetreten. 

Ebenso ist nach wie vor nicht zu erreichen ge- 
wesen, dass Polen sich bereit findet, mit der Danziger 
Postverwaltung über die Aufnahme verschiedener Ver- ` 
kehrszweige, wie z.B. des Postnachnahme- und Postauf- 
tragsverkehrs ein Abkommen zu treffen, Auch der Post- 
kberweisungsverkehr, den Folen mit verschiedenen Län- 
er pflegt, wird Danzig gegenfiber nach wie vor abge- 

ehnt. j g 

| Ganz besonders wird die friedliche Zusammenarbeit 

zwischen Danzig und Polen auf dem Gebiete der Fostver- 
waltung auch dadurch geschädigt, dass nicht nur polni- 
Sche Privatkreise, sondern auch polnische Postange- 
stellte alles tun, um eine regelrechte Boykottierung 
der Danziger Post durch das polnische Publikum zu er- 
reichen und zu fördern. 


III, Einer der wesentlichsten Punkte, durch wel- 
che nach wie vor die Beziehungen zwischen Denzig und ` 
Polen gestört werden, ist das ablehnende Verhalten Po- 
lens in der Frage der Entlastung des Danziger Arbeits- 
marktes von polnischen Steatsangehörigen,. Während in- 
folge des oben erwähnten wirtschaftlichen Boykotts 
und anderer Danzig SchEdigenden liassnahmen die Lage 
auf dem Danziger Arbeitsmarkt immer schlechter wird, 
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verweigert Polen Danzig nach wie vor das Recht, iu erster 
Linie die Danziger Arbeitnehmer zu beschhftigen. Während 
alle anderen Länder der Welt in der Lage sind, bei star- 
-ker Arbeitslosigkeit den Zuzug fremder Arbeitskräfte 

zu verhindern, kann Danzig das nicht, weil Polen ihm 

ein solches Recht streitig macht. 

Es bedarf weiter keiner Begründung, dass derar- 
tige Verhältnisse zu einer Schweren Verbitterung der 
Danziger Bevölkerung beitragen, und dass der Widerstand 
Folens gegen eine Regelung, wie sie in.allen anderen 
Staaten der Welt besteht, nicht geeignet ist, ein gutes 
Zusammenarbeiten zwischen Danzig und Polen zu fördern. 
Für den polnischen Staat w£re es gerade auf diesem Geblo- 
te leicht, einen Beweis seines guten Willens zu geben, 
denn der polnische Arbeitsmarkt wiirde durch die I!bernahme 
der polnischen Arbeiter aus Denzig nicht fühlbar ver- 
schlechtert werden. 

Die in unserer Note an den Hohen Ko:missar vom 
2; Juli 1931 angegebenen Zahlen zeigen, wie ungeheuer 
schwer der wirtschaftliche Schaden für Danzig ist, und 
wie jedes noch so vorsichtig aufgestellte Budget da- 
durch tiber den Haufen geworfen werden muss, Eine Rege- 
lung vor dem bevorstehenden Winter erscheint dringend 
notwendig. 


IV. Auch die polnische Presse hat im Laufe der 
letzten Monate leider nichtggetan, um beruhigend auf 
die polnische Öffentlichkeit einzuwirken; im Gegenteil, 
die Beziehungen zwischen Danzig und Polen werden weiter- 
hin durch eine unverantwortliche Hetze, welche man in 
der Presse regen Danzig führte, vergiftet, 50 wurde 
nach einer Nachricht aus Warschau vom 16. Juni 1931 
in den Strassen der polnischen Hauptstadt ein gegen 
Danzig gerichtetes Hetzplakat angeschlagen, wogegen 
die Regierung, nach der Wirkung zu schliessen, nicht 
nur nichts unternahm, sondern welches in dem Regierungs- 
„organ "Dzis" noch mit empfehlenden Worten abgedruckt 
worden ist, Hervorzuheben sind hinsichtlich der Fresse 
vor allem auch Aufrufe zum Boykott Danziger Waren und 
der Danziger Kurorte, So veröffentlichte z.B. am 29. 
Juni ein Kriegerverein in Warschau einen Aufruf, in 
dem der Vorsitzende dazu aufforderte, Danzig, und 
besonders die Danziger Seebäder, zu boykottieren, 


V. Auch gewisse militärische Massnahmen auf 
polnischem Gebiet an der Grenze der Freien Stadt wëh- 
rend der letzten Monate haben nicht wenig dazu beige- 
tragen, Unruhe in die Danziger Bevölkerung zu tragen, 
ebenso wie die Zusammenziehung bewaffneter polnischer 
Organisationen in unmittelbarer Nähe der Danziger 
Grenze. Man muss sich immer vier vor Auren halten, 
dass die Freie Stadt Danzig als kleiner Staat ohne 


eigenes Militär sich besonders leicht durch militäri- 2 


sche Massnahmen bedroht fühlt. Man wird diese 
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er der Bevölkerung um so mehr verstehen, wenn 
man sich daran erinnert, dass der Bericht des Hohen 
Kommissars an den Rat vom 25. April 1931 feststellte; 
dass für den Hohen Kommissar unter den gegenwärtigen 
Umständen keine Veranlassung vorliege, im Sinne des 1. 
Absatzes des Ratsbeschlusses vom 22. Juni 1921 die 
Initiative zu ergreifen" und dass hierdurch weite Teile 
der Danziger Bevölkerung, trotz polnischen Dementis, 
annehmen mussten, dass Polen im Frühjahr dieses Jahres 
tatsächlich die Absicht gekussert hätte, polnische 
Truppen nach Danzig einmarschieren zu lassen, 

-~ ` Angesichts derartiger militärischer Bedrohungen 
erachtet es die Danziger Regierung als ihre unabweisbare 
Pflicht, auf die daraus leicht entspringenden Gefahren 
hinzuweisen, Der Völkerbundsrat hat durch seinen Beschluss 
vom 17, November 1920 ausdrücklich festgestellt: 


Der Schutz der Freien Stadt durch den Völkerbund 
Scheint zu bedeuten, dass der Völkerbund sich vere ` 
pflichtet, die territoriale Unversehrtheit und poli- 
tische Unabhängigkeit der Freien Stadt Danzig in der- 
selben Weise zu achten und gegen alle Angriffe von’ 
aussen aufrechtzuerhalten, wie er es allen Mitglie= 
dern des Völkerbundes gegenüber laut Artikel 10 der 
Völkerbundsatzung tut." 


‚Aus Demonstrationen wie den obenerwähnten könnte 
sich sehr leicht eine Lage ergeben, welche die "territo- 
riale Unversehrtheit und die politische Unabhängigkeit" 
der Freien Stadt gefährdet, 

" Hinsichtlich der milittrischen Massnahmen hat 
das Danzig-polnische Verhältnis seit der latzten Rats- 
tagung auch dadurch eine besondere Belastung erfahren, 
dass am 1. Juli d.Js. nach Ablauf des Abkommens, betref- 
fend Anlaufen polnischer Kriegsschiffe im Danziger Hafen, 
Polen plötzlich und ohne jeden besonderen Grund Patrouil- 
len polnischer Matrosen durch die Strassen Danzigs 
Schickte und hierdurch begreifliche grosse Aufregung in 
die Danziger Bevölkerung trug, Die Danziger Bevölkerung 
hat diese Massnahmen als schwere Provokation empfunden, 
und die Regierung der Freien Stadt hat sich gezwungen Eë: 
sehen, an den Hohen Kommissar des Völkerbuniües einen An- 
trag auf Entscheidung gemäss Artikel 39 des Fariser Ver- 
trages vom 9. November 192C zu richten, 

i Nach allem Vorhergesagten ergibt sich, dass man’ 
Doch nicht von einer wirklichen Stabilität in den Danzig- 
polnischen Beziehungen sprechen kann, Danzig hat, ins- 
besondere auf wirtschaftlichem Gebiet, ein Verständnis 
und Entgegenkommen fiir seine schwierige Lage seitens 
Folen nöch nicht erkennen können, Die Danziger Regie- 
rung möchte sich in dieser Beziehung darauf beschränkem, 
erneut an die Wörte des Hohen Kommissars in seinem Be- 
richt vom 25. April d.Js. zu erinnern, wo er sagt: 


"Der polnischen Politik ist es nicht gelungen, 
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die Strömungen, die im Gebiete der Freien Stadt ei- 
nem tatsächlichen Danzig-polnischen Zusammenarbeiten 
entschieden gewogen waren, in befriedigendem Masse ` 
fir sich zu gewinnen. Ich habe persönlich feststel- 
len können, dass in dieser Hinsicht bei den einfluss- 
reichen Vertretern der Handels-, Finanz- und Industris- 
kreise der Freien Stadt ein bedauerlicher Umschwung ` 
eingetreten ist, den diese Vertreter mehr der EnttEu- 
schung zuschreiben, zů der ihre Bestrebungen auf Er- 
reichung eines Danzig-polnischen Zusanmenarbeitens, 
das nicht nur für die polnischen, sondern auch für 
die Danziger Interessen vorteilhaft wäre, geführt 
haben, als der allgemeinen Witschaftskrise,." 


Die Danziger Regierung sieht sich veranlasst, fest- 
zustellen, dass bei einer dauernden Beibeheltung der ab- 
lehnenden,ja,drohenden Haltung der polnischen Republik 
gegeniiber der Freien Stadt Banzig eine grosse Gefahren- 
„quelle fiir die politische Unabhängigkeit und die terri- 
toriale, durch die Verträge festgelegte Unversehrtheit 
der Freien Stadt besteht. Die Danziger Regierung stellt 
mit Bedauern fest, dass nach wie vor in diesem Teil Eu- 
ropas in keiner Weise ein Zustand besteht, der den auf eig 
friedliches Zusammenleben der Staaten gerichteten Bestre- 
bungen des Völkerbundes entspricht, Eine grundlegende 
Besserung wird erst dann zu erreichen Sein, wenn die 
polnische Regierung dauernd ihr Bestreben zeigt, alles 
zu ünterlassen, was die Denzig-polnischen Beziehungen 
stören könnte, wenn sie die Interessen der Freien Stadt, 
welche so vielfach auf ein Zusammenarbeiten mit Folen, 
insbesondere in wirtschaftlicher Beziehung, angewiesen 
ist, bei ihren Entschlüssen in Rechnung stellt, und 
wenn sie nicht nur Versicherungen einer wohlwollenden 
Haltung Danzig gegenüber abgibt, sondern sich auch bei 
allen ihren praktischen Handlungen einer solchen wohl- 
wollenden Haltung befleissigt., 
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Anhang zu Anlage Jr, 184, IV, 


Gälnren gegen Danzig. 


Ver Wettbewerb des Hafens Gdingen gegen den 
Hafen Danzig, tritt von honat zu Monat deutlicher zum 
Nachteil Danzigs in Erscheinung. Die amtlichen Sta- 
tistiken iiber die Häfen Danzig und Gdingen lassen ein- 
wandfrei erkennen, dass auch im ersten Halbjahr 1931 
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der Verkehr im Hafen G dingen einen sehr starken 2 
Au fat i eg erfahren hat, während sich im Hafen 2437 
Dait i E der Sit ii d eren ‚do DEn. der 
Ricekgang fortgesetzt hat. Im Vergleich zum 
selben Zeitabschnitt des Vorjahres sind im 1. Halbjahr 
1931 50 Schiffe von zusammen 27 44% Ntrgt. weniger in 
den Danz ig er Hafen eingelaufen; in der gleichen 
Zeit ist der Eingang im G di n g er Hafen um 409 Schiffe 
von zusammen 290 498 Ntrgt., d.h. um 33 v,il,, gewachsen. 

Während der seewärtige Waren- 
verkehr überGdingen im]. Halbjahr 1931 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um 688,959,1 
To., d.h. um rund 43 v.H., ansteigen konnte, hat er im 
Danziger Hafen gerade noch seinen Stand vom 1, Halbjahr 
1930 behaupten können, was nur dadurch möglich gewesen ` 
ist, dass - namentlich im Juni - die Ausfuhr von gering- 
wertigem Massengut, wie der Kohle, eine Steigerung er- 
fuhr, durch die mengenmässig der starke Rückgang der 
Einfuhr über Danzig ausgeglichen werden konnte, 

Zur richtigen Erkenntnis der Konkurrenz Gdin- 
-gens gegen Danzig erscheint es erforderlich, nicht 
nur uf die Tats ache der Ablenkung 
des Verkehrs won Danzig nach Gdingen, sondern auch auf 
die Ar t dieser Ablenkung hinzuweisen, wie sie aus 
den weiter unten folgenden Tabellen im einzelnen ersicht- 
lich ist. ; 

; Unter dem Druck der auf Polen lastenden Wirt- 
schaftskrisis hat die seewärtige Einfuhr nach 
Polen einen weiteren Rückgang erfahren. Be- 
zeichnend ist aber, dass unter diesem Rückgang nur der 
Hafen Dan z i g, Nicht aber der Hafen EB 93 8 RE 
leidet. Während die seewärtige Einfuhr über 
Dean Zi Rllum 268 057 Tors erg Ben EAS wie 
& e r gewesen ist als im ersten Halbjahr 1930, ist sie 
MBer'G:d in geg: um 71 244.Toy, .d.h. um 35 venae 
wachsen, l 

So hat sich die Einfuhr wn Schrott 
über Danzig um weitere 14 000 To. vermindert, wogegen 
sie über Gäingen um rund 78 000 To. ansteigen und mit 
173 667 To. das 37fache des Schrottumschlages im Dar- 
ziger Hafen erreichen konnte, So ist die Einfuhr von 
ra net Eieheing Dumm Biere rer mare, 


‚ Danzig um nahezu die Hälfte gesunken, während sie über 


Gdingen um mehr als 6 000 To. ansteigen konnte, `` 

' Doch auch Warengattungen, die im l. Halbjahr 
1930 noch ausschliesslich über Danzig zur Einfuhr gê- 
langt waren, sind von der Ablenkung nach Gdingen be- 
troffen worden, Während die Einfuhr vnNüssen 
über Danzig zurückgegangen ist, hat sie erstmalig über 
Gdingen eingesetzt. Die Einfuhr von Baumw o d e 
über Danzig hat sich vermindert, seitdem der Baumwoll- 
import über Gdingen geleitet wird. Um 2869 To. ist 
die Tab a k einfuhr über Danzig gesunken, während sie 
Be über Gdinen um 2152 To. gestiegen ist, 

i 


Obwohl die nfuhr vovnungeschältem Reis 
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nach Polen eine wesentliche Belebung erfahren hat, ist 
dieses Anwachsen ausschliesslich dem Gdinger Hafen zugute 
gekommen. Mehr als 42 000 To. roher Reis sind im 1. Halb- 
jahr 1931 dem Gdinger Hafen zugeführt worden, im Denziger 
Hafen wurde noch nicht einmal eine Tonne umgeschlagen. 

Auch in der Ausfuhr über Danzig macht sich 
die Konkurrenz Gdingens immer bedrohlicher bemerkbar. 20 
ist die Ausfuhr von Ba con s über Danzig von 11 406 
To, im 1. Halbjahr 1930 auf 1794 To. in der gleichen Zeit 
des laufenden Jahres gesunken, während sie über Gdingen 
von 223,4 To. auf nicht weniger als 25 364 To. angewach- 
sen ist, Es bedeuten diese Zahlen nichts anderes, als 
dass der pasamte Bacon-Export aus Polen nur noch über 
Gdingen geht, während dem Danziger Hafen lediglich der 
Export der in Danzig gelegenen Bacon-Fabriken geblieben 
ist, Während die Ausfuhr von E å e r'n über nzig um 
1561 To. zurickgegangen ist, ist sie über Gäingen um 
1840 To, gestiegen. Die Ausfuhr von Bu tt er über 
den Danziger Hafen hat sich um 1556 To. vermindert, über 
Gingen ist sis um 55 To, grösser geworden. Während die 
Ausfuhr vonRohzuceker über Danzig um 29 009 To, 
gefallen ist, hat sie ihren Umfang über Gäingen nicht 
nur behalten, sondern auch noch etwas vergrössern kön- 
nen. Die Ausfuhr von Z i n k über Gdingen war im 1l, 
Halbjahr 1931 mit 9586 To. fast zweieinhalbmal so gross 
wie iiber Danzig. Erstmalig sind im 1. Halbjahr 1931 
rund 18 000 To, Roggen über Gdingen exportiert 
worden, während die Roggenausfuhr über Danzig sich gleich- 
zeitig wesentlich verminderte. $ 

Immer neue Warengattungen werden systematisch dem 
Gdinger Hafen zugeführt. Die amtliche polnische Statistik 
weist unter den ml, Halbjahr 1931 über Gdingen einge- 
-führten Waren u.a, Heringe mit 951,6 To. und unter den 
zur Ausfuhr gelangten Waren Holz und Holzwaren mit l 
7448,4 To. aug. Auch diesen, seit Jahrhunderten im Dan- 
ziger Hafen beheimateten Handelszweigen droht demnach die 
Gefahr, nach dem Gdinger Hafen abgelenkt zu werden. 50 
wird von Monat zu Monat die Liste der über Gäingen ein- 
bzw. ausgeführten Waren länger, von Monat zu Monat wird 
das Bestreben Polens deutlicher, dem Sdinger Hafen nament- 
lich auch den Umschlag von hochwertigen Warengattungen 
zuzuführen. Wenn im 1. Halbjahr 1931 der Kohlenexport 
über Gdingen trotz absoluter Zunahme um mehr als 
500 000 To, in seinem Anteil an der Gesamtausfuhr über 
Gdäingen einen Rückgang von 3 V. erfahren hat, so kenn- 
zeichnet dies die wachsende Bedeutung Gdingens für den 
Umschlag auch voh wertvollen Warengattungen. 

Gegeniiber diesem sich auf Kosten des Danziger 

Hafens vollziehenden Aufstieg des Hafens Gäingen sei 
festgestellt, dass der Hafen von Danzig nach wie vor in 
der Lage ist, den gesamten Verkehr des Hafens Gdingen 
glatt mit zu übernehmen, ohne dass von der nachweisbareh 
Möglichkeit zu weiterem Ausbau des Hafens Danzig Gebrauch 
zu machen notwendig ist. 
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Zur Erläuterung der vorstehenden Ausführungen seien 


einige Zahlen angefügt: 


I. Der Anteil Danzigs und Gdingens am seewärtigen 
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arenverkehr Polens. 


Vom gesamten seewärtigen Warenverkehr Polens über 
die Seegrenze des Danzig-polnischen Zollgebietes ent- 


fielen in Prozenten auf 


im Jahre 1928 
t" D t 1929 
1930 
" 1, Halbjahr 1931 


n H 


Danzig 


81.49 
75.20 
69.37 
62.87 


Gdingen 
18.52 
24.80 
30.63 
Sei 


II. Der Schiffsverkehr im l, Halbjahr 1951. 


l1.Halbjahr 1951 1, Halbjahr 1930 
CHENES tregt. chiffe TIEUS 


S 
Oroa 2 
17% d 


engle: Wäer 2.758 = 1.911.680 2.801 = 1.970.118 
Deinen: ang 28-181 o: Ga 
geet — Pho 
"nen" Gren HE 


III, Der Passagierverkehr (ohne Buchtverkehr). 
1.Halbjahr 1951 Äer janr 1950 


Danzig; Eingang 754 2.833 
Ausgang 500 19.087 
Gäingen: Eihgang 2:385 2,405 
S Ausgang 3,542 8.215 
Danzig: Eingang = 12079 
Ausgang ee, 
Güingen: Eingang - 20 
Ausgang Ne 
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IV. Warenverkehr in Tonnen. 32 
: 2439 
Is Halbjahr 1931 l. Halbiaehr 1930 
Danzig: Einfuhr 349,868.9 514.925.9 
Ausfuhr 3.996.302.1 Ki 3240 
Insgesamt 3.090. 27-0 3.062.250 
Gdingen: Einfuhr 273400637 208, 302 
Ausfuhr 2R 022MM l1.404,453:9 
Insgesamt 24295 Ee 1.606.816%8 
Danzig: Einfuhr - a 
Ausfuhr + 180.97755 
Insgesamt +) 27.092085 
Gdingen: Einfuhr + 71.244,0 
Ausfuhr + en 
Insgesamt + 688.959.1 


Tabak 
Niisse 
Schrott 


Baumwolle 


Va Einfuhr in Tonnen im 1,Halbjahr 
1031: 


Danzig 
1931 1950 
ol 2 
1 092,1 3 961,2 
276,6 a) 
4 704,3 18 917,9 
GR 508,6 


Kiinstliche Diinge- 
mittel 42120,7 89 452,5 


Roggen 

acons 
Aufschnitt 
Sier 
Butter 
Rohzucker 
Zink 


Ausfuhr in Tonnen: 


Danzig 
Lë IGRO 
3 Sch Te 
794,5 11 SE 
988, 3 24, 
aan 29,4 
Se RL OBA, A 
65 ZE 4 466,9 
3 095,4 ` 


Gdingen 


La 


42 265,8 30, 


2 252,8 
356,8 
667,0 95 
2.622,6 


644,0 28 


Es 
> 


1930 
433,0 
19052 


505,7 


513,0 
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Anlage Ñr: 184,V . 
(LXV. Tagung - Anlage 1328) 
Schreiben des Daaziger Senats 
an den Hohen Kommisser. 


Danzig, den 2, Juli 1031, 


Die für den Fortbestand der Danziger Wirtschaft 
immer bedrohlicher werdende Arbeitslosigkeit veranlasst 
den Senat, folgendes mit der Bitte um Vermittlung zu un- 
terbreiten: 


Die für den Sommer erwartete saisonmässige Ent- 
lastung des Danziger Arbeitsmarktes hat sich leider in ` 
dienen Jahre nur sehr wenig bemerkbar gemacht. Noch im- 
mer sind in Danzig 20 000 Arbeitssuchende vorhanden, das 
sind rd. 5 000 Arbeitslose mehr als im Vorjahre zu der 
gleichen Zeit. Dabei deuten alle Anzeichen darauf, dass 
der tiefste Stand der Arbeitslosenziffer in diesem Jahre 
schon erreicht ist und fiir den Rest des Jahres mit einen 
vermutlich anhaltenden weiteren Anschwellen der Arbeits- 
losenzahl gerechnet werden muss, ` 7 EE 

Finanziell hat dieses für Danzig die ausseror- e 
dentlich ungünstige Folge, dass die in den Etat für die 2440 
Firsorge der Erwerbslosen eingesetzten 12 lillionen Gul- 
den vermutlich schätzungsweise um 2 - 3 Millionen Gulden 
überschritten werden missen. E5 bedarf keiner weiteren 
Begründung, dass derartige Lasten der kleine Staat Dan- 
zig auf die Dauer nicht tragen kann, Der Senat hat schon 
alles, was möglich war,versucht, um die Lasten zu senken 
und dabei zu rigorosen Mitteln gegriffen. So hat er die 
gesetzlichen Bestimmungen dahin ergänzt, dass nach einer 
bestimmten Zeit des Unterstitzungsbezugs die ärwerbslo-" 
senfiirsorge überhaupt aufhört, und hat fernerhin für be- 
stimmte Kategorien von Arbeitnehmern angeoränet, dass 
an diese zeitweilig der Unterstützungsbezug wegfällt. 
Weitere Einschränkungen vorzunehmen, dürfte kaum noch 
möglich sein, wenn man nicht den äörwerbslosen die aller- 
notwendigsten littel zum Unterhalt vorenthalten will, 

Bei dieser Sachlage kann es der Senat seinen 
eigenen Staatsbürgern gegeniiber nicht rechtfertigen, dass 
der Danziger Arbeitsmarkt nach wie vor von polnischen 
-Arbeitskräften überflutet wird. Die Zahl der in Danzig 
t&tigen polnischen Arbeitnehmer beträgt zur Zeit, abgese- 
hen von 8-10 000 polnischen landwirtschaftlichen Wander- 
arbeitern, ‘rund 11 COC. Allein seit Beginn dieses Jahres 
sind über 7 CCO Arbeitsgenehmigungen an polnische Staats- 
angehörige erteilt worden. Der grösste Teil von diesen 
war zweifellos schon vor dem l. Januar d,J. nach Danzig 
zugezogen. Nach polizei lichen Meldungen sind aber seit 
dem genannten Zeitpunkt 1 8C0 polnische Arbeitnehmer neu 
zugezogen. Dadurch sind also weitere Danziger Staetsan- 
gehörige in der gleichen Zahl vom hiesigen Arbeitsmarkt 


OH. 
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ausgeschaltet und brotlos gemacht, wodurch dem Staat und 
den Gemeinden, auf das Jahr berecinet, weitere Kosten in 
Höhe von T - 2 Millionen Gulden erwachsen sind. 

Während die Danziger Behörden den Polen - auch 
den neuzuziehenden ~ die Genehmigung zur Arbeitsaufnahne 
in Danzig grundsätzlich erteilen, hat der Senet für an- 
dere Ausländer angeoränet, bei der Zulassung zum Danziger 
Arbeitsmarkt die grösste Zurückheltung zu beobachten und 
neuzuzieheiden Ausländern = einschliesslich der Reichs- 
deutschen - die Genehmigung zur Arbeitsaufnahme zu ver- 
weigern, F - 

Wenn die Möglichkeit, den Zuzug auch der polni- 
Schen Arbeitskräfte zu unterbinden, nicht bald geschaf- 
fen wird, so sieht sich der Senat ausserstande, seine 
Hauptaufgabe, die Finanzen der Freien Stadt Danzig in 
Ordnung zu bringen und den Haushaltsplan im Gleichgewicht 
zu halten, zu erfüllen. 

Der Senat verkennt nicht, dass die Frage der 
sogenannten Bereinigung des Danziger Arbeitsmarktes in 
gewissem Zusammenhange mit der Auslegung des Artikels 33 
des Pariser Vertrages steht, Der Senat glaubt aber nicht 
verantworten zu können, dass auch die Entscheidung über 
die Frage der Zulassung polnischer Arbeitskräfte zum Dan- 
ziger Arbeitsmarkt so lange aufgeschoben wird, bis der 
Ständige Internationale Gerichtshof im Haag seinen Spruch 
gefällt und der Völkerbundsrat daraufhin seine Entschei- 
düng getroffen hat. Der Senat ist vielmehr der Auffas- 
sung, dass unbedingt noch vor Beginn des Winters die 
Angelegenheit in einem für Danzig günstigen Sinne erle- 
digt sein muss, wenn schwere Schäden in verschiedenster 
Hinsicht vermieden werden sollen, 

Der Senat bittet daher, Schritte zu unternehmen, 
die darauf hinzielen, Danzig schon in naher Zukunft, auf 
jeden Fall aber vor Zintritt des Winters, die Möglichkeit 
zu geben, den Zuzug polnischer Arbeitnehmer nach Danzig 
zu unterbinden, 


gezeichnet: Dr. Ziehm, 


Anlage Nr.184 Kc 
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Anlage Nr, 184,VI; 
(LXV, Tagung ~ Anlage 1328) 


Schreiben des diplomatischen Vet- 
treters Polens an den Hohen Kom- 
missar, 


Danzig, den H, August 1931. 


Ich beehre mich, Ihnen den Empfang Ihres Schrei- 
bens vom 9, Juli d.Js. Nr. 23 B. 105/2 sowie der Anlage 
zu bestätigen, die ein Schreiben des Senats vom 2.Juli 
dä.Js, über die Arbeitslosigkeit in der Freien Stadt Dan- 
zig enthielt. d 

Ich danke Ihnen für die Übermittlung dieses 
Schreibens und erlaube mir, zunächst zu bemerken, dass 
die vom Senat angegebenen Zahlen, betreffend die auf 
dem Gebiete der Freien Stadt Danzig beschäftigten pol- 
nischen Arbeiter in den mir zur Verfiigung stehenden 
Unterlagen keine Bestätigung finden. Wenn man auf die 
Feststellung dieser Zahlen Wert legen sollte, würde ich 
eine gemeihseme Prüfung der Unterlagen, die der Senat ` 
besitzt, durch den Senat und mefnen Vertreter vorschla- 
gen, Ich muss bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, 

dass die vom Senat aufgeworfene Frage der "Bereinigung 
des Danziger Arbeitsmarktes" von polnischen Arbeitern 
nur ein Brüchteil des viel tiefer liegenden Problems 
der Arbeitslosigkeit in Danzig ist, die ihre Erklärung 
in der allgemeinen Politik Danzigs findet. Die Her- 

stellung eines Zusammenhanges zwischen der Zahl der 
polnischen Arbeitnehmer und der Zahl der Arbeitslosen 
in Danzig entspricht nicht der Wirklichkeit, ER 
Danziger Arbeitslosen einer anderen Kategorieyanrehören 
als die in Danzig beschäftigten polnischen Arbeiter, 

Ich erlaube mir, vergleichsweise daran zu er- 
innern, dass die Untersuchung der Aufstellung über die 
Beschäftigung polnischer Staatsangehöriger in Danzig, 
die vom Senat während der Besprechungen in Warschau 
im Januar 1930 vorgelegt wurde, gezeigt hat, dass in 
der damals vom Senat angegebenen Zahl von 19 239 auf 
dem Gebiete der Freien Stadt beschäftigten polnischen 
Arbeitern 4 490 Personen, die zur Kategorie der Haus- 
angestellten gehörten, sowie 10 610 landwirtschaftli- >i 
zhe Arbeiter enthalten waren. Diese beiden Kategorien, e 
die damals zusammen 15 100 Personen umfassten, kamen 2441 
damals mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Bedürf- 
nisse Danzigs nicht als Solche Personen in Betracht, 
die eine Belastung des Danziger Arbeitsmarkts hätten 
bilden können. Das ist auch der Grund dafür, warum 
sie bei den Danzig-polnischen Besprechungen von allen 
Einschränkungen ausgenommen wurden weil diese sicheriih 
der Freien Stadt zum offensichtlichen Schaden gereicht 
hatten. Es ist unbestreitbar, dass das Verhältris zwi- 
schen diesen beiden Kategorien von Personen und der 
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Gesamtzahl der auf Danziger Gebiet beschäftigten Personen 
heute mindestens das gleiche ist, wie im Jahre 1930. 

Da sich der Senat in dem am 2. Juli d.Js. an ' 
Sie gerichteten Schreiben über die sich aus der Erwerbs- 
-losenunterstitzung ergebenden Lasten beklagt, kann ich 
den polniächen, von Ihnen so warm unterstützten, vom 
Senat aber nicht angenommenen Vorschlag, der die Ein- 
führung eines Zwangsversicherungssystems gegen die Ar- 
beitslosigkeit unter finanzieller Mitwirkung der polni- 
-Scher Regierung in der Freien Stadt bezweckte, nicht 
stillschweigend übergehen, Die Durchführung dieses Planes 
hätte zu einer wirksameren Erleichterung der Lasten der 
Freien Stadt in einem weit grösseren Masse als jedes an- 
dere Mittel beigetragen und könnte dieses auch noch in 
Zukunft tun. à z 

Ich weiss sehr wohl, mit welcher Sorgfalt und 
Hingebung Sie im Februar 1930 bei den Verhandlungen zwi- 
-schen Folen und Danzig in der Angelegenheit der "Berei- 
nigung des Danziger Arbeitsmarktes" den Vorsitz geführt 
haben, und welchen Wert Sie auf ein günstiges Ergebnis 
dieser Verhandlungen legten, Ich verstehe infolgedessen, 
dass Sie noch heute die Hoffnung aussprechen, Folen und 
Danzig möchten auf der Grundlage des damals am 8. Februar 
wi zustandegekommenen Protokolls zu einem Abkormen ge- 

angen. 

Ich muss bemerken, dass mran auf der Grundlage 
dieses Protokolls am 25. Merz 1930 dazu gelangt ist, die 
Verhandlungen zwischen Polen und Danzig zu einem guten 
Ende zu fiihren. Der endgültige Wortlaut dieses Abkorı=- 
mens ist gemeinsam festgelegt worden und sollte von mir, 
nachdem er der polnischen Regierung vorgelegt worden 
war, unterzeichnet werden. i 

Indessen sind bereits am 26.0ĝ8er 27. März in- 
folge einer keinuhgsverschiedenheit im Senat, der dieses 
Abkomfhen mit mir abgeschlossen hatte, die Mitglieder der 
deutschliberalen Partei und sp£ter der sozialistischen 
Partei davon zurückgetreten. Der neue Senat forderte 
die Abänderung der Grundlagen des Warschauer Protokolls 
und die Einfiigung einer ausdrücklihen rechtlichen Un- 
terscheidung zwischen den Danziger Staatsangehörigen 
und den polnischen Staatsangehörigen, wobei er die Eiñ- 
führung des Erlaubnissystems nur auf die Ausländer be- 
schränkte, zu denen er auch die polnischen Staatsange- 
hörigen rechnete, Als ich der Abänderung der Hauptgrund- 
sätze des Warschauer Protokolls nicht zustimmte, erliess 
der Senat ein diesem Protokoll und meiner Meinung nach 
auch dem geltenden Rechtszustand widersprechendes Gesetz, 

Ich muss daher betonen, ĉass Polen immer be- 
reit war und ist, das Abkommen, iiber das am 25. Mërz eine 
Einigung erzielt wurde, und das dem Warschauer Protokoll 
entspricht, zu unterzeichnen. Die Schuld, dass es nicht 
unterzeichnet worden ist, fällt also nicht auf die pol- 

Regierung zurück, 
ae $ Als ir Senat durch die Veröffentlichung deg 
Gesetzes vom 27.Juni 1930 den Abschluss eines ZAbko mens 
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mit Polen auf der Grundlage des Warschauer Protokolls von 
D, Februar 1930 unmöglich gemacht hatte, bemühte ick mich 
Jedoch, die Rechtslage zu klären und auf diesem Gebiete , 
zusammen mit anderen Fragen, die sich auf die Rechte der 
polnischen Staatsangehörigen und der Danziger Staatsange- 
hörigen beziehen, eine Entscheidung der Organe des Völ- 
kerbundes herbeizuführen, Aus diesem Grunde habe ich 
Ihnen am 30, September 1930 den Antrag der polnischen Re- 
gierung übermittelt, der eine Entscheidung, betreffend 

den Artikel 33, erbat, Ich habe von mir aus angeregt, 
Sachverständige des Völkerbundes nach Danzig einzuladen, 
und zwar sowohl juristische als auch technische, die sich 
sofort iiber die aufgeworfenen Fragen äussern sollten, ` 
somit also auch fiber diejenige der Beschäftigung polni- 
Scher Staatsangehöriger auf Zen Gebiete der Freien Stadt 
Danzig, Aber dieser Vorschlag hat weder die Unterstützung 
noch die Billigung des Senats gefunden. Es wurde be- i 
schlossen, die ganze Angelegenheit an den Haager Gerichts- 
hof zu verweisen. Ich konnte mich angesichts der hohen 
Autorität dieser Einrichtung diesem Beschluss nicht wi- 
dersetzen, der indes die erwarteten Lösungen merklich ver- 
zögert hat, > 
SN Heute verlangt der Danziger Zenst, Ger der Be- ` 
Schränkung der Arbeitsmöglichkeit für polnische Staatsan- 
gehörige auf dem Gebiete der Freien Stadt eine grosse ~ 
Bedeutung beilegt, die Regelung dieser Angelegenheit vor 
der Lösung der gesamten sich aus Artikel 33 ergebenden ` 
Fragen durch den Haager Gerichtshof und den Rat des Völ- 
kerbundes, Der Senat lässt indessen bei dieser Gelegen- 
heit nicht den Wunsch erkennen, gleichzeitig die anderen 
mit Artikel 33 zusammenhängenden Fragen zu regeln, die 
fiir die polnische Bevölkerung und die polnische Regie- 
rung von grösster Wichtigkeit sind. So fand z.B. die 
einfache Frage der Schulzeugnisse, der ich jedoch wegen 
der Interessen der polnischen Beväkerung in Danzig,der 
ärztlicher und juristischer Beistand mangelt, eine be- 
sondere Bedeutung beimass und derentwegen Sie freundli- 
cherweise beim Senat vorstellig geworden Sind, beim 

Senat kein Verständnis; dieser lehnte es eb, Sie zu pril- 
fen, Die Forderung des Senats, aus der Gesamtheit der 
sich aus Artikel 33 ergebenden Fragen die einzige ihn 
intsressierende Trage der Beschäftigung polnischer 
Staatsangehöriger auf dem Gebiete der Freien Stadt her- 
auszulösen, bedeutet gleichzeitig, wie ich fürchte, die 
Zurückstellung aller anderen mit äiesem Artikel zusammen- 
hängenden Angelegenheiten auf eine ferne und unbestimmte 
Zukunft, ” 

Das entspricht fibrigens vollkommen dem stindi- 
gen Bestreben des Senats, verschiedene Opfer seitens 
Polens und seiner Bevölkerung zu verlengen, während er 
ès kategorisch ablehnt, auch nur die bescheidensten 
polnischen Wünsche zu erfüllen. Zin solches Vorgehen 
dringt jedoch den Vertreter der Republik Folen in eine 
Kusserst schwierige Lage. Der Generalkommissar der 
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Republik Polen soll ständig in Warschau die Forderungen 
des Senats übermitteln und ist seinerseits nicht in der 
Lage. zu erreichen, dass die bescheidensten Wünsche der 
polnischen Bevölkerung in Danzig erfüllt werden, 
kb Die Frage der Beschäftigung polnischer Staats- 
angehöriger in der Freien Stadt hat sich letzthin weiter 
zugespitzt infolge der Abberufung des Vertreters der 
Sozialistischen Partei ~ der die Gewähr einer gewissen 
Objektivität in den Arbeiter- und in den nationalen 
Angelegenheiten bot ~ von dem Posten des Direktors deg 
Arbeitsamtes, der in dieser Angelegenheit entscheidet, 
sowie durch die Berufung eines durch seine polenfeind- 
lichen Ausfälle bekannten Vertreters der Hitlerpartei 
auf einen Posten erster Ordnung bei diesem Amt, Gleich- 
zeitig verkindigte Herr Förster, der Führer dieser Par- 9, 
tei, Abgeordneter des Deutschen Reichs, in der Ver- 2442 
Sammlung vom 19, Juni d,Js, els einen seiner Programm- 
punkte die Entfernung aller in Danzig beschäftigten 
Polen in einer Zahl von 30 DOC aus Danzig, worunter er 
sowohl die polnischen ötaatsangehörigen, als auch die 
Danziger Staatsangehörigen polnischen Ursprungs verstand, 
Ich erlaube mir also, Sie zu bitten, Ihren Bin- 
fluss dahin geltend machen zu wollen, dass der Senat 
seine bisherige Haltung ändert, Da ich Ihnen einen Ee- 
weis meines guten Willens, Ihren Wünschen nachaukommen, 
geben und das Wohlwollen bezeugen will, mit dem die ` 
polnische Regierung auch in diesen Falle die Interessen 
der Arbeiterkreise der Freien Stadt Danzig behandelt, 
bringe ich Ihnen gleichzeitig zur Kenntnis, dass ich 
mich an den Minister für Arbeit und soziale Rirsorge 
gewandt und ihn gebeten habe, vorläufige llassnahmen 
verwaltungstechnischer Art zu ergreifen, um den even- 
tusellen Zustrom polnischer Arbeiter auf das Gebiet der 
Freien Stadt Danzig zu beschränken, Ich werde nicht 
verfehlen, Ihnen die Einzelheiten dieser Anweisungen 
bekanntzugeben. 


gezeichnet: Henryk Strasburger, 
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S tichwörter-Verzeilchnie 


Abkommen: 
betr. Anlaufen und Aufenthalt polnischer Kriegsschiffe 
in Danzig: siehe vorläufige Vereinbarung. 
betr. Danziger Arbeitsmarkt: 147, 148. siehe auch Zu- 
strom polnischer Arbeiter nach Danzig. 
betr, Genfer Abkommen zwischen Danzig und Polen vom 
l, September 1923: 31, 58. 
betr. Liegeplätze für polnische Kriegsschiffe in Dan- 
zig: siehe vorläufige Vereinbarung. 
betr. provisorisches Danzig-polnisches Abkommen betr. 
Westerplatte und &inlaufen und Aufenthalt pol- 
nischer Kriegsschiffe vom 4.VIII.1928: siehe 
vorläufige Vereinbarung. 
betr. Warschauer zur Ausflihrung und Ergänzung des 
Danzig-polnischen Vertrages vom 9.November 1920: 
Artikel 220: 31. 


Action directe: 40, 41, 46. 

Änderung in der Danziger Verfassung: siehe Danziger Verfassung. 
Alllierte Mächte: 30, 54. 

amtsdaver: siehe Hoher Kommisser. 

Amtstätigkeit: siche Hoher Kommissar. 


Angriffe: 
gegen Danziger Staatsangehörige: 86, 87, 88, 89. 
gegen polnische Staatsangehörige: 83-86, PER siehe 
auch Zwischenfälle. 


Anlegestelle 


£nlegefafen | für polnische Kriegsschiffe: siehe port d'attache, 
siehe auch polnische Kriegsschiffe. 


Anlaufen und Aufenthalt polnischer Kriegsschiffe in Danzig: 
siehe port d'attache, siehe auch vorläufige Ver- 
einbarung. 


Anleihe: 
Danziger Stadtanleihe von 1925: En a ER EE, 


70, 
Danziger Anleihe von 1927: 9, 20, 38, 62, 69, 122,121, 
siehe auch Treuhänder 


Arbeiter in Danzig: 45, 146-149. siehe auch Arbeitslosigkeit, 
Arbeiter, polnische: siehe Zustrom polnischer Arbeiter n.Danziz, 


Arbejtrlosigkeit in Danzig: 148 AN u 55, 74, 157, 144, 


siehe auch ärwerbslosenunterstützung, 


| 
| 
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Aufenthalt polnischer Kriegsschiffe in Danzig: siehe port dr 
attache, siehe polnische Kriegsschiffe, siene vor- 
läufige Vereinbarung. 
Auflösung von Vereinen in Danzig: 127, 128, 132. 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordyung in Danzig: 24, 2 
LEE CA ht 49, SE Fer, aD, Fr, Lage 
726272947132, 
Ausschuss für den Hafen und die Wasserwege von Danzig: 
allgemein: 35, 36. 
KOStE 35. 3% 
Präsident: 34-36. 
Ernennung: 34-36. 
Gehalt: 36. 
Stellung gegenüber dem Völkerbund: 35. 
siehe auch Benzer, siehe auch de Loos, 


Ausschuss, unvarteiischer, zur Prüfung der Zwischenfälle in 


Danzig: Mir 109, 210, 


Ausübung der freien Berufe durch Polen in Danzig: 54, 55, 148, 


Ausweisung polnischer Staatsangehöriger: 31. siehe auch Staet.— 
angehörige, polnische, 


Autorität des Hohen Kommissars: siehe Hoher Kommissar. 
Beamte, Danziger: 38, 121-124. 
Beamte, polnische: 84, 86, 87, 88, 89, 91, 93, 94. 


Bedrohung der öffentlichen Ordnung in Danzig: 42, 44, St. siehe 
auch Aufrechterhaltung der öffentlichen Oränung.. 

Befragung von Sachverständigen durch dem Hohen Kommisser: AT, 
sieha auc erfahren zur Regelung v.Streitfeiller. 


Befugnisse des Hohen Kommissars: siehe Hoher Kommissar. i 


Behandlung polñischer Staatsangehöriger: 30, 33, 34. siehe auch 


Staatsangehörige, polnische; siehe auch Schutz pei- 
nischer Staatsangehöriger in Danzig. . 


Behfr-den: - f d 

Danziger: 24; 43, 76-78, 80-83, 89, 91-93, 132, 145. 

deutsche: 76. 

polnische: 43, 80, 85, 7. Ba 

Beitritt Danzigs zur internationalen ung! 12, 
Ger ek re 


igs zu internationalen Verträgen: siehe Verträge 
eitritt Danzig i internationale. ` 


SE 
Bekenntmachung des Senats der Freien Stadt Danzig: sishe Senat. 
Benutzung des Danziger Hafens: siehe Hafen von Danzig. 


Benzingser, Präsident des Ausschusses für den Hafen .„... siere 
Ausschuss für den Hafen ..... 


Beratung Folens mit der Freien Stadt: 5, 58, GIL. 

Berichte des Treuhänders der Danziger Anleihen: siere Treuhänder. 
Berufung gegen üntscheidung des Hohen Kommissers: 32, 
Beschädigung polnischer Briefkästen: siehe Briefk#sten, 
Beschlagnahme Danziger Waren in Folen: 154, 

Beschlagnah.ıe polnischer Zeitungen: 95, 96. 

Beschlüsse des kats: siehe Rat des Völkerbundes, 

Beschwerden, polnische; siehe polnische Beschwerden, 
Besprechungen, gütliche: siehe Verhandlungen, unmittelbare, 


Bestimmungen, internationale, über Zulassung fremder Kriegs- 
schiffe: siehe internationale Vorschriften... 


Bestimmungen fiber Schutzhaft in Danzig: siehe Schutzlaft, ` 
Beguch des Präsidenten des Senats der Freien Stedt lunzig in 
erschau: 75, 76. 


Beteiligung Danzigs an internationalen Verträgen: sicke Ver- 
träge, internationale. 


Bethancourt, y, Aguero, Vertreter Cubas: ?, 9. 


Beziehungen, Danzig-polnische: 24-29, 39, 40, 47, 44, 46-48 
50, Sen, 71, 72, 75,76, 72-82, 125, 116, 119, 
(ek "än daa 13906039, 


Beziehungen, persönliche, zwischen Strasburger und Dr. ziehm: 
43, eTa D 

Boykott Danziger Waren: 134, 136, 137. 

Eradlang, Vertreter Norwegens: SG 

Briand, Vertreter Frankreichs: 50. 


az. 


Briefkästen, polnische, in Danzig: CC EC EC e 


Britischer Vertreter: siehe Cecil of Chelwood, siebe Henderscn, 


Canadischer Vertreter: siehe Dandurand. 


Leci of Chelwood, Viscount, Vertreter Gross-Eritanniens: EK 
39, 41, 47, 46, 55, 56. 


Chalendar., 
Chilenischer Vertreter; 


Curtius. 


Dandurand, Vertreter Canadas: le 


Danzig: 


Danzig, ein Staat: 52. 


Danziger. 
Danziger 
Danziger 
Danziger 


Danziger 


Danziger 


Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 
Danziger 


Danziger 


Militär- (Heeres-) und Flottenstützpunkt: 53, 
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‚de: A Se 
siehe Villegas. 


Dr, Vertreter Deutschlands: 29, 52, 119. siehe auch 
Schriftwechsel mit Zaleski, 


så ER 

Anleihe: siehe Anleihe. 

Arbeiter: siehe Arbeiter, siehe auch Arbeitslosigkeit. 

Beamte: siehe Beamte. 

Behßgden: siehe Behörden. 
La 


Bevölkerung: 71, 77,285,.105,.96,. 133, 132, 1335 3974 


Finanzen; siehe Finanzlage Danzigs. 
Gerichte: siehe Gerichte, siehe auch Schwurgericht. 
Hafen: siehe Hafen von Danzig. 

Indußllrie: 


Neueste Nachrichten: 78, 79, 125, 127. 


siehe Industrie 
siehe auch Presse, 


Parlament: siehe Volkstag- 
Folizei: siehe’ Polizei. 
Postverwaltung: 136. 
Regierung: siehe Regierung. e 
Senatoren: 15, 16, 66-68. siehe auch Senat. 
Staatsangehörige: siehe Staatsangehörige. 
Stadtanleihe: siehe Anleihe, 
Verfassung: SR 34, e Seren, Ee, E 7 285 
12 ı 
38, 30: 04 ET TR | 
D - R 
Seet 16. E 
Herabsetzung der Bezüge für Beamte 


Kee E: 


SS Fa | Er 

kr 3 137,4 
betr, 
betr. 
-~= und Angestellte: 38, 


betr. Zahl der Volkstagsabgsordneten: siehe 
Volkstag. 
betr. Zusammensetzung des Senats: 


siehe Senat 
i 
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Danziger Verfassung: 
Artikel 4: 32 
Artikel 49: 15, 38, 64, 65, 68, 121, 122. 
Artikel 69: 16, 
Artikel 84: 127, 128, 
Artikel 85: UA 
Artikel 92: 38. 121, 
Artikel 110: 28 ve, 
Artikel dÉi? 
Garantie des Va ibn: siehe Garantie, 
Danziger Wirtschaftslage: siehe Wirtschaftslage, 
Danziger Wirtachsftsleben: siehe Wirtschaftsleben, 
Danzigs Beziehungen zu Polen: siehe Beziehungen. 
Danzigs Finanzlage: siehe Finanzlage: 
Danzigs Haniel; siehe Handel. 
Danzigs Rechte: siehe Rechte, 
Danzigs Rechtsstellung: siehe Rechtsstellung der Freien Stadt 
Danzigs Rückkehr sum Reich: 44, 48, 
Danzigs Sicherheit: siehe Sichermit, 
Danzigs Verteidigung: siehe Verteidigung, 
Danzigs wirtschaftliche Interessen: siehe wirtschaftliche In- 
terassen. 
Davis, Norman: 129. 


Demission des diplomatischen Vertreters: siehe diplomatischer 
Vertreter Tolens im Danzig. 


Deutscher Vertreter: siehe Curtius. 


Diplomatischer Vertreter Polens in Danzig: 24, 43, 71, 75, 
7 97, 109, 115, 146. 
Demission” des "dip!.Vertreters: 24, 79, 80-82 
Mä "Ee Ee 
siehe auch Strasburger. 
Dumont, Justizsenator in Danzig: AE 


Einlaufen und Aufenthalt polnischer Kriegsschiffe in Danzig: 

Une Er siehe port Q'attache, siehe vorläufige Verein- 
barung. 

Einschränkung des Versammlungsrechts in Danzig: t27 Ee, 


Eisenbahnbeamte, polnische: 84, 85, 89, 90, 94. 
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Eisembahnstreitfragen: 135. 
Entscheidung: siehe Hoher Kommissar. 


Ernächtigungspesetz in Danzig: 42, 125. siehe auch Gesetze. 


Ernennung: 
des Hohen Kommissars: siehe lioher Kommissar. 


des Presidenten des Hafenausschusses: siehe Aus- 

x schusarrur gen; Hafen... 

von Mitgliedern für den Steuerausschuss: siehe 
Steuerausschuss, siehe auch Lademaun, 


Errichtung der Freien Stadt Danzig: Wismar 
Erwerbslose: siehe Arbeitslosigkeit. 


Erwerbslosenunterstützung: 51, 144, 145, 147. 


en eegener 


Eurova-Union: siehe Prüfungsausschuss für die Burora-Union. 


Exportnrämien: 135. 


nd mn 


Finanzausschuss:. 2,)9,-14,. 20, 22,.38, 39,-57, 62, 63; 62, 79, 
SE ` Let, siehe auch Anleihe. 
Finanzielle Verpflichtungen Polens gegenüber Danzig: 136, 


MO 


Finanzlage Danzigs: 39, 44, 50, 135, 136, 144, 145. 


Flottenstützpunkt: siehe Danzig, Militär-(Heeres-) und Flotten- 
stitzpunkt. 


Forster, Führer der Nationalsozialisten in Danzig: 149. 
siehe auch Nationalsozialisten. 


Francois-Poncet, Vertreter Frankreichs: 23, 28. 


Französischer Vertreter: siehe Briand, siehe Frangois-Poncet. 


Freier Zugang zum Meer: siehe Polens freier Zugang zum Meer. 
Garantie der Danziger Verfassung durch den Völkerbund:16,49,50. 
Gdingen: siehe Hafen von Gäingen. 

Gäingens Konkurrenz: 139-143, siehe auch Hafen von Gäingen. 


Gehalt des Präsidenten des HafenausschusseB: siehe Ausschuss 
25 ra für den Hafen ..... 


Generalkomiissar in Danzig: siehe diplomatischer Vertreter... 


Gengerski: siehe Zwischenfälle, Fall Gengerski/Styrbicki. 
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Gensralstaatsanwalt: siehe Oberstaatsanwalt. | 
Gerichte: 
Danziger: Ze 56, 78,',84,793, 98,99, 109 1 EH 


siehe auch ee d 
polnische: KN 


Gerichtshof, Ständiger, Internationaler: 12, 13, 17, 18, 26, 
32-34 Au, 47, 51, 52 SEE Tan,! 12er 


Gesetze, Danziger: ër 16 er 39 BC > ai 68, 79, 8, 
CES EE (än? Re er: 
Gesetz betr. Pe EEN Verfassung: 15, 
39, 04, 


Gesetz betr. Bezüge der Beamten. .:2 121-124, 
Gesetz zur Sicherung der öffentlichen Ordnung in 
Danzig: 42, 125-131. 
siehe auch Ermien tigungserassetz, 


Gesetzblatt der Freien Stadt Danzig: 68, 125, 131, 
Gravina, Graf Manfred: siehe Hoher Kommissar, 


Gutachten des Ständigen Internationalen Gerichtshofs: 
tes Behandlung polnischer Staatsangehöriger in 
Danzig: 30, 32-34, 51, 55, 145. 
betr, Beitritt Danzigs zur internationalen Arbeits- 
organisation: TAT? 
betr, port d'attache: A1. 47, bo. 56. 
betr, polnischen Fostaienst in Danzig: 26. 


Gutachten, ärztliche bei Zwischenfällen in Danzig: I aa 
1 


Hafen von Danzig: 40, 45-47, 134-136, 139-143, 


Ausnutzung durch Polen: 134, 139-143. 
Benutzung durch Folen: 40, Ae, 46, 111, 


Hafen von Gdingen: 117, 134, 135, 159-143. 
Konkurrenz Gäingens: 139-143, 


Hafenausschuss: siehe Ausschuss für den Hafen und die Wasserwe- 
ge von Danzig 


Haking, Sir Richard,General: 74. 


Handel,Danzigs: 135, 154. 


Heeresstiitzpunkt: siohe Danzig: !Militär-(Heeres-) und Flotten- 
ee Ee H 


Vertreter Gross-Britanniens: 12, 15, 1 22, 24, 2 
Henderson, 30° 32. 14. ‚.e4, 29, 


’ 


Hinz. Senator des Innern in Danzig: 112, 113. 


os, 
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Hohsr Kommissar des Völkerbundes in Danz! 


| Ablauf der Amtstätigeit: 22, 23. 
Amtsdäauer: 22, 23. 
| Autorität: 29 
| Befugnisse: 25-28, 56, 74, 79, 111. 
| Entscheidung,allgemein: 4-6, 12, 15, 26, 27 
Bosse ma a 56, 75, 136, ma 
Entscheidung v.15.VI1T.1021: 134. 
Ernennung: 22, 23, 26. 
Sonderbericht betr.danzig-rolnische Beziehungen 
vom 25.1V.31: 24-28, 42, 71-83, 138,139. 
Sonderbericht betr. Danzig-polnische Beziehungen 
vom 15.und 20,VIIl.31: 39-49, 125-149, 
Verlängsrung der Amtstätigkeit: 22, 2), 29. 
i Vetorecht des Hohen Kommissars: siehe Vetorecht, 
| Zuständigkeit: 40, 46. 


Hugenberg: 48. 
Industrie, Danziger: 133, 134. 


Internattonales Arbeitsamt: 12, 13, 18. siehe auch Thomas, 


nn en 


Internationale Arbeitsorganisation: siehe Beitritt Danzigs... 


Internationale Verträge, die die Freie Stadt interessieren: 
sieho Verträge,intern. 


Internationale Vorschriften für Zulassung fremder Kriegs- 
schiffe: 40, 43, 46. 


Ishii, Vertreter Japans: 16. 
Janssen: 57, 63, 70, 120% 
Jerzyk: siehe Zwischenfälle,Fall Jerzyk. 


Justizbehörden in Danzig: sishe Gerichte, Danzirer, siehe 
Schwurgericht,siehe Steatsanwaltschaft 


Kiuchi: 63. 

Kempner: 7C, 120. 

Konkurrenz Gädingens: siehe Hafen von Gaingen. 
Kontingente: 134, 


Kriegsgerät: siehe llunition und Kriegsgerät. 


Kriegsschiffe: siehe polnische Kriegsschiffe. 
29, 44,147, 48, 29,.50,:54, 58, 


Kunagebungen in Danzig: at Sc Zen 112 
E $ D = 


Lademann, Staatsrat: ?, 
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Liegevlätze fiir polnische Kriegsschiffe: siehe port ä'attache,. 


Loes, de: 34, 35, 36. siehe auch Ausschuss für den Hafen, 
Er araa Präsident. 


Marinebehörden, polnische: siehe polnische Marinebehörden, 


Marinebasis: siehe Danzig:Militär-(Heeres-) und Flotten- 
stützpunkt. 


e 


Marinepatrouillen, polnische, auf Danziger Gebiet: siehe 
polnische \arinepatrouillen, 


Natrosen, polnische,in Danzig: siehe polnische Matrosen, 
Melchior: 57, 62, 63, 69. 

Meulen, C.E,ters 57, 62, 70, 120. 

Militër in Polen: 137. 138. 


Militärbasis: siehe Danzig: Militär-(Heeres-). und Flotten- 
stiitznpunkt. 


Minderheiten, polnische in eg kee 30 Ee, ToS RR 
KMinderheitsrechte polnischer Staatsrangehöriger in Danzig: 
CS Keier 


Minderheitenvertrag, polnischer: ef 


nn m e 


Missbrauch des Uniformtragens in Danzig: siehe Uniform- 
tragen, siehe auch Uniformverbot. 


Mlynarski: 57, 62, 63, 69, 70, 120. 

Mowinckel, Joh.Ludwig, Vertreter Norwegens: 205 

Munition und Kriegsgerät: 128, 129. 

Nationalsozialisten SA . 29, 44, 48, 72, 74; 75, 8, 


o gb, ol 94, 149. siehe auch 
SE Ge Forster. 


Niemeyer, Sir Otto: 62, 63, 120. 


Oberstaatsanwalt in Danzig: Zë EE a ach 
LD H 2 Des 


Staatsanwaltschaft, 
Parlament, Danziger: siehe Volkstag. 
Polens Beziehungen: siehe Beziehungen. 


Polens freier Zugang zum Meer: 117. 
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Polens Rechte: siehe Rechte. 

Folens Verpflichtung zur "vollen Ausnutzung" des Danziger 
Hafens: siehe Hafen von Danzig. 

Polens Verpflichtungen, finanzielle, gegenüber Danzig: siehe 

CERS, finanzielle Verpflichtungen. 

Polens Vertreter; siehe Vertreter, siehe dinplomatischer Ver- 


treter, siehe Zaleski, siehe Strasburger., 


Polens Wirtschaftslage: siehe Wirtschaftslage, 


Polnisch-Danziger Beziehungen: 
Polnische 
Polnische 
Folnische 
Polnische 
Polnische 
Polnische 


Polnische 
Folnische 
Polnische 


Folnische 
Polnische 
Polnische 


Polnische 
Polnische 
Polnische 


Fol®ische 


siehe Beziehungen. 

Behörden: siehe Behörden. 

Beschwerden: 76, 78, 89, 90, 93, 94, 117, 132. 

Bevölkerung: 148, 149, 

Briefkästen: siehe Briefkästen, 

Flotte: siehe polnische Kriegsschiffe. 

Kriegsschiffe: 40, 43, 45, 52-56, 111, 138, 
siehe auch port d'atta che, sjehe 
auch vorläufige Vereinbarung, 

Marinebehörden: 43. 

Marinepatrouillen in Danzig: 43, 138. 


Massnahmen gegen Danzig auf wirtschaftlichem Gebiet: 
134, 13551496, 


H 
Matrosen in Danzig: 87. 
Offiziere: 87, 88. 


siehe auch polnische Tele- 


Presse: siehe Fresse, 
graphenagentur. 


Schiffe: 
Studenten: 84, 87, 93, 94. 


siehe polnische Kriegsschiffe, 


Telegraphenagentur: 71, 80, 112. 


Truppen: 111, 138. siehe auch Militar in Polen. 


Polngscher Arbeitsminister: 53, 149. 


Polnischer Aussenminister: 75, 79, 115. 


siehe auch Zaleski, 
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Polnischer diplomatischer Vertreter: siehe dinlomatischer Ver- 
treter, siehe Strasburger. 


Polnischer Minderheitenvertrag: siehe Minderheitenvertrag. 
Polnischer Postminister: 136. 
Pöhisches Finanzministerium: 135. 


Politische Unabhängigkeit und territoriale Unversehrtheit 
REESEN TERN Fe Danzigs: 50, 138, 139. 


Politiker, deutsche, in Danzig: 52, 54. siehe auch Hugenberg. 


Polizei ‚Danziger: 24, 42, 49, 75, 84, 87-89, 91, 94, 95, 110 
ZE TTT" fis Oe, 129? Ee ke i 


Polizeipräsidium in Danzig: 90. 


Port a’attache: 40: At! 44=47,°52,:53, 56, LI, 138. siehe eneh 
Anlaufen, siehe auch Aufenthalt, siehe auch 
Einlaufen, siehe auch Gutachten, siehe auch 
Liegeplätze, siehe auch polnische Kriegsschiffe, 
siehe auch vorläufige Vereinbarung. 


posme ee 57.3635 69,70, 72% 


Präsident des Hafenausschusses: siehe Ausschuss fir den Hafen... 


Präsident des Senats der Freien Stadt Danzig: siehe Dr.Sahm, 
siehe Dr. Ziehm. 


Presse, Danziger und polnische: 42, 43, 46, 48, 78-80,..84, 85, 
95: 06°“ 116.7 Ak oma lach 
133, 37, siehe auch Danziger 
Neueste Nachrichten, siehe i 
auch polnische Telegraphenagen- 
tur, siehe auch Eeschlagnah™® . 


Provisorisches Abkommen; siehe vorläufige Vereinbarüng. 


Prüfungsausschuss f.d. Buropa-Union: 23, 70% 
Rat des Völkerbundes: 


Beschlüsse des Rats: y 

vom 13. Februar 1920: 26, A 

vom 17; November 1920: 16, 150. 

SE 1831: Be 25 71 79#81;- 310 77.217.217 
vom 22, Juni d - 

- 118, 138, ` i À $ g 


vom 13; März 1925: 40, 46, 

vom 17. September 1930: TOR 

vom 22, Mai 1931: A2, 47, 49, 94 Tea; 1330, ER 
siehe auch völkerbund. 
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Regierung: 33-3 = 
Danziger: 27, - 0,43-45, 49-52, 55, 56, 75 
(ERC 85, 189, 115, 117° 418 127° 122, 
127, 131-134, 138, 139. siehe auch Senat, 
deutsche: 52. 
en m SE 27.28, 30-36 a: 
polnische: 12, v2a7, EE 44, 4 er 
GEI "EE Sne fts 
115, 146, 133, 1352137, 139 147-149. 


Rechte: 

Danziess "7a, 1575 

Polens: 31, 51, 56, 74, BEE Ee 
Rechte der Danziger Beamten: siehe Beamte, 
Rechte der Danziger Behörden; siehe Behörden, 


Rechte der polnischen Staatsangehörigen in Lanzig: 32, siehe 
auch MMinderheitenrechte, 


Rechtsgutachten: siehe Gutachten, 


Rechtsstellung der Freien Städt Danzig: 5, 6, 12, 13, 17, 18, 
27, 47-50,'53-55, 58,60, &, 70, 75. 


Regelung des Verfahrens für Denzig-polnische Streitfälle vom 
1l. Juni 1925: siehe Verfahren. 


Revision im Falle Gengerski: 78, 79, 82, 93, 97-101, 112 ce 
115. siehe auch Zwischenfälle, 
siehe auch Staatsanwaltschaft, 
siehe auch Oberstaatsanwalt. 

Rosting: 6. 

Rysg: 70, 120. 


Sachverständiger: Br 
beim Gericht in Danzig: dé 1091045- 207, 
cp 08, Ob, 


8 ) des Völkerbundes: 147. 
Sachverständigengutachten: siehe Gutachten. 
Sahm,Dr.,Vertreter Danzigs: Gët EE 

Sato: 70. 


Gädingen: siehe Hafen von 
Sech ng des Danziger Hafens durch 
Sohëdigung eot Jannig, siehe Hafen von Gdingens 


Schneider, Oberstaatsanwalt in Danzig: siehe Oberstaatsanwalt, 


Schriftwechsel zwischen Dr.Gurtius und Zaleski: 29, 119. 
Sn a siehe auch Curtius,Zaleski. 


tri 
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Schutz Danzigs durch den Völkerbund: 48, 50, 138. 


Schutz Danziger Staatsangehöriger un ihres’ Eigentums gegen 
olen: j 


Schutz des Eigentums der polnischen Regierung in Danzig: 84,86. 
Schutzhaft in Danzig: 130. 


Schutz polnischer Staatsangehöriger und ihres Eigentums in 
Danzig: 76, 77,779, 95, ann E STEE 


Schwurgericht in Danzig: ie 97,90 99, 101, .102,’7207,. 108, 


Urteil des Schwurgerichts: 101-109. 
siehe auch Gerichte. 


Senat der Freien Stadt Danzig: 4, 5 15-17, 24, 25, 27,29, 


S 24-48, 53 "en," 64-58, "di, 75-77 
79-86, 92, 97, 109, 112, 113-115, 118, 121, 
125-157, 130, 144-147, 149. siehe auch Re- 
siehe auch Nachtrag nach wäi) SET 


Sicherheit Danzigs: 29, 42, 48, 49, 53, 89, 132. 


Sicherung der Ordnung in Danzig: siehe Aufrechterhaltung der 
Oränung in Danzig. 


Sieveking,Dr.: 62. 
Smith, Jeremieh, : 57,63, 69. 


Soldaten, polnische: siehe Militär in Polen, siehe polnische 
Truppen. 


Souveränität Danzigs: 52, 118. 


Staat: siehe Danzig,ein Staat. 

Staatsangehörige, Danziger: 32, 51, 77, 81 82,86, 87, &9 
Staatsangehörige, ër 92% 64, lah, 147, dad.’ 
Staatsangehörige, Danziger, polnischer Herkunft: E Ga, BE, 


NEE 2, De 81, 82,84 
Staatsangehörige, polnische éi Oé gg’ 80° AN" Dn 136, 144) 


145-149. siehe auch Behandlung... 


H 


' haft in Danzig: 84,92, 94, 97-99, 101, 102, 1C6 
Stanteanmaltschaft in TR o 113-11 . siehe auch Oberstaats- j 


anwalt, 


Ständiger Internationaler Gerichtshof: siehe Gerichtshofs 


Statistik über die Häfen Danzig und Gädingen: .1539-143, 


- Unmittelbare Verhandlungen: siehe Verhandlungen, unmittelbare; 
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Statistik über die Wahlen in Danzig: 72, 73. siehe auch Wahlen 


Statut der Freien Stadt Danzig: siehe Rechtsstellung. Be 


Steuerausschuss: 2, siehe auch Lademann, 1 


Strakosch: 57, 62, 63, 70, 120. 


Strasburger, diplomatischer Vertreter Polens in Danzig: 6 


1 


ii 
43, 47-49, 53, 54, 76-81, 83, 85, 2112, iiy # 


149, siehe auch diplomatischer Vertreter, 
Streitfälle zwischen Danzig und Polen: 6, 24-27, 29, 33, 34) 
25, AA, 52, bs siehe- 


H 


auch Verfahren ...# 
Styrbicki: siehe Zwischenfälle, Fall Gengerski/Styrbicki. 
Suvich: 57, 62, 63, 69, 70, 120. 
Tanaka: 120. 


Territoriale Unversehrtheit und politische Unabhängigkeit 
Danzigs: siehe politische Unabhängigkeit... os 


Thomas, Albert, Direktor deg Internationalen Arbeitsantes: 
. 3 E 


der Danziger Stadtanleihe von 1925: 57, 63,708 
der Danziger Anleihe von 1927: 38, 62, 69, 120: 


Berichte des Treuhänders: 38, 57, 62, 63, 69, Ai 


Treuhänder: 


Tsushima: 63, 70. 
Uniformtragen in Danzig: 27, 42, 43, 48, 81, 82, 126, 131,132, 
Uniformverbot in Danzig: 48, 82, 130, 131. 


amsa ra è 


Verantwörtlichkeit des Völkerbundes: 74. 
Verbot von Umziigen und Versammlungen in Danzig: 112. 


Verbot des Waffentragens in Danzig: siehe Waffentragen... 


Vereinbarung, vorläufige, vom 8.X.1921: siehe vorläufige 
Vereinbarung, 


Verfahren hinsichtlich Art.6 des Vertrages von Paris (Veto 
JerzahrSE recht): 4, 5, 6, 57-61. siehe auch 
Vetorecht, 
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Verfahren betr. Regelung von Danzig-polnischen Streitfällen 
vom 11. Juni 1925: zë 31, 33, 34, 44, 
Verfassung: siehe Danziger Verfassung, 
Verhandlungen, unmittelbare: % , 45,075: 
Verordnungen in Danzig: siehe Gesetze, 
Versammlungen in Danzig: sihe Einschränkung des Versamnlungs- 
rechts, siehe Kundgebungen, siehe auch 


Verbot... 


Verteidigung Danzigs: 25, 110, 111. 


Verteilung der Zolleinnahmen: siehe Zollanteil, 


Vertrag von Faris vom SE SE 1920: 
nel 697. OIR 
Artikel 6 e? SG 61. 
Artikel 19: 132° ze 
Artikel 28: 111 
Artikel 33: Ge SEI 145, 148, 
Artikel 39: 26, 3032, 34, A4. 138, 


Vertrag von Versailles vom 28. Juni 1919: 
gemein: 27, 56. 
Artikel 103: 26, 32, 34, 36. 
Artikel 104: 30-34. 
Artikel 423: 12. 


Verträge. internationale, die die Freie Stadt Danzig interes 
sieren: 4, 5, 6, 17, 58, 59, 60, eli 
siehe BE Vetorecht, S.a. Verfahren. 5 

Vertreter: A 

Canadas: Dandurand. 

Chilès: Villegas. 

Cubas: Bethancourt. 

Danzigs: Dr.Sahm, Dr.Ziehm. 

Deutschlands: Curtius. 

Frankreichs: Briand, Frangois-Foncet. 

Gross-Britanniens: tecil of Chelwood, Henderson, 

Japans: Ishii. 

Norwegens: Bradland, Mowinckel. 

Tolens: Zaleski. 


etorecht des Hohen Kommissars: 4-6, 57-61, siehe auch Ver- 
Vetorsoht fahren hinsichtlich Art 6. 


Villegas, Vertreter Chiles: a Pa de 


Vocke, Dr.: 57. 


ölkerbund: 
X Satzung: Artikel 30% wik 
E E 13 CHE, AR Së 
Zuständigkeit: 40, We 56, Síne auch Rat des 
Völkerbundss, 
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Volksentscheid in Denzig: 15, 66. 
Volkstag in Danzig: a Kb 165. 67,68, 735, 70 ee 


Auflösung des Volkstages: 15, 66, 68. 
Wahlen zum Volkstag: 15, 66, 68. 
Zahl der Abgeoräneten: 15, 65, 73. 
siehe auch Danziger Verfassung, {närg. 
siehe auch Wahlen, 


Vorläufige Vereinbarung vom 8,X.1921 betr. port d'attache: 
40,.45, E e 
Kindigung: 40, 44-46, 53-55, 138. 
Verlängerung: 40, 45, 54, v 
Vorläufige Regelung: 41, 47, 52. 


Waffentragen in Danzig: 125-130, 132. 


Wahlen in Danzig: 24, 72-74, 82% 
Games Statistik: 73, 74. 


Wallenberg: 57, 63, 69. 


Warschauer Abkommen: siehe Abkommen. 


Weltwirtschaftskrise: 50, 70, 74, 139. 


Wirtschaftslage: 
Danzige: 48>. 50 Dë, 133,134, 136, 1374 EE 
Polens: 140, 


Wirtschaftsleben: 
Danzigs: 53. 


Wirtschaftliche Interessen Danzigs: 135, 159. 

Zaleski, Vertreter Polens: 7, 22, 27-29, 81, 119. siehe auch 
Schriftwechsel mit Curtius, siehe 
auch polnischer Aussenminister, 

Ziehm,Dr.,Pr&ösident des Senats der Freien Stadt Danzig: 28, 36, 

Ee 39, 43, 49, 50, 51, 52, 54, ,55, 75, 76, 78, 79, 96, 

110, 122). dot, Va2, 30 
Besuch in Warschau: 75, 76, 

Zölle: 135, 136. 

Zollamt: 95. 

Zollanteil Danzigs: 155. 


Zollbeamte: 


Danziger: 84, 95. 
polnische: 84, 95. 


Zolleinkünfte: siehe Zollanteil, 
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Zollgebiet Danzig-poinisches: 142, 
Zollgesetzgebung: 1355. 

Zolltarif: 135. 

Zeillunion:'t33,- 135, 

Zugang : siehe Polens freier Zugang zum Meer. 


Zusammenziehung polnischer Truppen an den Danziger Grenzen: 
siehe Militär in Polen, siehe such polnische 


Truppen, 


Zuständigkeit: 
des Hohen Kommissars: sishe Hoher Kommissar, 


des Völkerbundes: siehe Völkerbund, 


Zustrom polnischer Arbeiter es Danzig: 45, 47, 51-53, 136, 


‚144, 145 -149, siehe auch 
Abkommen. 


Zuangsversicherungsystem gegen die Arbeitslosigkeit in Er 
4 


Zuischenfälle zwischen Danziger Staatsangehörigen und polni- 
schen Bürgern: 24, 25, 27, 29, 41-43, 76-78, 
81-85, 86-96,117. 

Fall des Matrosen Jerzyk: 78. 

Fall des Eisenbeamten Styrbicki und Danziger 
Staatsangehörigen Gengerski: 78, 79, 82, 5, 
e E heen e ek 

siehe auch Ausschuss, unparteiischer. 

siehe auch Oberstaatsanwalt. 

siehe auch Revision. 

Siehe auch Schwurgericht. 

siehe auch Staatsanwaltschaft. 
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Nachtrag: 


- Senat der Freien Stadt Panzig: NZ 

Auflösung des Senats: f . E 2 

ee Are des Senats v.16.1V,.1931: 71, 77,.137» 

Erklärung des Senatspräsidenten d Ai eh KS, Afs 

Wahlen zum Senat: 15, 16, 66-60. AE | 

Zahl der Mitglieder des Senats: 15, 16, 66, 67. 
siehe auch Danziger Verfassung,/nderung. 


eg vm me nn 


Berichtigung: = 
Seite 71, Anlage Nr, 181 unter V) muss lauten: 
Beschluss des Rats des Völkerbundes vom 22. Juni 1921 


